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Um die deutſch⸗poluiſche 
Verſtändigung. 


Der Warſchauer m · R rreſpondent der Bres⸗ 
lauer „Voltswacht“ nimmt im nachſtehenden interef» 
fanten Artikel Stellung zu den deutſch polniſchen 


s Verhandlungen: 

dle Herbſtmanöver der Reichswehr in Ober 
110 fen, an der polniſchen Grenze! Die pol. 
gehe Preſſe iſt voll davon und ſie weiß an. 
ann ® bereits, daß außer drei aktiven Divifionen 


fuhr gewiſſer Luxusartikel zu beaünſtigen. 
Wichtiger wäre die Eeleichterung der Maſchinen⸗ 
einfuhr durch Abbau der entſprechenden Zölle, 
denn billige Maſchinen bedeuten billige Pro⸗ 
duktionskoſten. Das gleiche Organ findet auch 
realpolitiſche Gründe, um Polen aus der Front 
der Gegner des Aaſchluſſes Oeſterreichs an 
Deutſchland fernzuhalten. 

Die Möglichkeit zur Verſtändigung ift alfo 
gegeben, denn wenn die induſtriellen Unter⸗ 
nehmer Polens dafür zu gewinnen ſind, ſo iſt 


We „Sportverbände“ aus Stahlhelm. und | das dei den Bauern, die Schweine und 

unter olf. Leuten im September bei Groß⸗Strehl 4 | Gänſe nach Deutſchland zu verkaufen wünſchen, 
er dem Kommando des Generals H ye auf. nicht mehr nötig. Und die polniſche Arbeiter. 
ſchieren werden. Morgen wird es wohl ſchaft weiß, daß verſtärkter Agrar rxport im 

wirt de ene geben, aber wie un. 0 

elne e 

floß wenn er ler Dementierapparat geworden, 


einmal die Wahrheit ſpricht! 


In dieſ 
U er Atmosphäre den Weg zur Wirt. 
aasnerftämbigung zu bahnen, ift keine leichte 
Ute et deutſche Gefandte in Warſchau, 
dorwärte her, iſt trotzdem ein Stück damit 
das hr 5 gelommen. Das perfönliche Vertrauen, 

ſich Hier in fünfjähriger Arbeit erwor. 


Der polniſche Geſandte in Moskau, Patek. 
den 
nachdem keiner ſeiner Vorgänger 


hat in den letzten Tagen eine Reihe von Kon⸗ 
ferenzen in den einzelnen Miniſterien abge⸗ 
halten, um Material zu ſammeln für die Ver⸗ 
handlungen um den Abſchluß eines Nichtan⸗ 
griffspaktes mit Rußland und eines Handels, 
abkommens. Geſtern hielt Patek einige Kon⸗ 
ferenzen im Außenminiſterium ab. Ende 
nächſter Woche reiſt er nach Moskau, um dort 
die Berhandlungen einzuleiten. 


8 hat — 


duct hur auf ein Jihr in Warſchau ge: 
an der 5 1 wird freilich durch die Zweifel 
niert altung der Reichsregierung untermi⸗ 
vor de. ne, O ndelsvertragsverhandlungen find 
in Berl erlegung nach Warſchau bekanntlich 
lichen n unter Führung des einſtigen kaiſer⸗ 
der gte kaatsſekretärs Rewald geführt worden, 
mi 119 98 von Rauſcher durch ein Kompro⸗ 
bau, ke Niederlaſſangsproblem für Reichs⸗ 

ige de Polen nicht hinweg kam. In der 
hatte ger polniſchen Vieh. und Fleiſcheinfuhr 
j 5 ein im Namen der Reichsregierung 

— 2 feſtes Angebot gemacht. Wird Berlin 
dem Slircdterhalten oder wird Streſemann vor 
Ri en zeln der Herren um Schiele und 
In den Jen. Boguslawitz wieder einmal zuſammen⸗ 

Anders won hängt jetzt der Fortgang der 
& Alan -agsverhandlungen ab, davon das 
den a er ſchleſiſchen Enport⸗Produktion, die 
Reichs nach dem Weſten auf den verteuerten 
der eutſnwegen zu erſchwert findet und der 
1025 ulſch⸗polniſche Zollkrieg ſeit dem 15 Juni 

90 En zweiten Male den Weg nach den 
5 Tegenen Abſatz zedieten versperrt. Die 


Das Geſetz über die Emeritalverſicherung 
der geiſtigen Arbeiter. 


Im Juni d. Js. wurde der Geſstzentwurf über 
dis Emeritalberfiherung der geiftigen Arbeiter von 
der Rechtstommillion dee Präſidiume des Minifter- 
rate endgültig angenommen und dem Juftizminifte- 
tium zur Begutachtung überſandk. Bor einigen 
Tagen wurde eine Delegation der Senfealorganifa- 
tion der Aügeftelltenperbände vom Arbeits miniſter 
Jut biewicz empfangen, wo fie wegen der Belchleu- 
nigung der Beſtätigung des Emeeſtalberſicherunge⸗ 
geſeßes inkerbenierkte Der Arbeite minſſter ver 
ſicherto, daß diejer G ſetzentwurf ‚in nächſter Seit 
vom Ministerrat beftäfigt worden wird. Su bemerken 
ift, daß der Entwurf des Soſoßos über die Emorital. 
berſichorung der geiſtigen Arbeiter, noch ebe er der 
Rachlte hommiſſion übe rſandt wurde, bom Miniſterrat 
duechberaten worden war. 


daran undd des ſchleſiſchen Arbeitsmarktes hängt — 
doltſche damit das ganze wirtſchaftliche und Wegen Kommunismus verurteilte 
Schickſal der ſchleſiſchen Arbeiter. Perſonen dürfen nicht Soldat werden. 


der ie Ausſichten für ein Entgegenkommen 
lh polen an die deutſchen Ex portintereſſen 
ct schlecht man ungeſtört weiter verhandelt, 
Iden net. Selbſt die Zeitschrift des polni⸗ 
und Jentralverbandes für Induſtrie, Banken 
unn ndel" (volkstümlich „Leviathan“ ge⸗ 
recht Knie ſonſt dem deutſchen Handels vertrag 
ler lc gegenüberftand, iſt vertragsfreund⸗ 
ade a porben, Ihr Leitartikler, ein nüchterner, 
Reich, Intereſſentenvertreter, mahnt die 
Aederſafſerung. das Entgegenkommen in der 
Enten, aſſungsfrage mit einem entſprechenden 
er dontommen ihrerſeits zu beantworten, aber 
dender auch die polniſche Regierung zu 

diebolitiſcher Vernunft. Es fei lächerlich, 
e (meiſt aus Frankreich kommende) Ein- 


Auf Grund eines Gutachtens des Staats- 
anwalts des Warſchauer Militär beziebsgerichts wurde 
der im Jahre 1902 geborene Leon Tooplitz von der 
militäriſchen Diosftpflicht ausgeſchloſſen. da or wogen 
dommuniſtiſcher Umtriebe zu einor Gofängnisſteafe 
von 4 Jahren berurteilt worden war. Das Geleß 
über die allgemeine Militäedienſtpflicht ſieht namlich 
bor, daß alle Perſonon, die von einem Gericht wegen 
ſtaatefeindlicher Tätigbeit jemals verurteilt worden 
waren, nicht im Heer dienen können, da ihr Schwur 
nicht als aufrichtig und ehelich angeſehen werden Bann. 


Statiſtik über die Indnſtrie. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Alle Induſtrieunternehmungen wurden verpflichtet, 
genaue Statiſtik über die Höhe der Produktionen, die 
techniſchen Einrichtungen und die Anzahl der beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter zu führen. Die genaue Daten ſind dem 
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landwirtſchaftlichen Ueberſchußland Polen die 
inneren Nuhrungsmittelpreife nicht hebt, ſondern 
lenkt: j tzt bezahlt man hier Nahrungsmittel 
teurer, als ſie der polniſche Exporteur verkauft, 
um die Kampfzollgrenzen Deutſchlands zu 
überſpringen. Die deulſchen Agrarier ſchaff en 
ſich fo ſelbſt durch ihre Zollpolitik die Schleuder⸗ 
konkurrenz. 

Der Kampf um die deutſch⸗polniſche Wirk⸗ 
ſchafts verſtändigung muß auf beiden Seiten der 
Grenze geführt werden. Die Aufgabe iſt groß 
genug, um auch Opfer und Kompromiſſe zu 
lohnen, ſo lange die eigene Kraft der Arbeiter⸗ 
klaſſe den Sieg nicht erzwingt. Wir wollen ihr 
zu unſerem Teil von hier aus dienen. 


ſtatiſtiſchen Amte zu überweiſen. In der nächſten Woche 
erlaſf die Regierung eine diesbezügliche Verodnung 
erlaſſen. 


Die Geſellſchaft „Orbis“ geht an ita⸗ 
lieniſche Kapitaliſten über. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

In den nächſten Tagen treffen die Vertreter des 
italieniſchen Konſortiums in Warſchau ein, die zuſammen 
mit der polniſchen Gruppe das Reiſebüro „Orbis“ 
übernehmen werden. An der Spitze der polniſchen 
Gruppe ſteht Fürſt Kazimierz Radziwill. Das Aktien⸗ 
kapital der Geſellſchaft beträgt 5 Millionen Zloty. 

Wir geraten alſo immer mehr in ein geſchickt⸗ 
angeſtelltes Netz der ausländiſchen Kapitaliſten. Wir 
vergeben immer mehr von unſerer wirtſchaftlichen Selb⸗ 
ſtändigkeit. Nur der international orientierten 
Arbeiterſchaft rechnet man ihre Politik als falſch, ja 
ſtaatsfeindlich an. Die Ernüchterung, die kommen wird 
und muß wird nicht ſehr angenehm ſein. 


Der Schiebergeneral Zymierſti vor 
9 Gericht. 


Zeuge Sakſon verhaftet. 


Dor Prozoß gegen don ohom. ſtollberfretenden 
Adminifteationech.f der Memoo, General Spuierfti, 
der in letzter Seit langweilig zu werden begann, hat 
in den loßten Tagen dieſer Woche eine ſenſationelle 
Wendung genommen. Bereits am Mittwoch wurde 
einer der Eatlaſtunge zeugen, Dybezynſiſ, wogen fal- 
ſchor Ausſagen verhaftet. Dieſe Borhaftung hat die 
Aufmoegſambeit wieder auf den Peozoß gelenBt. 
Dybezynſei wurde inswifchen gogen Hinterlegung 
einer Kaution von 2000 Sloiy wieder auf freien 
Fuß gesetzt. Eine Sonſation war os jedoch, als das 
Gericht in der Fesitag S tung die Borhaftung das 
Hauptzeugen Sabſon, eines Mitinhabers der „Pro- 
telta, anordnete. Saflon hielt in der beſagten 
Gerichte ſitzung ſeine vorher gemachten Mue ſagen, als 
babe General Gurechi, gegenwärtiger Präſes dor 
Landeswietſchafts bank, dem Saugen Barſii vor- 
gelchlagen, daß er für Lieferung bon bolaſtenden 
Dokumenten gegen den Ganeral Symſerſbl einen 
öheren Preie für die Gasmasben erhalten werde, 
aufeecht. Sakon beſteitt des weiteren, daß die 
„Peoteßfa“ durch die Hoeeſtellung der Gasmasten fo 

Die heutige Nummer der „Lodzer Volkszeitung” enthält 
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Dyrekcja Kolei Elektrycznej Eödzkiej Sp. Akc. > 
podaje do wiadomosci ogölu pracowniköw Pa 


1) ze na skutek_interwencji_p. Ins ektora Pracy beda przyieci z powrotem dwaj wydaleni racownic 
lecz dopiero po przystapieniu strajkujacych do pracy, zastrzega sobie jednak, ze w wypadku gdyby 


4 die Bomp/eite Fabrißsinzichtung erwerben 
konnte. Der Seuge dri iſierte die Sachlichkeit und 
dio Art der B.wertung der Gasmasden durch die 
Schößkunardommijfion. Sum Schluß ſtellt Sabſon 
dategoriſch feſt, daß in der Band der Oexeivigten 
Korp raten alles in Oednung geweſen ſei. Noch 


er Vorteile gehabt habe, daß fie im Laufe cines 
a 


0 N Kon dr 6 e den sie powtörzyl tak bez podstawny i nie poprzedzony wyzyskaniem srodkéw ku porozumieniu strajk, R 
nirag, d eſen 3susen nicht zu vereiden. da er die le mial miei lerpnia 7. b. m 
Richtigkeit jeiner Ausfagen anzwe fle. Das Gericht 88 gel N sta 2 prawa wydalenia pracowniköw en 
feat darouf zu einer Beratung zuammen und ordnete 1 A 77 de 2 | eh 
die Derbaftung Sablone wegen ja ſcher Murſagen podlug swego wyboru ze skutkami przewidzianemi w obowiazujacym prawie, 1 RER 
vor Gericht an. 3 2) ze sprawa nodwyzszenia zarobkowej placy bedzie rozpoznana przez zarzad w_przeciagu tygodnia | Wendı 
po _przystapieniu_strajkujacych_do_pracy_ a einen f 
Entlaſſung eines hohen Finanzbeamten. Dyrekcja uprzedza, Ze jezeli majpöäniej w_dniu 16 b_m. rano_strajkujacy nie_przystapia_dO min den 
Außer den erwähnten zwei Derhaftungen wurde pracy. dyrekcja uwaza& bedzie powyzsze warunki za niebyle, a umowy pracy z pracownikami 26 ihre 7 
15 25 A mit dieſom Prozeß en malen rozwiazane I przystapi do przyjmowania nowych pracowniköw na innych niz dotad warunkach. 1 50 zur 
enjof'onelle Derhaf ung vorgenommen o wur de was 5 — Bi artei 
er Liter der Baaßabtallong des Finanzminifte- Lödz, dnia 13 sierpnia 1927 roku. 5 5 bednet 
tiume, Borczlowißi, jeines Amtes die enthoben y.ͤ p —xĩt[u2ꝓ%(m — * Schon 
sah . ee al loſenunterſtützungen und Zulagen erhalten ſollen und | „Volldampf voraus“ ift die Parole für ihren Bau. landft⸗ 
chwunden find. Sum Mache ler Bor cstowilie wied dies zu den gleichen Rechten als die arbeitsloſen deut- | Gie ſoflen in drei Jahren fertig ſein. Er.‘ Cosgr. 
er bisherige Leiter der Baninjpeßtorats arnann: chen Staatsbürger. Nur die polnischen Sandarbeiter Marineſebestae Wilbur verhandelte mit NIT niſche 
werden. erhalten im Falle der Arbeitsloſigkeit keine Unter | Peäſidenten Über das neus Bauprogramm, das dan, 
ſicert iin da fie gegen Arbeitsloſigkeit nicht ver-] Konge⸗ß vorgelegt werden foll. Ain 
ichert ſind. das Marineamt den Bau von 1 ment 
Die Ausweiſung ruſſiſcher Monarchiſten borjchla f nen 
gen will. en in 
ee 1 . 52 Die ee Wirtſchafts⸗ wagt 
n i ber Jungen verhandlungen vor dem Abſchluß. e engliſc 
Bun Be n . Ah Die Relysregierung billigt ben Standpuntt ber beutſchen Vagelſchlag im ‚Dtgebikk: miele einez 
. a. 5 gewährt allen Aſylrecht, Delegation. Luck, 13. Auguſt 1 Im Kreiſe Krze gh ap 
die fe . Perſonen und O. ganiſationen Berlin, 13. Auut (Pa) Wie die „Täg⸗ iſt ein gewaltſamer Hagelſchlag niedergegangen. we bei de 
e Bei. tn Ran unar Bone | EEE cn Km Dasein an OHR | AD 
1 5 es e banzlere atx eine interm niſter e le > (oft \ 
Selehaebung, 6 f en c Sen Na ae Ronfırens in Sachen dor deutjch feanzöſiſchen Hın- len. Der Schaden beträgt dreieinhalb Millionen 7 A 
der Gegenſeitigkeit a flichtet, bei fib keine Or 155 delevertrags vorhandlungen fa t. An der Konferenz — | Wahle 
1 ea I ne N 14 © | nabmen teil die Minifter De. Steejemann und Schiele 4 13 morde 
dns an dt haben! enn jeder 11 ſowie Uaterftaatejeßrotär Teendelenburg. Die Mi- Bärenjagd in der Tatra. ſchen 
niſche Bürger die Traftote und Vernäge e. nifler äußerten ihe Einverftändnis mit den bon der Zakopane, 13. Auguſt. Das Keſſeltreiben af Ralerı 
Minh, To dt dies erſt recht derjenige * 18 5 pr deutſchen D.logation vorgelegten Vorſchlägen in | pen Bären im Tatragebirge, der in der Gegend os Di f 
Polen das Alylrecht ſucht. een See de betend des Fragen. Jurgow ein Mädchen zerſleiſcht und zwei andere en. Anl 
Dagegen bat es die Regierung erfahren, daß — — ſonen ſchwer zugerichtet hat, iſt ergebnislos verleng N) den e 
Perſonen und Organifationen, die in Polen Gaftrebt Das revoltierende Portugal. Vorgeſtern trat jedoch die Nachricht ein, daß Das at 3 
beſitzen, eine Tätigkeit entfolten, die für Polen auf auf iſchechiſcher Seite ein 14 jähriges Mädchen ze ner ollſta 
internationalem Gebiete Mikverhäntn ſſe und Kom⸗ Siffabon, 13. Aupuft (Pat). Eine Revo und einen 18jährigen Vauernjohn ſchwer vert ch vor go 
plikationen hervortuſen können. Die Regierung wont lutions bewegung iſt geſtern hier ausgebrogen. In den hat, Das daraufhin organiſterte nochmalige Keel Zum 5 
daher vor dieſer Tätigkeit und erklärt, daß fie, falls Sitzungssaal des Miniſterrote drangen drei Offiziere, | treiben brachte dann erſt den Bären zur Strecke. ohne 
feine Aenderung eintritt, derornge Vereine auflöſen die dem Pläſidenten der Republit ein Schreiben ein. — Gu, 
Zeltſchriſten ſchließen und die Schuldigen des Landes | Händigten, in dem die Dimiſſion der Regierung geſor⸗ eſetz 
verweiſen wird. . dert wird. Einer der Difiziere, Leutnant Sarmenta, Könnecke fliegt. gangen 
drängte darauf, daß der Kriegsminiſter den Beſchluß 5 Flie⸗ der re 
der revoltierenden Offiziere or nehme. Als der Mi⸗ Berlin, 13. August (Pat). Der deut ge, nun 
Wie es in Gdingen in Wirklichkeit | mifter ablehnte und die Offiziere für verhaf et erklärte, ger Rönnede üit heute 4.28 Uhr über Köln aba Ti] 8 0 
ausſieht. eröffnete Sermenta eine Schießerei aus Nevolvern, | UM den Ozeanflug zu abſolvieren. Als Paſſag önnede 60 0 
In getoiffen Blättern Bann man bon Seit zu woburch der Sekretär und der Finonzminiſter ver wun⸗ Graf Solms mit, Auf dem Flugplatze wurde Ki gh, amen 
Seit lesen, daß Gdingen wie eine „amorſbaniſche det wurden. Der Präſident der Republik ſtürzte fi | u. a. vom amerikaniſchen Bolſchafter in Berlin, Treue 
Stadt“ aus dem Boden ſchleßt, doß es die pol. auf die Offiziere. Sarmenta wollte fliehen, wurde mann, verabſchiedet. Hilfe 
nifhe „Riviera“ iſt und ver ws.ß nicht, was jedoch verhaftet. Zwei andere Difiiere veiſuchten in Arbei 
noch olles f 1 Geſellſchaft des Direktors der Nationalbibliorhef den die 
Um bei der Schilderung, wie es in Wieblich Leiter der Staatsdruckerei zu zwingen, im Amts blott Die Peſt in Perſien. * F f | 
zeit ausfiobt, nicht in ein falſches Licht zu dommen ein Dekret über den Rücktritt der Regierung abzu⸗ Teheran, 13. Auguſt (AW). In der 1 ven 
- sifieeen wir nach einer Koreelponder z der bokonnten drucken. Die Oifiziere ſuchten die Negimenter zu einer] Woche hat ih vie Cholera in erschreckender Wen, Abgeg 
nationahftiichen und dauiſchfeeſſeriſchen „Iluſtrt wor h Revolte zu bewegen. Die Regierung zog die Truppen ausgebreitet Der Anftedungsherd iſt Boſſora, wen. — 
Kurſer Codzienny“, der u. a. am 7 5. Mis. fol. auf dem Flugplatz Amadora zulommen. Der Fühter den letzten Tagen 3800 Erkrankungen notiert wutbeſt 5 
gendes ſchreibt: : Zr Po . der monarchiſtiſchen Revolutionsbewegung, Filomeno Die Zahl der Toten überſteigt die Z ffer 2000 Da g 
„G Sdingen, Königin der Oſtſoel Perle des’ Comora, wurde verhaftet, worauf in Portugal Ruhe perſiſche Regierung hat zwar zur Bekämp un 
polnijchen Meeebufens! Wie ift dein Los zu be- eintrat. — Epidemie alles unternommen, doch wird auch NP Hans 
dauern ... Du ft dit in Schmutz, in Staub und wärtige Hilfe erbeten werden. ö 
e 5 Aa Has Sen 2 I ee Dimiſſion der griechiſchen Regierung. — — — 5 
dog oe von den A bers ten e ee Den Atban, 13 Auguft (Pat). Dee Präfdent T 8 iakei f Vein 
Keſten von Eſſen, Ziaarettenftummeln und, was om 85 Republid het Nn ne 1155 0 age nenig eiten. 115 
3 N aim s angenommen. orgen beginnen die Der- mt 
. 3 1 5 . bandlungen zwecke Bildung enze neuen Kabinotte. Stadtverordnetenwahlen Ri 
des Rätsel bie zu meinem Lebens ende bleiben... Es wied angenommen, dad Saimle wiederum mit am 9. Oktober? Ab 
Man ſagt, as foll in Gdinoen ein Faß zum Straßen der Kabinottsbildung betraut werden wied. Geſtern wurden in der Stadt Nachrichten ver⸗ lber 
sprengen z ſt eren. Dae Faß (ein Faß paßt auch in | breitet, wonach der Termin der Neuwahlen des Gute I 
eine „amarıdaniihe Stadt — die Ned.) iſt eine Sacco hungert weiter. Stadtrats bereits feſtgeſetzt fein [ol und zwar füt Sonn Kd 
n ag ich ſeit einem Monat in Godin. London, 13. August (Ac). Sacco ſteht wei⸗ | tag, den 9. Ottober 1927. deer cg 
2800 81 Ich ich dae Faß nicht ein oinzigee Mal | ter im Hungerſtreik, trotzdem er ſehr geschwächt iſt. Er Amtlicherſeits konnte keine Beftätigung ger) Sies 
erblickt träume nur von ihm, wenn ich auf der fühlt ſich aber trotzdem wohl. Vanzeiti iſt dagegen ers Nachricht erlangt werden, wie ſich überhaupt die 7 f wiel 
ulica Portowa (die Haupiſirahe — d. Red.) gehe und ſchöpft. Der Arzt, der Sacco unterſuchte, erklärte, daß hörden zu dieſer Frage in Schweigen hüllen. . 
e ebe eines Blattes, das ſonſt über n ih Se Hand usch 11150 b uc ern uc a 4 ge“ 85 
da ühren imſtande ſei, worauf künſtliche Ernährung er⸗ u Anke, riß de 
HYingen die üppigſten Phantahen entw chelle, und | folgen mülfe. Rente e an ru | 190 . 
as noch einige infersfjante Bilder von der Strand- Nach der Vertagung der Urteils vollſtreckung wur⸗ lien dom Arbeits ds di tell mitteilte, ee, 
moral bringt, mögen vorläufig genügen. den die außerordenlichen Schutzmaßnahmen in Neuyork ſtellten n 2 55 5 7 9 AT Anterſüheg, de 
— und Waſhington aufgehoben. Nur die Bankhäuſer e bre sloſen 5 ten er ele, ird 
Lohnforderungen in der Bergwerks⸗ werden scharf bewadit. Aue Anterſti ungen eg nc der Teri ee e 
induſtri Die erſte Sitzung des Allerhöchſten Gerichts des mäßige Unterstützungen bezogen, wobel det iefe Unte!“ alte 
nduſtrie. Staates Maſſachuiſetts in Boſton wird am Donnerstag 27. Juni d. J abgelaufen iſt, können diele de Eil, uch j. 
Kattowitz, 13. August (UM). Im Zuſammen⸗ ftattfinden. Die 5 Richter des Tribunals wurden bes | Mühungen wieder erhalten, ment fr entſprechte Aae, be 
hange mit der . wachsenden Teuerung hat ſich reits zu der Sitzung eingeladen. gaben an den Arbeitsloſenfon ds richten; d chen dE Si 
e Ben 9978 ug 1 5 1 WERE Engers dc) wird alsdann bis zu 26 Woch | wolle 
um bei der Zentralbehörde die Neviſion des n⸗ ängert. an. borne 
abkommens zu fordern. Die Delegation begab ſich zu Kreuzerbau: „Volldampf voraus“. Die Konjunktur in der Induſtrie Hält, ie 0 En 
Vizepremierminiſter Bartel, zum Arbeits» ſowie zum | 8 neue amerikanische Kreuzer im Bau. — 12 weitere In der Textilinduſtrie find im Auguſt wieder Bou Ne 
Handelsminiſter. vorgeſchlagen. Fabriken in Betrieb geſetzt worden. In bei FE 15 Tr 
> ae i N he el Coo- ee 5 ee ein wi ili 
a 804 idge hat den Eelaß über den Bau bon eeuzern davon rozent age in der Woche. D eiu 
Ar beitsloſenunterſtützungen f für Polen unter zeichnef. Die Mittel find bereits ſeit längerer Wollin duſtrie ftellt ſich die Lage noch günſtiger di | a 
‚in, Deutihland. - Suit vom Kongreß bewilligt. Der Baubeginn war 98 Prozent der Fabriken an 6 Tagen in der arrgteh an 
Berlin, 13. Auguſt (Pat). Das Arbeitsmini⸗ EEE worden, um nicht wäbrend der Genfer im Betrieb find. Die Zahl der vollauf beſch ſic d chen 


ungen den Eindruck des Aufrüftene zu er. Arbeiter beträgt hier 20000. In Urlaub befinden I 


ſterium hat in einem Rundſchreiben an die Behörden On hand 


mitgeteilt, daß polniſche Staatsbürger dieſelben Arbeits⸗ 


wecken. Es handelt ſich um 10 000 Tonnen-Keeuser. | zur Zeit insgeſamt 11 000 Arbeiter. * 


Y 
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2. Sonderbeiblatt zur Nr. 222 


| Politiſche Erſchütterungen 
in Irland. 


Dublin, 12. Auguſt. Infolge des Beſchluſſes der 
Republitaniſchen Partei, im Parlament zu e hält 
man es 1 wahrſcheinlich, daß Cosgrave die imiſſion des 
Miniſteriums ankündigen und dem Generalgouverneur die 

uflöſung des Parlaments empfehlen werde. 


In der iriſchen Politit fteht eine bedeutſame | fafjungs», i ı 
Die Wahlen im Juni haben | zu verlangen, die den Treueid auf die engliſche 
nach links gebracht, der fi | Krone vorſchreibt. Damit wäre der Konflikt 


Wendung bevor. 
einen ſtarken Ruck 
in den ſtarken Verluſten der Regierungspartei — 
re Vertretung im Parlament ging von 58 auf 
8 zurück — und in der Erſtarkung der Arbeits⸗ 


partei ausdrückte, die ſtatt mit 14 mit 22 Abge⸗ 


bedneten in den neuen Dail (Parlament) einzog.] wieder auf die Tagesordnung zu ſtellen. 


1 on in dem vorigen Parlament konnte die eng⸗ 
‚ rbfreundliche Regierungspartei des Präſidenten 
dosgrave nur dadurch regieren, daß die republika⸗ 
niſche Partei De Valeras, die jetzt nach der Spal⸗ 
zung den Namen Fialla Fein führt, das Parla⸗ 
Aral boykottierte. Ihre Mitglieder erſchie⸗ 
ar im Parlament nicht, weil die Verfaſſung des 
iſchen Freiſtaates den Treueid gegenüber dem 
eugliſchen König zur Vorausſetzung der Ausübung 
708 parlamentariſchen Mandats macht. De Vale⸗ 
55 cartel erlitt zwar auch eine kleine Einbuße 
di en Wahlen, ſtatt 48 Republikanern wurden 
A Juni 44 gewählt, aber ihre Stellung ift doch 
härker als die der Regierungspartei. Nach den 
0 len wurde der Juſtizminiſter O' Higgins er⸗ 
de was auf das Wiederaufleben der terroriſti⸗ 
Val. Tätigkeit der radikalen, von der Partei De 
1 5 abgeſplitterten Sinnfeiner⸗Gruppe deutete. 
Anti egierung brachte daraufhin im Dail ein 
na lerrorgeſetz ein, das nach bewährten Muſtern 
voll Staat zu ſchützen vorgab, tatſächlich aber die 
vo kändige Ausrottung der oppoſttionellen, 
Aa alem der republikaniſchen Parteien, 
en: Ziele ſetzt. Die oppoſttionellen Parteien ſind 
Br die Republikaner nicht genug ſtark, dieſes 
0 zu verhindern, das in zwei Leſungen ſchon 
ö ii nommen wurde. Um der legalen 
a republikaniſchen 
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Redmond könnten dann eine Koalitionsregierung 
bilden, die über die Mehrheit verfügt. In engli⸗ 
ſchen politiſchen Kreiſen wird mit dieſer Entwick⸗ 
lung gerechnet, die einen vollkommenen Umfturz 
der politiſchen Lage Irlands herbeiführen würde. 
Es verlautet, daß die Republikaner beabſichtigen, 
die Streichung derjenigen Beſtimmung des Ver⸗ 
beziehungsweiſe des Verwaltungsgeſetzes 


mit England wieder in aller Schärfe aufge⸗ 
rollt. Es iſt aber fraglich, ob die Arbeitspartei 
die Hand dazu bieten wird, die zu einer gewiſſen 
Beruhigung gekommenen ſtaatsrechtlichen Fragen 
A. 


Derelne + Deranftaltungen. 


Das erite große Gaufeſt der Vereinigten 
Poſaunenchöce Lodz Nord (Eingeſandt) findet am 
Sonntag, den 28. Auguſt, bei günſtigem Wetter in 
Languwek im Wäldchen des Herrn Ernſt Lange (Halte⸗ 
ſtelle Radogoszcez) ſtatt. 

Das Garten⸗Poſaunenfeſt (Eingeſandt), ver⸗ 
anſtaltet von dem eb.⸗luth. Junglings verein der St. 
Johannisgemeinde und vom Poſauniſtenverein Ru da, 
findet am Sonntag, den 21. Auguſt, ab 1 Uhr nach⸗ 
mittags, im Park „Sielanka“ an der Pabianicer 
Chauſſee 59 ſtatt. 

Bom Chr. Commisverein z. g. U. in Lodz. 
Am Dienstag, den 16. Auguſt, um 8 30 Uhr abends, 
findet im Vereinslokale die übliche Verwaltungsſitzung 
fait. Alle Verwaltungsmitglieder des Vereins werden 
SM recht zahlreihes und pünktliches Erſcheinen höfl. 
gebeten. 


Spori. 


Die Schlager der Feiertage: 
Touring Club — Eracovia 
„K. S. — Warszawianka 
Er acovia ar L. K. S. 

Das Sportpogramm für heute und morgen ſieht 
überaus inteteſſante Treffen vor. Heute, um A Uhr 
nachmittags, begegnen ſich auf dem L. K. S.⸗Platz 
Warszawianka — L. K. S. Die letzteren mußten in 


Ausrottung dieſem Jahre bereits in Warſchau von Warszawianka 
Bewegung zu begegnen, hat | eine Niederlage einſtecken. 


2:1 lautete das Reſultat. 


die Republikanische Partei beſchloſſen, die] Damals rettete der internationale Torwart Domanſki 


1 oyktott⸗Taktik 2 

lame iktik aufzugeben, im Par: 
u zu erſcheinen, was mit der Leiſtung des 
„Hife de. gleichbedeutend iſt, und dann mit, ber 
A b 
die partei, das Ausnahmegeſetz zu werfen und 


2 


die Warſchauer vor einer ſicheren Niederlage. Wer 
heute das Spiel für ſich entſcheiden wird, läßt ſich 
nicht vorausſehen. 

Das Haupttreffen zwiſchen Touring Club und 


er linksſtehenden Parteien, vor allem der | Cracovia findet um 6 Uhr nachmittags ſtatt. Es wird 


einen ſpannenden, wenn auch harten Kampf geben. 


Sonntag, den 14. Auguft 1927 


% 
* 
Aus dem Reiche. 
Noch immer keine Magiſtrats bildung 
in Zgierz. 

Die Fraktionen der D. S. A. P. und P. P. S. erheben 
ſchãeſſten Peoteſt gegen die Einquartierung von Polizei 
im Magiſtrat. 

Am vergangenen Donnerstag fand im Stadtrat⸗ 
ſaale die 2. Sitzung des neuen Stadtrates ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßte folgende Punkte: 1) Protokoll⸗ 
verleſung, 2) Wahl dreier Schöffen, 3) Wahl der Kom⸗ 
miſſions mitglieder (7 Kommiſſtonen mit zuſammen 62 
Mitgliedern), 4) Akzepiierung der Anleihe für öffentliche 
Arbeiten für die Monate Juni und Juli 1. J, 5) Auf⸗ 
nahme einer langfriſtigen Anleihe in der Landes wirt⸗ 
ſchaftsbank für öffentliche Arbeiten, 6) Erteilung der 
Garantie an Mieczyslaw Zimolong für die Aufnahme 
einer Anleihe in der Höhe von 8000 Zl. auf den Bau 
eines Hauſes, 7) Eintragung in die Bücher der ſtän⸗ 
digen Ein wohnerſchaft (ksisgi statej ludnosci): a) Gol⸗ 
fowiti Eomund mit Famitie, b) Irene Emilie Klinowicz, 
c) Marja Rzeezycka, 8) freie Anträge. Auf Antrag des 
Stv. Szymczak (P. P. S) wurde die Tagesordnung 
inſofern geändert, daß Punkt 4 und 5 in Angelegenheit 
der Anleihe für öffentliche Arbeiten an 2. und 3. Ste lle, 
dagegen die Wahlen der Schöffen und Kommiſſions⸗ 
mitglieder (Punkt 2 und 3) an 6. und 7. Stelle ver⸗ 
legt wurden. Hierauf wurde ein Dringlichkeitsantrag 
der Fraktionen D. S. A. P. und P. P. S. in Angelegen⸗ 
heit der rigoroſen Verordnung des Arbeits miniſters 
bezüglich der Entziehung der Arbeitsloſenunterſtützung 
verleſen, worin der Stadtrat die Zurückziehung der Ver⸗ 
ordnung und die Erhöhung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen verlangt. Die Dringlichkeit und den Antrag 
ſelbſt begründete Stv. Szymczak (P. P. S.). Der Ans 
trag wurde mit den Stimmen der Arbeiter vertreter bei 
Stimmenenthaltung der Endeken angenommen. 

Hierauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten. Nach der Annahme des Protokolls wurden 
die Anleihen für öffentliche Arbeiten für die Monate 
Juni und Juli l. J. in der Höhe von 30 000 Zl. pro 
Monat (aljo zufammen 60 000 31.) beſtätigt. Dieſe An⸗ 
leihen hat noch das Miniſtetium für öffentliche Ar⸗ 
beiten erteilt und fie find kurzfriſtig. Von ıeht ab erteilt 
das Miniſterium aber keine Kredite. Man kann die⸗ 
ſelben aber für öffentliche Arbeiten in der Landes wirl⸗ 
ſchaftsbank erhalten. Nach einer langen und lebhaften 
Diskuſſion wurde beſchloſſen, eine langfriſtige (auf 20 
Jahre) Anleihe in der Höhe von 250 000 Zl. aufzu⸗ 
nehmen. Gegen den Antrag ſtimmten nur die Juden. 
Für dieſes Geld ſollen die Arbeiten (Nivellierung, 
Pflaſterung) des großen (17 500 Quadratmeter) neuange⸗ 
legten Marktplatzes an der Alexandrowſkaſtraße voll⸗ 
endet werden, was allein ca. 100 000 31. koſten ſoll. 
Für den Reſt ſollen die Arbeiten am Teiche, wie Aus⸗ 
ſchlammung, Befeſtigung der Ufer, Bau einer Schleuſe, 
Anlegung eines Parks um denſelben, zu Ende geführt, 
ſowie manche noch nicht gepflaſterten Straßen (Srednia 
von Weſola bis Ewangielicka, Krulewfka, Ewangielicka, 
Wodna, Boczna, Kosciuszki, Przejazd) ge pflaſtert wer⸗ 
den. Bei dieſen Arbeiten dürften eine Menge Arbeits⸗ 
loſer Beſchäftigung finden. Da die Angelegenheit der 
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Ve „Und wo 


emutlich schont du daun ſein, Rolf? In zwei Jahren? 


— 


hon auf einer Welturnee.“ 
Ab ; 
Be tt gehen. Ich will lange und gründlich lernen, 
s 8 ransitelle Das meint auch Vati. In zwei 
da EM ab, feine Tröſtungen verſchlugen wenig. 
übe marie gan Die Tränen lieſen ihr 
feine Geſicht. 
r du — fo ein Unſinn! Es iſt doch kein Ab⸗ 
ESEL Sommer hierher zurückkehren. Auf lange 
hon Vatis wegen. Er iſt an die reine Luft hier 
in kommen wird. Dafür ſorgt ſchon dein Papa, daß 
erien. üummer uns bier erholen. Dann hab auch ich 
Da bra unemarie!“ 
4 ach es 2 110 tere Das feine Wider 
hob ſich au e Zehen, umſchlang ihren 
ich geſchoſſenen, lieben 


„ N 0 
ihnolf lachte. „Nee — du — ſo raſch wirds mit der Be⸗ 
a studiere ich noch fleißig.“ 

gan Jetzt 

der das ſchmale, verſtummt. 
Sieh mal, das ift doch ſicher, daß wir, die 
und wir wiſſen ja noch gar nicht, ob und wie ihm 
nicht, ab dann find wir hier wieder alle vereint. Wein’ 

ardgefchoſſene Hoch, 

. Jungen und preßte ihn weinend an 


te enen Fenſter ihres Schlafzimmers, ordnete 
lich „eiefieaften, Von den Papieren aufſehend, ſah fie plötz⸗ 
a orgartengitiers eine Frau im eleganten 

m, die einen ſcharfen, ſorſchenden Blick zu 


igard erſtarrte S ie P 
l vor Schreck. Dort ſtand die Polin. 
; nz chetworden — aber ſchöner auch, eine geyflegte, 
vo being — jene Kran, um derentwillen Bruno 
Neingard ſtrich über die Au 
Nein ce ſtrich übe gen. 
Sach, nein — ſie täuſchte ſich. Das war eine Einbildung! 
Kuchen bild ihrer Phantasie. Entſetzt wollte ſie vom Fenſter 
rege fie zwang ſich noch einmal und ſehr ſcharf 
lelbhafttan 5 bei Gott, da ſtand dieſe Lyda Karkowſka — 
Einen m darchbohrte fie mit drohendem Blick. 2 
an men Moment ſahen die beiden Frauen einander ſtarr 


uche dann rettete ſich S 
chzend in einen Seſſel Irmaatd vom Fenſter fort, ſank 


Sportkoftii 
inaufwarf, 


Bob n 


ö egi 0 ; : Ohne Zweifel werden die Krakauer in dieſem Spiele 
Fein De 0 lee g 54 ſt ü rz A Die Fialla die erſte Geige ſpielen. L. K. S. wird am zweiten 
Abgeordne aleras, die Arbeitspartei und die acht] Tage gegen Ctacovia ebenfalls einen ſchweren Stand 

nete zählende Nationale Liga des Kapitäns haben. 
— 1 — 2 5 
. ROMAN ji DI Sie war es — dleſe Frau, die an Wartenburgs offenem 
von E Aae den DONE ROT abgelegt hatte. Sie war es .. Da 
N st fie e Hewalds Hauſe — war gekommen: War dan 
HANS lan Wen fe vor n we war 

1 \ Wozu? ... In welcher Abſicht? 

m SINGENDE HAND Erneut packte Irmgard Furcht. Der Feind war vor der 


Tür. Was würde er unternehmen? 
griff richten? Gegen Brund? 

Er lag drin, im Bibliothekszimmer in ſeinem Kranken⸗ 
ſtuhl überwachte die Verpackung der Bücher, die er in Berlin 
brauchte. An Bruno konnte die Frau nicht heran. 

Aber — wo war Rolf? 

Vor einer knappen Viertelſtunde mit Annemarie fort⸗ 
gegangen. Wenn dieſe Frau ihm begegnete? 

Sie würde ihn erkennen. Mußte Wartenburas Sohn er⸗ 
kennen — auf der Stelle. Denn er war das Ebenbild ſeines 
Vaters Werner. Wenn die Karkowfka auf ihren Spfrwegen 
Nolf begegnete, ſo erkannte ſie ihn ſofort. Wenige Worte an 
Werners Sohn — — wenige Worle dieſer Frau reichten hin, 
bier großes Unheil anzurichten. Darüber war ſich Irmgard 
im Augenblick klar. ; 


Gegen wen feinen An⸗ 


Dieſes 
hindern. 

Jetzt ſprang ſie entſchloſſen von ihrem Seſſel — ſah aus 
dem Fenſter — die Polin war verſchwunden. Die Gefahr 
recht groß daß die Fremde in der Umgebung des Hauſes auf 
Rolf ſtieß. Irmgard eilte aus dem Zimmer, ſandte ſofort 
den Kutſcher mit dem Hunde, den Gärtner, ſeinen Gehilfen, 
das Stubenmädchen, die Köchin — alle in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen aus, um Rolf zu ſuchen, ihn auf der Stelle heimzu⸗ 
ſchaffen. : 

Nach zwanzig Minuten brachte der Kutſcher den ganz ver⸗ 
wunderten Rolf und Annemarie zurück. 

Irmgard hatte inzwiſchen ihren Plan entworfen. 

Sogleich mit dem nächſten Zuge reiſte Rol hier fort. Fort 
aus Krummhübel. Bei der Gefahr, auf die Polin zu ſtoßen, 
bewahrt zu bleiben. 5 

Wie begründete man dieſe verblüffende und plötzliche 
Dispoſition? Irmgard war entſchloſſen, das Erſcheinen der 
Polin auch vor Bruno geheim zu halten. Denn dieſe Neuig⸗ 
keit hätte den Mann erſchreckt. 5 

Irmgard zergrübelte ihren Kopf — fand keine andere 
Begründung als dieſe: Tante Daiſy habe telephoniert und 
gebeten, ihr den Rolf ſchon morgen nach Berlin zu ſenden. 
In einem telephoniſch aufgegebenen Telegramm verſtändigte 
ſie die Tante hiervon. 

Rolf und Bruno ſchüttelten die Köpfe über dieſe ſeltſame 
Laune der Tante in Berlin. Aber Irmgard ließ ſich nicht 
dreinreden. Brachte noch dieſen Abend ihren Sohn im Wagen 
nach Hirſchberg. Sandte ihn mit dem Nachtzug nach Berlin. 


Zuſammentrefſen mußte fie auf jeden Fall ver⸗ 


dorthin gefolgt.“ 


N 


* 5 7 TB: 
Befreit atmete fie auf. Gott ſei Dank — der Junge war in 


Sicherheit. Nun wollte fie auch Brunos Abreiſe beſchleunigen. 
Welch ein Glück, daß man ſowieſo auf dem Sprung geweſen, 


Krummhübel zu verlaſſen. Denn ſonſt wäre es kaum mög⸗ 
lich geweſen, ohne Bruno einzuweihen, ihn von hier fort zu 
bekommen. Freilich war Irmgard ſich darüber klar: die 
Polin konnte ſie alle in Berlin leicht aufſpüren. Aber ob ſie 
das tun würde war fraglich. Sechzehn Jahre hatte ſie doch 
verſtreichen laſſen, ohne an ihren Racheſchwur zu denken. 
Sicherlich war ihr über anderem Erleben die Epiſode War⸗ 
tenburg in ſo langer Zeit verblaßt und entrückt. Es war 
anzunehmen, daß ſie nach Krummhübel zur Erholung nes 
kommen, dort zufällig erfahren haben mochte, daß Hewalds 
hier wohnten. Daß ſie ſich das Haus hatte anſehen wollen. 

Wer ſechzehn Jahre verſtreichen läßt, dem iſt es mit der 
Ausführung eines Rachegelöbniſſes wohl nicht ſehr eilia und 
ernſt. Dieſer unheimliche Saiſongaſt in Krummhübel wird 
vermutlich nach wenigen Tagen oder Wochen abreiſen und 
des ganzen Zwiſchenfalls vergeſſen. . 

IX, \ 

Die Tänzerin Lyda Karkowfka, die beim Tode ihres Ge⸗ 
liebten, des Bildhauers Wartenburg, achtzehn Jahre alt ge⸗ 
weſen, war inzwiſchen dieſen Weg gegangen: 

In der Maſſe der Senſationsluſtigen, die dem pomphaften 
Begräbniſſe Wartenburgs beiwohnten, befand ſich der da⸗ 
mals vierzigjährige Fürſt Trubetzkoy — ein ehedem in der 
Krim reich begüterter Lebemann. Er war verwitwet, kinder⸗ 
los, von den gärenden politiichen Zuſtänden Rußlands, die 
dem Sturze des Zarentums vorangingen, ſo frühzeitig ge⸗ 
ſchreckt und aufgeſtört, daß er in Ruhe ſeinen gewaltigen 
Güterbeſitz günſtig verkaufen, deſſen und feiner koſtbaren 
Kunſtſchätze Erlös ſicher in der Bank von England deponieren 
konnte. Er ging nach Paxis zur Winterzeit, kreuzle gegen 
den Frühling auf ſeiner Jacht im Mittelmeer. Amüſierte 
ſich an der Riviera und war der Einladung eines enaliſchen 
Freundes, derzeit Botſchafter in Berlin, auf einige Wochen 
Der Sohn des Botſchafters zeigte dem 
Fürſten die Zeitungsartikel, die die Mordſache Wartenburg 
behandelten, ermunterte den Ruſſen, dem intereſſanten Be⸗ 
gräbniſſe des ermordeten Bildhauers mit beizuwohnen. 


Nichts schmeckt‘ 


. 
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Anleihen eilt, aber dennoch in zwei nacheinanderfolgen⸗ 
den Sitzungen angenommen werden muß, wur de die 
Sitzung für die Zeit von 15 Minuten unterbrochen 
bezw. geſchloſſen und nach 15 Min. neu eröffnet. Die 
Abſtimmung ergab auch jetzt dasselbe Reſultat Hierauf 
erfolgte eine Diinglichkeitserklärung der Stv. Chrupkowa 
(P P. S), die auf die letz en Arbeitsloſendemonſtta⸗ 
tionen und das Verhalten der Polizei einging. Rednerin 
erklärte im Namen der P. P. S., daß ihre Fraktion an⸗ 
gefihts deſſen, daß im Magſſtlat eine Polizeiab⸗ 
teilung einquartiert iſt, und dies noch ausge⸗ 
rechnet in der Schulabteilung, wir aber in einem bemo» 
kratiſchen Staate leben, ihre Froktſon unter ber Aufſicht 
und unter den Bajonetten der Polizei, wofür keine 
Notwendigkeit vorliegt, nicht beraten kann und des halb 
zum Proteſt den Sitzungsſaal verlaſſe. Die P. P. S. 
hat dieſe Erklärung nicht am Anſang der Sitzung ab» 
begeben, da fie eiſt die Annahme der Anleihe für die 
öffentlichen Arbeiten und Beſchäftigung der Arbeits loſen, 
was ſie für ſehr dringend bezeichnet, auf der heutigen 
Sitzung ermöglichen wollte. Nachdem aber dieſe An: 
gelegenheit erledigt iſt, kann ihre Fraltion auch nicht 
eine Minute länger im Saale verbleiben. Hierauf er 
klärte Sto. Treichel (D. S. A. P.), daß die Flaktion 
der Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeits partel die Erklärung 
der P. P. S. unterſtütze und ſich dem Proleſt anſchließe, 
worauf beide Fraktionen den Saal verließen. 

Angeſichis dieſer Tatſache wurden ſämtliche Punkte 
der Tagesordnung, alſo auch die Schöffen wohlen, für 
die nächſte Stadtratfikung verlegt. In den freien Ans 
trägen bemerkt Stv. Luksztedt (Ende!), doß er in dem 
Verloſſen des Saales durch die P. P. S. und D. S. A P. 
nur böſen Willen () ſieht. Beide Froktionen wollen 
nach feiner Meinung die Scöffenwahlen verhindern, 
oder mindeſtens in die Länge ziehen. (Das Eintieten 
für die Aermſten der Armen und die wahre Freiheit 
und Demokratie heißt in der Sprache der Endeken „böſer 
Wille“) Stv. Morgenſtern (Zioniſt) ftelt den Antrag, 
der Magiſtrat möge dafür ſorgen, daß im hieſigen 
Poſtamt das Perſonal vergrößert werde, weil die Sen⸗ 
dungen mit Verſpätung zugeſtellt werden. Stv. Grün. 
berg (Zioniſt) wünſcht, daß die Direktion der elektriſchen 
Zufuhrbahnen an der Station Adelmuwek eine Warte⸗ 
halle aufbauen möchte, weil hier, ins beſondere im 
Sommer, viel Gäſte aus- und einſteigen. Stv. Zelesz⸗ 
kiewicz: Das Aufkaufen der Lebensmittel an den 
Wochen und Jahrmärkten iſt den Kleinhändlern vor 
9 Uhr morgens zu verbieten, damit die Stadteinwohner 
ſich mit denſelben ohne Wucherzahlung verſehen können. 
Stv, Czaplinſti beantragte die Entleerung der Kloſetts 
eiſt nach 10 Uhr abends durchzuführen. Alle Anträge 
wurden angenommen, (Abt) 


—.— 


3nierz. Zur Exploſton. Sofort nach An⸗ 
kunft der Meldung von der Erplofion in der Farben⸗ 
fabrit „Przemyst chemiczny“ in Zgierz, begab ſich an 
den Ort des Unglücksfalles der Bezirksdireltor für 
öffentliche Arbeiten, Ing. Stawicki 
Kriminalbehörden haben eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um die Urſachen der Exploſion feſtzuſtellen. 
Falls ſie durch Gaſe verurſacht worden war, wird ſie 
Maßnahmen treffen, um ähnliche Unfälle in Zukunft 
zu vermeiden. Die Schäden, die infolge der Exploſion 
entſtanden find, find erheblich, da auch die benachbarten 
Häuſer, in denen alle Fenſterſcheillen zertrümmert find, 
part gelitten haben. (b) 


En Arbeiterhaushalt 
5 zeitung", der wäre ohne Licht und 
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Die Gerichts⸗ und 


Dees D elne e 


— Gründung eines neuen Sport» 
vereins unter dem Namen „Zgierzer 


Sportklub“. In unſerer Stadt ift vor kurzem ein] Wellen ebenfalls fortgerſſſen. 


neuer Sportverein unter dem Namen „Zgierzer Sport⸗ 
klub gegründet worden. Bereits im Sommer vorigen 
Jahres ſchritten die Gründer des Sportklubs an die 


Sommer bie beſtätigten Statuten dem Vereine einge 
händigt worden waren, konnte dieſer erſt mit ſeiner 
Tätigkeit beginnen. Zum Präſes wurde Herr Direktor 
W. Buckley, zum 1. Vizepräſes Herr E Swatek, zum 
2. Vizepräſes Herr Emil Werner, zum Schriftführer 
Herr R. Mayer, zum ſtellv. Schriftführer Herr H. Schwarz 
ſchulz und zum Kaſſierer Herr A. Zachert, zum ſtell v. 
Kaffierer Here Artur Kunkel gewählt. Der Verein zählt 
bereiis 65 Mitglieder. Er verfügt über eine Leicht⸗ 
athletik, Radfahrer, Motorradfahrer und Schützenſek⸗ 
tion. Vorläufig ift der Verein im Turnſaale des deut⸗ 
ſchen Gymnafiums eingemietet. (Abt) 


Alexandrow. Große Feuerwehrübun⸗ 
gen. Wie bereits an dieſer Stelle erwähnt, finden 
am morgigen Feiertag große Feuerwehrübungen ſtatt, 
an der ſich 10 Mannſchaften aus Alexandrow und 


Landwirt aus Godowa, der Waren von Rzeszow noch 


Strzyzow fuhr, in den Fluß und wurde von den 


Lowicz. Sozialiſtiſche Stadtverwal⸗ 
tung. In ber 3. Sitzung des neugewählien Stadt? 


ö | rats in Lowicz wurde der Mapiftrat in folgendem Be 
Ausarbeitung der Statuten. Nachdem im laufenden | ſtande gewählt: Bürgermeifter Kaz mierz Boca (P. PS) 
Vizebürgermeiſter Joſef Drze wie ck (P. P. S). Zu Shit 


fen wurden gewählt: Abg. Sledzinſti und Piort Czek⸗ 
winſkt von der P. P. S. ſowie Abram Waxtili. 
Oſtrow. Ein Militärflug zeug abge⸗ 
ftürzt. In der Nähe von Natalin, Gemeinde Bran“ 
szczyk, Kreis Oſtrow, mußte ein Militärflugzeug nok“ 
landen, wobei es vollſtändig zertrümmerte. d 


und mußte in ſchwerem Zuſtande nach einem Kranken 
haus gebracht werden. h 
Poſen. Auffindung einer Golda del! 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge, ſoll cuf 
tern des Poſener Wojewoden Bninifi im Kreiſe Stedzt 
von einem Förſter bei der Lehmausgrabung Sand mit 
vielen blitzenden Metallſtäubchen vorgefunden worden 
fein. In der Annahme, daß dies Goldſand fein kann 


Umgegend beteiligen werden. Eingeleitet werden dieſe wurde derſelbe nach der Poſener Univerfität zur Unter? 


Uebungen durch einen Gottesdienſt. Anfangs war nur 
ein Gottes dienſt in der katholiſchen Kirche vorgeſehen. 
Dem widerſetzten ſich jedoch die deutſch⸗evangeliſchen Ver⸗ 
waltungsmitglieder und erreichten, daß auch in der 
evangeliſchen Kirche ein Gottes dienſt abgehalten werden 
wird. Da ſich der Orts paſtor jedoch auf Urlaub be⸗ 
findet, wandte ſich eine Delegation an Herrn P. Schedler⸗ 
Lodz mit der Bitte, dieſen Gottes dienſt abzuhalten, 
welcher auch zuſagte (IM dieſe Zeremonie über: 
haupt nötig? Es handelt ſich in dieſem Falle nicht einmal 
um ein Jubiläum oder um eine neugegründete Inititution, 
ſondern um eine bereits ſeit Jahren beſtehende) Nach 
den kirchlichen Zeremonien ſollen Wettübungen der 
einzelnen Mannſchaften abgehalten werden. Im An⸗ 


ſchluß daran findet die Wahl eines Rayonkommandanten 


ſowie eines Vertreters ſtatt. Von der Alexandrower 
Feuerwehr wurde Kapitän a. D. Marcinowſkt ſowie 
der jetzige Vizekommandant als Kandidaten aufgeſtellt. 
Den Abſchluß dieſer Feuer wehrtagung bildet ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. —c— 
— Schlachthausſtatiſtik. Im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe wurden im Laufe des Monats Juni 100 
Rinder, 193 Kälber und 213 Schweine geſchlachtet; im 
uli waren es 102 Rinder, 170 Kälber und 183 
ch weine. — Cc — 
Tomaſchow. Raubüberfall auf einen 
Kaufmann. Vorgeſtern kehrte der Tomaſchower 
Kaufmann Miendzygurſti mit zwei mit Waren ange⸗ 
füllten Koffern aus Warſchau zurück. Auf dem Wege 
nach der Stadt wurde er in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
ſtation von drei Räubern überfallen, die dem einge 
ſchüchtetten Kaufmann die Koffer und die Brieftasche 
mit Geld raubten. Die Banditen entkamen. 


Rzeszow. Fünf Perſonen vom Fluß 
fortgertlien und ertrunken. Der ſonſt ſehr 
ruhig dahinfließende Fluß Wislok iſt vor einigen Tagen 
infolge ſtarker Regengüſſe ſehr geſtiegen. Als ſich nun 


eine Fähre mit 4 Perſonen auf dem Fluſſe befand, 


— — — — —— 


chue „Loozer Volks⸗ 
Wärme! 


Trubetzkoy ſtand an des Opfers offenem Grabe. Sah all 


den bunten. 


akabemiſchen Pomp, der dieſe Leichenfeter 


schmückte. Sah die junge Polin, wie fie pathetiſch den Sand⸗ 
bügel neben dem Grabe erſtieg, hörte, wie ſie ihren Rache⸗ 


ſchwur in vertrauten polnischen Lauten ablegte. 


Dieſe Geſte machte dem Mann Eindruck. Er näherte ſich 


der Dame. 


Sie intereſſierte ihn ſo ſtark, daß er alle Reiſe⸗ 


Bispofitionen über den Haufen warf und in Berlin blieb. 
Denn all feinem Drängen, mit ihm fortzureiſen, ſetzte das 
junge, energiſche Weib den feiten Entſchluß entgegen, in 
Berlin zu verharren, bis die Gerichtsverhandlung gegen 


Wartenburgs Mörder vor ſich gegangen Tel. 


Denn ſie war 


Zeugin in dieſem Verfahren. Von Rachedurſt gegen Dr. 
Hewald fo erfüllt, daß fie weder den Liebeswerbungen des 
entflammten Ruſſen noch ſeinen Reiſeeinladungen Gehör 
ſchenkte. Der elegante und ſtattliche Fürſt war es nicht ge⸗ 


wöhnt, lange vergeblich um Frauen zu werben. 


So geſchah 


es, daß Lydia Karkowſkas ſtarrer Widerſtand ihn To zu 
reizen begann, daß er die ihm ſonſt recht fremde und fern⸗ 
liegende Rolle des geduldig wartenden Bewerbers ſeufzend 


zu übernehmen ſich bequemte. 


Denn noch war dieſes rache⸗ 


glühende Mädchen von dem jveben ihr gewaltſam entriſſenen 


Geliebten ſo erfüllt, daß kein anderer ihr Intereſſe fand. 


Trubetzkoy beobachtete den flammenden Eifer, mit dem 


die junge Polin das Material, das ſie gegen den Ange⸗ 


klagten Hewald als Zeugin verwenden wollte, zuſammen⸗ 


trug. 


Dem Nuſſen imponierte dieſe Energie, denn ſie be⸗ 


wies doch ſtarke Treue über das Grab hinaus. Den Dienſt 


an einem Toten, der ſolche Opfer mit nichts mehr lohnen 


konnte. 


w 
Als nun der Tag der Gerichtsverhandlung gegen Hewald 
gekommen war, Trubetzkoy befand ſich unter den Zuhörern, 


da imponierte ihm wiederum der entſchloſſene Kampf, den 


das polniſche Mädchen gegen die Richter führte. 


wu Leben und Schaffen riß. 


Deren 
Sympathien waren ſichtlich und unbegreiflicher Weiſe auf 
Seiten des Mörders. Dieſer lag gelähmt im Kraukenſtuhl, 
fand, wie es ſchien, Mitleid bei Richtern und Geſchworenen 
in viel ſtärkerem Maße als fein Opfer, der blühende und 
kunſtſchöpferiſche Wartenburg, den Hewalds Kugel fo jäh 


kippte dieſelbe plötzlich um und alle 4 Perſonen ſtürzten 
in die Fluten. Die Identität derſelben konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. — 


Nun folgte Hewalds Freiſpruch, 
ging, eine Unterlegene, vom Schauplatz. Aber noch immer 
wollte es nicht gelingen, ſie aus dieſem ſchrecklichen Berlin 
ſortzubringen. Denn jetzt fing fie an, den freigeſprochenen 
Dr. Hewald zu belauern, zu beobachten. Es intereſſierte ſie 
brennend, zu erfahren, wie der jetzt ſein Leben geſtaltete. 
Bald bekam ſie heraus, er ſei mit ſeiner Frau von Berlin 
fortgezogen. Nun hielt doch alſo nichts mehr Wartenburgs 
Freundin in Berlin zurück. 


„Komm mit! Komm mit nach Capri!“ lockte Trubetzkoy. 


Nein. Jetzt mußte Lydia erſt für ein würdiges Grab⸗ 
mal des Toten ſorgen. Das forderte wiederum Wochen.“ 


Das Frühjahr ging zu Ende — und jetzt endlich hatte fie 
die Skizze eines Bildhauers gutgeheißen, den Auftrag er⸗ 
teilt, ſie in carrariſchem Marmor auszuführen. Sie litt 
es nicht, daß der Fürſt die Koſten trug. Verwandte den Reſt 
ihrer Barſchaft hierauf. Jetzt — jetzt endlich willigte fie ein, 
Trubetzkoy nach Karlsbad zu folgen, wo er die Kur ge⸗ 
brauchen wollte. Das elegante, kluge, ſchöne, junge Weib, 
deſſen Gang und Geſte, von rhythmiſcher Durchbildung ge⸗ 
ſchult, dem Auge des Fürſten plaſtiſche Muſik dünkten, be⸗ 
zauberte den reifen Fürſten täglich mehr, ſo daß er gauz 
in Lydias Bann geriet. 

Er bot ihr die Ehe an. Sie ſchlug das aus. Wollte bei 
ihm bleiben, ſo lange es ihm und ihr gefiel. Wollte ſich die 
Freiheit wahren, falls es ſie lockte, zu ihrem Beruf der 
Tänzerin zurückzukehren. 


Trubetzkoy ſah, wie klug ſie war. Denn die Möglichkeit, 
ſie zu verlieren, die in der Freiheit und Gelöſtheit der Be⸗ 
ziehung täglich drohte, gerade die feſſelte den bisher in 
Liebesſachen recht wetterwendiſchen Mann an Lyda. Er tat 
viel, ihr Andenken an Wartenburg auszulöſchen. Denn er 
liebte ſie jetzt wirklich mit Beſtändigkeit, litt darunter, daß 
ſie dem Toten ſo nachtrauerte. Mit einer Flut von Reiſe⸗ 
vergnügungen und Zerſtrenungen lockte er fie von ihren 
Erinnerungen fort. Mühte ſich, dieſe Genüſſe wie ein Opiat 
über ihre Gedanken zu ſtreuen. Es war nicht allein die 
Eiferſucht des Liebhabers gegen den Toten, die Trubetzkoy 
wünſchen ließ, daß Lyda vergaß, was ſie erlebt hatte. Es 
war noch etwas anderes. . 

Heute, da der Fürſt Lyda liebte, um die Möglichkeit, fie 
zu verlieren, bangte, ſchreckte ihn der Gedanke, Lyda könnte, 
ihren Racheſchwur gegen Hewald erfüllend, dieſem, der vor 
Gericht ſtraffrei ausgegangen war, mit einer Gewalttat zu 
Leibe gehen, ſich ſo ſtrafbar machen und ihre Perſon in Ge⸗ 
fahr bringen. Trubetzkoy hatte geſehen, wie ernſt Lyda 
dieſe Dinge nahm. Um ſie nun von alledem entſcheidend 
zu trennen, ſchlug er ihr eine Weltreiſe vor. Die ſollte ein 


ganzes Jahr dauern. Mit dieſer Flut neuer Eindrücke 


abgebrochene Säule, 


ſuchung geſandt. 2 


Tarnopol. Schreckenstat eines Irtſik“ 
nigen. Der ſeit längerer Zeit arbeitslose Einmohnek 
von Tarnopol, der 37 jährige Joſef Puszezynſki, en 
infolge der ſchweren Not eine Nervenzenüttung. 
bisher keine Anzeichen von Bösartigkeit bei ihm ſeſt⸗ 
geſtellt werden konnten, wurde ex ohne bejondere Auf⸗ 
ſicht gelaſſen. Dieſer Tage jedoch lief er in eien 
Nervenanfall mit einem Revolver in der Hand auf den 
Hof des Hauſes hinaus und ſchoß der an ihm vorſt un 
gehenden Auguftine Sidorowicz zwei Kugeln in den 
Leib. Sidorowicz brach auf ber Stelle tot zulammelk 
Darauf ging er nach ſeiner Wohnung zurück uu 
machte ſeinem Leben mit einem wohlgezielten Schuß 


ein Ende. Br 
Krzemieniec. 2400 Wirtſchaften von 
Hagel zerſtört. Ueber dem Keeife Kezem ente 
(Wolhynien) gingen vor einigen Tagen ſurchibae 
Higelſtürme nieder, die ungeheuren Schaben angerich 
haben. Durch den ſtarken Hagelſchlag wurden 61 5 
Land wirtſchaſten fait vollſtän dig zeiftört, Der Schaden 
beläuft ſich auf über 3¼ Millionen Zloty. Die 14 
ſamte Ernte iſt vernichtet, ſo daß die Bevölkerung dieſ g 
Gegend einer ſchweren Zeit entgegengeht. 1 
Kattowitz. Eine neue Tat der Aufi 
diſchen. Am Sonntag fand in Pleß das Könige 8 
der Schützengilde ſtatt. Gegen 12 Uhr nachts ginge 
die Schützen Zentner und Schwarzkopf vom Schütz gen 
heim. Die Heimkehrenden wurden bei der Bäckerei von 
Jagielko überfallen und Zentner wurde von dem 1 
ſitzenden der Auſſtändiſchen „Zembot“ mit einem S 1 
ſchwer mißhandelt, Schwarzkopf konnte entfomme ö 
Zeniner iſt von einem ſchweren Schlag auf den ins 
ohnmächtig geworden und blieb liegen. Der Auſſt 1 
diſchenſührer Zembok hatte Zentner weiter mit zn 
Stock bearbeitet und es mußte ärztliche Hilfe in er 
ſpruch genommen werden. Der Schädel des Zenter, | 
weiſt zwei tiefe Löcher ſowie andere ſch were Außer 
verletzungen auf. Infolge der Verletzungen ift zent IE 
bis heute arbeitsunfähig. Zembot iſt Sehretär des 


Am felben Tage fiel ein] Kteisausſchuſſes Pleß. 
253 — —— . .. 


und Lydia Starkowila | hoffte der Mann Lydas düſtere Erinnerungen und Erleb⸗ ** 


niſſe raſcher verblaſſen zu machen. Hr 
Sie ſtimmte dieſem Reiſeplan zu. Verlangte aber ell 
ſchieden, vor Antritt der Weltreiſe noch einmal nach 1 
zurückzukehren, um das inzwiſchen errichtete Maruaig 
grabmal Wartenburgs zu beſichtigen. Nur ſehr widermi 95 
folgte Trubetzkoy dieſem Verlangen. Er ging mit ke. 
nach Berlin, folgte ihr auf den Friedhof. Sah die ſchlagen 
die auf dem Grabe errichtet DOT ine j 
war. Im Hochrelief Wartenburgs ſchöne und leben 
Züge wies. Lyda weinte am Grabmal, und der Au 
atmete auf, als er feine Geliebte endlich am Tage dar en 
von Berlin fort — direkt auf die Weltreiſe mitne hm f 
konnte. 1 
Bei dieſem engſten Zuſammenleben auf der langen Da 
tour mußte Trubetztoy bald die Erfahrung machen, ‚gen 
feine Freundin ein recht kompliziertes Weſen war, de „ 
Lyda vertrug 77 
auf den 


Wahrte ihre Und 
Schiffen wie in den Hotels ihre völlig getrennten Ra * 


So war ihre Forderung, daß ſie an den Vormittagen 
lichſt ungeſtört blieb. Sie hediirfe diefer Stunden für 
rhythmiſchen Uebungen. N 5. 
Dieſe Maßnahme erwies ſich oſt als hinderlich bei in 
Ausflügen zu den Sehenswürdigkeiten der Reiſe. Hä 5 
mußte ſich der Fürſt ohne ſeine Begleiterin zu dtejen * 


7 


f 


Der Flug? 
zeugführer Leutnant Kiernacki erlitt ſchwere Verletzungen 


de n Gül, 


We 


n 


geben. Aber auch ſeeliſch ließ Lyda ſich ſchwer nahefommin i 


Es blieb eine Iſolierſchicht zwiſchen ihnen. Trubetzkoy 


Denn feine Neigung ſchlua immer tiefere Wurzeln. j 
wußte er von Lyda. Nur, daß fie, früh verwaiſt. nen 
Tyrannei eines Onkels bald aus Warſchau entfloh, e u- 
Heſchützer fand, der ihre künſtleriſche Ausbildung EINE 
lichte. Aber auch ihm ſich ſogleich entzog. als er ihr Lie 11 
anträge machte. 6 4 üb 
Daun kam fie in Wartenburgs Hand. Dieſer ibr denen 
Sie tragiſche N Re die ft 115 lor, hatte Scha 
e tragiſche Art, auf die ſie ihn verlor, 
e geworfen. Da ſie ſonſt ohne verwandtſchaftliche 


ft 9 
ziehungen allein in der Welt ſtand, ahtte Trubetzkoy aul? 


er er fühl! 
Wie er bee, 
zweierlei 


fie werde ſich um fo inniger ihm anſchließen. 
enttäufcht, daß Loda Diſtanz zu ihm hielt. 
achtete, empfing fie unterwegs nur Briefe 
Solche von ihrem Agenten, der ihr durch r 1 
hie und da in größeren Zentren, die die Reiſe ber 
einen Tanzabend vermittelte. 


(Fortſebung folgt.) 
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Ehefeſſeln im Recht. 


Von Juſtizrat Dr, Joh. Werthauer. 


By Bürgerliche Geſetzbuch geht von dem Standpunkt 

ſchaft ſein wenn auch die Ehe eine dauernde Lebensgemein⸗ 
In ſoll es doch nicht mit dem Wohl der Allgemeinheit 

ſiliche aelnen vereinbar it, zerrütkeſe Ehen, denen jede 
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eigen tung der Ehe zu und untericheidet dabei die 
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„um der Kinder willen.“ 


Eine echt amerikaniſche Sportleiſtung. 


„nachdem Gertrud Ederle den Kanal durch⸗ 

Nn vollführte die Amerikanerin Frau Corſon 

M eiſtung, und zwar in einer beſſeren Zeit, als es 

batte ſie t. anne geglückt war. Still, ohne Aufſehen zu erregen, 
wie fen trainiert und dann das Wagnis unternommen, um, 
ach glücklich vollbrachter Tat erklärte, dadurch die 

u gewinnen, ihren Kindern eine gute Erziehung 
a A 

ein amerikaniſcher Bildhauer „ 

und das er „Um der Kinder willen“ benannte. a 3 


Man kann den allgemeinen Grundgedanken des Ehe- 
rechtes mit theoretiſchen Erörterungen nicht zu Leibe gehen, 
ebenſowenig wie den zuletzt wiedergegebenen deutſchen Ehe⸗ 
rechtsbeſtimmungen. Nur an Beiſpielen laſſen ſich ihre 
traurigen Auswirkungen zeigen. 8 

Es wird jg in Eheſcheidungen nicht über materielle 
Dinge, wenigſtens nicht in erſter Linie, entſchieden, ſondern 
zwei Menſchen rufen Recht und Geſetz an, weil ſie nicht mehr 
aus und ein wiſſen, weil Liebe, Treue, Glück, für ſie nicht 
mehr da ſind. Empfindungen ſind dann durch außenſtehende 
Dritte zu werten und abzuwiegen. Auch der ſcharfſinnigſte 
Pſychologe und der günſtigſte Menſchenbeurteiler findet 
irgendwo eine Mauer, die ſeinem Blick die Ausſicht nimmt, 
zumal wenn für die Urteilsfindung Paragraphen als Weg⸗ 
weiſer dienen. > 


(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages A. H. Payne 
(Leipzig) dem Buch „Sexualkataſtrophen“ entnommen.) 
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SugendWwirren. 
Von Knut Hamſun. 


Es ſchwebt am Klavier ein Blumenduft 

Wie Lenzduft, vom Winde getragen. 

Er kommt dir vom Körper, von Haut und Haar, 
Und beugſt du dich vor, ſo ſteigt er ſogar 

Vom Nacken dir aus dem Kragen. 


Es ſchimmert mir Gold vor dem dunklen Blick 

Und zarte Muſik in den Ohren. 

Es ſchwankt mein Gemüt zwiſchen Flucht und Begehr, 
Dein lockender Reiz verwirrt mich fo ſehr 

Und macht mich zum ratloſen Toren. 


O ewige Jugend, ich bin dein Knecht, 
Dein Sklave für ewige Zeiten. 

O laß mich nur küſſen dein Stiefelband 
Da ſtirbt von der rofig ſchimmernden Hand 
Das lockende Spiel in den Saiten. 


Was nun? Sie iſt ſort, die Tür fiel ins Schloß, 
Es war nicht gut, was ich ſüte 

O wunderlich iſt der Liebe Sold: 

Ich tauſche die andern, die gern mich gewollt, 
Für fie, die allein mich verſchmühte. 


(Mit beſonderer Erlaubnis des J. M. Spaeth⸗Verlages, 
Berlin, dem Buche „Der wilde Chor“ von Knut Hamſun, 
entnommen.) 
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Jedes 4. Kind umehelich. 

In Wien und Moskau die meiſten unehelichen Kinder. 
Grund: Die ſchlechte ſoziale Lage. 


Da ſieht man es ja wieder. Nur in Wien und in Moskau 
gibt es ſo viele uneheliche Geburten. Wo in einer anderen 
europäiſchen Großſtadt gibt es eine derartig beängſtigende Zu⸗ 
nahme von unehelichen Geburten? Nennt Zahlen und Namen, 
Wien und Moskau halten die Spitze und werden auch nicht 
annähernd eingeholt. Alſo, da haben wie es, Wien, die rote 
Stadt, und Moskau, der finftere Hort des Bolſchewismus, 
haben den Ruhm, in ihren Mauern die meiſten unehelichen 
Kinder zu beherbergen. 

So zu leſen in einigen bürgerlichen Blättern Wiens. 
Schlußfolgerungen werden allerdings aus dieſer Behauptung 
nicht gezogen, die überläßt man dem Scharfſiun der Leſer. 
Was kommt bei dieſer Schlußfolgerung heraus? Nur der Kom⸗ 
munismus und der Bolſchewismus ſind ſchuld an der zuneh⸗ 
menden unehelichen Geburtenſchaft. Und die harmloſen Leſer 
glauben auch dieſe zahlenmäßig belegte Weisheit. 

Es iſt richtig, daß Wien mit zu den Städten gehört, die eine 
reichliche Zunahme an unehelichen Geburten zu verzeichnen 
haben. Während jchon im Jahre 1922 Wien insgeſamt über 
30444 Lebendgeburten zählte, und davon 4906 Geborene als 
unehelich eingetragen werden mußten, veränderte ſich die Zahl 
der Geburten im Jahre 1926 weſentlich zugunſten der unehe⸗ 
lichen Kinder, die etwa 5000 von insgeſamt 23 078 Lebend⸗ 
geborenen ausmachen. Es iſt alſo in Wien ſeit 1922 ein 25pro⸗ 
zentiger Geburtenrückgang zu verzeichnen, und trotzdem eine 
Steigerung der unehelichen Geburten. War im Jahre 1922 
jeder ſechſte geborene Wiener ein uneheliches Kind, ſo iſt jetzt 
jedes geborene vierte Kind unehelich. Später alſo, wenn der 
Jahrgang 1926 erwachſen iſt, wird jeder vierte Wiener ein un⸗ 
ehelich Geborener ſein. 

Es iſt natürlich für alle ſittlich empfindſamen Menſchen 
ein unangenehmes Gefühl, zu wiſſen, daß jedes geborene vierte 
Kind unehelich iſt. Wir können uns natürlich auch vorſtellen, 
daß die Klerikalen und Mucker in Wien und im übrigen Oeſter⸗ 
reich dieſe Tatſache weidlich gegen das rote Wien ausnutzen, 
um hämiſch nachzuweiſen, daß nur unter der roten Herrſchaft 
jolche „ſittlich verwahrloſten“ Zuſtände möglich find. Laſſen 
wir den armen Irren ihre Freude an der Feſtſtellung eines 
ſcheinbaren Schönheitspfläſterchens. 

Würden ſie aber einmal die ſozialen Urſachen dieſer Tat⸗ 
ſache unterſuchen, feſtzuſtellen verſuchen, welche wahren Gründe 
zu einer ſolchen überraſchenden Vermehrung unehelicher Ge⸗ 
burten führten, dann würden ſie mit ihren ſcheinheiligen Vor⸗ 
würfen vorſichtiger ſein. Denn aus dieſer Tatſache der zu⸗ 
nehmenden unehelichen Geburten kann man auch ſchließen, 
allerdings nur, wenn man guten Willens iſt, daß die ſozialen 
Möglichkeiten der Eheſchließungen außerordentlich gering ſind. 


Zunehmende uneheliche Geburten ſind nicht immer ein Zeichen. 


moraliſcher Verwilderung, en eh meiſtens ein Beweis für 
die geringen ſozialen Ausſichten einer Eheſchließung. 

Es iſt nicht die Stadt der freien Liebe, der Demoraliſation, 
des Verfalls, ſondern die Stadt, die noch ſchwer anzukämpfen 
hat gegen Not und Elend, die noch nicht allen ihren Bürgern 
die geſicherte ſoziale Grundlage geben kann, auf der allein eine 
Ehe liche 6 Und weil die ſozialen Vorausſetzungen für eine 
geſetzliche Eheſchließung fehlen, das Geſchlechtsgefühl in den 
Menſchen aber nicht vermindert iſt, ſo iſt die Steigerung der 
unehelichen Geburten die natürliche Folge dieſes Zuſtandes. 

Aber was kümmert die Mucker dieſer ſoziale Grund der 
zunehmenden unehelichen Geburten, wenn ſie nur der roten 
Stadt Wien nachſagen können, daß es das Sodom und 
Gomorra unſerer Zeit iſt. Laßt ſie muckern. Wenn in Wien 
wieder für alle Menſchen Verdienſtmöglichkeiten vorhanden 

nd, wird auch die uneheliche Geburtenſchaft zurückgehen und 
kein vierter Wiener wird dann ein unehelich Geborener ſein. 


Sonntag, den 14. Auguſt 1927 


Die Mieterin. 


Von Margreth Mengel. 


„Geh du hinein, Frau“, ſagte der Mann und blickte nach⸗ 
denklich aus dem Fenſter hinaus in den dämmernden Licht⸗ 
ſchein, der die ſommerliche Luft durchwebte. Er war gerade 
von der Arbeit heimgekommen und hatte die Mütze noch 
im Genick ſitzen; die Pfeife qualmte, und er bückte ſich, um 
die ſchweren Stiefel von den Füßen zu ziehen. Dann ließ 
er ſich ſchwer auf einen Stuhl fallen und ſah zu, wie die 
Frau ihm das Eſſen vorſetzte. 

„Alſo geht man,“ meinte er wieder, „da hilft alles nichts. 
Wenn ſie nicht zahlen kann, muß ſie raus. Unſereins hat 
wahrhaftig genug am Halſe.“ Er aß haſtig die dampfende 
Suppe, indes die Frau hilfslos mitten in der Stube ſtand. 
„Na. wird's bald ...“, knurrte er zwiſchen dem Schlucken. 

„Und ich kann's nicht“, kam es jetzt von den Lippen der 
Frau, die ein hartes und zerfurchtes Angeſicht hatte, „weiß 
Gott, man hat doch ein Herz im Leibe.“ 

Eine Weile redete ſie noch. Dann waren ſie einig, daß 
der Mann es tun ſollte. Er ſtand nach dem Eſſen auf. „Was 
geſchehen muß, ſoll ſchnell geſchehen“, ſagte er energiſch . Er 
bürſtete ein wenig über ſeinen Rock, ging über den engen 
Flur und pochte an eine Tür. 

Ein dichter, blauer Rauch war im Zimmer, in das der 

Mann jetzt eintrat. Rötlich ſpielte das Licht der unter⸗ 
gehenden Sonne hinein, ſo daß eine magiſche Farbe über 
den alten Möbeln lag. Am Fenſter ſaß jemand im Lehn⸗ 
ſtuhl. „Guten Abend“ ſagte der Mann und war auf einmal 
unſicher. „Deuwel auch“, dachte er dann, als er den Rauch 
einzog, „ſie hat wieder Zigaretten, die Alte, und die Miete 
zahlt ſie nicht.“ Er fühlte plötzlich eine unklare Wut über 
ſich kommen. So ſtand er vor ihr. 

Es war eine alte Dame in weißem Haar, die unbeweg⸗ 
lich im Lehnſtuhl ſaß und ihre Augen auf ihn gerichtet hielt. 
Eine welke, lange Hand hielt die Zigarette, deren Aſche 


achtlos auf das ſchwarze Samtkleid herniederſtäubte, das 


ſchon einen grauen Schimmer hatte vor Alter. 

„Ja, die Miete“, ſagte ſie leidend, mit einer Stimme, 
ſchwer von Trauer und Leidenſchaft, als der Mann ſchnell 
und hart ſeinen Spruch heruntergeſagt hatte, „ja, die 
Miete . ..“ Plötzlich lächelte fie den Mann an, kindlich und 
hilflos. „Hier drinnen ſitzt es immer noch“, ſagte ſie ſtill 
und deutete auf ihr Herz, „da ſitzt es, lebendig und pochend, 
und will nicht verſtummen. Oh, es muß ein ſeltſames und 
glühendes Herz ſein, da in unſerer Bruſt. Meinen Sie nicht 
auch, Herr Berger ... 2“ Der Mann nickte befangen, es 
war ihm auf einmal eng und ſchwer im Halſe. 

„Sie müſſen noch ein wenig wärten“, ſagte die alte Dame 
nun wieder und deutete auf ihre Porzellanmalereien in der 
Ecke des Zimmers, „eines Tages werde ich ſie ſicher ver⸗ 
kaufen, dann kriegen Sie alles Geld auf einmal ...! Oder... 
was wollen Sie ſonſt tun mit mir ...“ fügte fie ängſtlich 
hinzu. Der Mann ſchwieg. Da ſtand die alte Dame langſam 
auf, ſchritt nach einer alten Truhe, beugte ſich und begann 
zu kramen. „Hier, nehmen Sie es,“ ſagte ſie, und ein Zittern 
war in ihrer Stimme, „es iſt das letzte, das ſchönſte Bild, 
das mein Junge gemalt hat, mein verſtorbener Sohn .. 

Der Mann ſah immer noch ſtarr ins Weſenloſe, doch 
ſeine Hand hielt ein kleines Bild umklammert, das eine 
Landſchaft darſtellte mit weißen Wolken über einem grünen 
Tannenwalde. Langſam wandte er ſich zur Türe. „Ob ſie 
wohl ſehr hungert ...“ dachte er ſchwerfällig, und wieder 
würgte es in ſeinem Halſe. 9 

„Gute Nacht“, ſagte die alte Dame und lächelte zart. Er 
ſah ſie ſtehen in der Mitte des Zimmers, ſah das rote 
Dämmerlicht um ihren ſilbrigen Kopf glänzen und ſah ihre 
großen, einſamen Augen. Da machte er eine ungelenke Ver⸗ 
beugung und ſtolperte hinaus. 

Seine Frau fragte ihn nach nichts, als ſie ihn kommen 
ſah. Er reichte ihr ſchweigend das Bild. „Leg's zu dem 
andern Plunder“, ſagte er dann mürriſch. Die Frau mit 
dem zerfurchten Geſichte hätte faſt gelächelt. Sie kniete vor 
„einer alten Lade nieder und ließ wunderliche Dinge durch 
ihre harten Hände gleiten. Ein grüner Beutel aus Atlas⸗ 
ſeide, ein Fächer aus Elfenbein, ein paar Bilder, ſilberne 
Löffel, alles lag dort ſorglich geſchichtet. 

„Und ich ſage dir“, ſagte der Mann jetzt und ſchlug mit der 
Fauſt auf den Tiſch, „und nächſtens muß ſie doch bezahlen, 
oder ſie muß raus. Noch vier Wochen warte ich, aber nicht 
länger, nein, keinen Tag länger ...“ Seine Frau ant⸗ 
wortete nicht, aber eine Träne fiel aus ihren Augen. „Viel⸗ 
leicht ſtirbt ſie in der Zeit“, dachte ſie im ſtillen. Dann erhob 
ſie ſich müde. Sie hatte den ganzen Tag gewaſchen und 
mußte nun ſchlafen gehen. „Ich möchte ihr eine Suppe 
bringen“, dachte ſie im Einſchlafen, „aber ſie will es ja 
nicht ... ſie will es ja nicht...“ Ihre Atemzüge gingen 
ſchwer und erdhaft durch die dunkle Kammer. 

In der kleinen Stube aber ſaß die alte Dame bis in den 
grauenden Morgen. Ihre Hand lag auf der Lehne des 
Seſſels. Ihre ſtillen Augen waren emporgerichtet in den 
Himmel, der weit war und feierlich und ſeine erloſchenen 
Sterne leiſe verhüllte. 


Allerlei Aeußerungen der Liebe. 


Die Fidſchiknaben werden von ihren Vätern angehalten, 
ihre Mütter zu prügeln, weil man auf dieſe Weiſe zu ver⸗ 
meiden hofft, daß ſie zu Feiglingen werden. Daß jedoch die 
Fidſchi⸗Inſulaner nicht die einzigen find, die in bezug auf 
ihre Mutter einen etwas eigentümlichen Standpunkt ein⸗ 
nehmen, beweiſt die Tatſache, daß die Hottentotten von 
Namaland von früh auf gelehrt werden, ihre Mütter durch 
Pfeilſchüſſe zu verwunden. Das geſchieht mit Zuſtimmung 
der Mütter und iſt ein Beweis für große kindliche Liebe! 

Als die Ruſſen ſich zuerſt auf den Alautiſchen Inſeln an⸗ 
ſiedelten, ſchickten ſie zwei der intelligenteſten Eingeborenen 
nach Petersburg, die auf der Newa ihre Geſchicklichkeit im 
Kanufahren zeigten. Sie erwarben ſich viele Freunde in 
Petersburg und wurden inſtändig gebeten, dazubleiben, 
lehnten es aber ab, weil ſie ſchon zu lange ihren Müttern 
fern waren. Noch ein vierzigfähriger Mann wird nichts 
unternehmen, ohne vorher die Genehmigung ſeiner Mutter 
einzuholen. 

Iſt alſo die Stellung der Mutter bei den Wilden ſozu⸗ 
jagen beneidenswert, ſo iſt das Anſehen der Schwieger⸗ 
mutter geradezu imponierend. Ein Mann darf die Mutter 
ſeiner Frau nicht anſeben, geſchweige zu ihr ſprechen. In 
Auftralien wird ein Mann durch ein Warnungsſtanal benach⸗ 
richtigt, wenn feine Schwiegermutter im Anzuge iſt, und 


einmal ſoll ein Eingeborener vor Entſetzen geſtorben fein, 
weil der Schatten ſeiner Schwiegermutter auf ſeine Beine 
gefallen war, während er ſchlief. So inhaltreich auch unſere 
europäiſchen Witzblätter in bezug auf die Schwiegermütter 
find, habe ich ein derartig kraſſes Erlebnis doch niemals 
zu entdecken vermocht. Daß dieſe Angſt vor der Schwieger⸗ 
mutter auch ihr Gutes haben kann, zeigt der Fall eines 
jüngeren Eingeborenen von Tasmania, der auf einen jungen 
Burſchen eiferſüchtig war, weil dieſer ſeiner Frau ungehörige 
Aufmerkſamkeit erwies Er ſann auf einen Ausweg und 
verfiel auf die Lift, ſeine eben geborene Tochter feinem ver⸗ 
meintlichen Nebenbuhler zu verloben; von dieſem Augen⸗ 
blick an hatte dieſer nicht mehr die Möglichkeit, ſeine künftige 
Schwiegermutter auch nur anzuſehen. 

Unter den Stämmen von Yucatan ift es üblich, daß ein 
Bräutigam ſein eigenes Haus verläßt und bei der Familie 
ſeiner Braut lebt. Wenn ein Indianer ſich in ein Mädchen 
verliebt, ſagt er es ihr und begibt ſich dann in ihr Haus. 
Setzt ſie ihm hier etwas zu eſſen vor und gibt ſie ihm einen 
Krug Waſſer, womit er ſich waſchen kann, ſo verſteht er, daß 
fie ihm das Jawort gibt und damit ift ihre Ehe geſchloſſen. 

Auf einen eigentümlichen Ausweg verfiel ein Eingebo⸗ 
rener von Melaneſia, der ſich von dem Miſſionar taufen 
laſſen wollte. Dieſer wies ihn jedoch zurück, da der Einge⸗ 
borene zwei Frauen hatte und alſo „in Sünde lebte“, Da 
der Eingeborene auf das Sakrament der Taufe nicht ver⸗ 
zichten wollte, entſchloß er ſich, die anſtößige zweite Frau zu 
beſeitigen, und zwar fraß er ſie auf, — worauf er ſich wieder 
zu dem Miſſionar begab, um nun ein Chriſt zu werden. 

Auch die Mutterliebe bei den Wilden treibt ſeltſame Aus⸗ 
wüchſe. Es kommt in Auſtralien vor, daß eine Mutter, 
wenn eins ihrer Kinder ſchwach und kränklich iſt, ein jün⸗ 
geres Geſchwiſterchen von ihm tötet und das Fleiſch dem 
ſchwächlichen Kinde zu eſſen gibt, um es ſtark zu machen. 
Anderjeits äußert ſich die Liebe in heftigen Temperament: 
ausbrüchen. Wenn beiſpielsweiſe eines der Kinder in der 
Miſſtonsſchule wegen ſchlechten Benehmens beſtraft wird, 
ſo pflegt die Mutter laut zu ſchreien, ſich das Haar zu 
raufen, ſich mit Steinen zu ſchlagen und ſich den Kopf mit 
einem Stock zu bearbeiten, bis Blut fließt. 

Man ſieht, die Arten der Liebesäußerungen ſind ver— 
ihieden, Doch haben wir ſchließlich keinen Grund, verächt⸗ 
lich auf jene primitiven Völker herabzuſehen. Auch die 
sipilifierten Staaten Europas haben keinen Grund, auf das 
gleiche Kapitel ihrer Kulturgeſchichte übermäßig ſtolz zu ſein. 


Aufs Standesamt oder das Leben! 


Die Affären des Barons Charles Ferdinand von Heuke⸗ 
lom haben in Paris ſeinerzeit viel Staub aufgewirbelt. Der 
Baron gehörte zu den bekannteſten Lebemännern der Welt: 
ſtadt. Die elegante Kleidung dieſes Weltbürgers gilt als 
Vorbild der Dandies, und ſeine Bonmots werden häufig 
in der Boulepardpreſſe zitiert. Vor einiger Zeit nun geſchah 
es, daß der Privatbankier Dimeon Galopoulos den Baron, 
der auch als ein großer Don Juan bekannt iſt, im Boudoir 
ſeiner Frau überraſchte. Obwohl Heukelom der Frau nur 


ihre Zukunft aus der Hand prophezeite, erſchlen die Situa⸗ 


tion dem eiferſüchtigen Ehemann überaus verfänglich. 

Er zog einen Revolver aus der Taſche und rief wut⸗ 
entbrannt aus: „Ich ſchieße Sie ſofort nieder wie einen 
Hund, der Sie auch ſind.“ „Seien Sie doch nicht ſo nervös,“ 
erwiderte der Baron. „Sagen Sie lieber, wie Ste dazu 
kommen, eine derart gräßliche Krawatte umzubinden?“ 
Der Bankier ſchien aber für Humor wenig Sinn zu haben, 
da er Miene machte, ſeine Drohung auszuführen. „Mein 
Lieber,“ fuhr der Baron fort, „beruhigen Sie ſich, ich bin 
verlobt und werde in vierzehn Tagen heiraten.“ „Wirklich?“ 
erwiderte der Bankier mit einem höhniſchen Lachen. „Wer 
iſt denn die Auserwählte?“ Der Baron, der ſelbſtverſtändlich 
geſchwindelt hatte, wußte ſich keinen Rat und nannte die 
erſte beſte Frau, die ihm in den Sinn kam: und das war 
ſeine hübſche Maniküre. 

„Alſo gut, kommen Sie mit,“ erklärte der betrogene Gatte, 
„und heiraten Ste auf der Stelle. Ich weiche keinen Scheitt 
von Ihnen, bis die Zeremonie zu Ende iſt, ich werde Ihr 
Trauzeuge ſein.“ Dem Baron blieb angeſichts des tobenden 
Bankters nichts übrig, als ſich in ſein Schickſal zu fügen. Er 
begab ſich in Begleitung ſeines Trauzeugen in den Friſier⸗ 
ſalon wo er die hübſche Maniküre abholte. Ein zweiter 
Trauzeuge war ſchnell zur Stelle, und eine Viertelſtunde 
ſpäter ſtand das Paar vor dem Maire. (Ein Aufgebot iſt in 
Frankreich in gewiſſen Fällen nicht nötig.) Der Bankier 

wünſchte den Neuvermählten Glück und entfernte ſich 
triumphierend, um die Scheidungsklage gegen ſeine Fran 
9 . 8 Es gelang ihm auch, die Scheidung durchzu⸗ 
eben. 


Während des Prozeſſes wurden zur großen Heiterkeit 


des Publikums die aus der Feder des Barons Heukelom 


ſtammenden „Zehn Gebote eines Don Juan“, die er als 
Flugblatt in der Pariler Geſellſchaft hatte verbreiten laſſen, 
verleſen. Einige dieſer Vorſchriften lauten: Du mußt immer 
etwas Schönes im Geſichte der Frau entdecken und mit ihr 
unaufhörlich davon reden. Iſt ihr Geſicht verrunzelt, ſo 
mußt du ihr erklären, daß fie eine intellektuelle Schönheit et. 
Wenn die Dame mager iſt, ſage ihr, daß ſie die vollkommene 
ſchlanke Linie beſitzt; iſt ſie dick, ſo ſprich vom chineſiſchen 
Schönheitsideal. In ihren Augen mußt du ſtets etwas 
Myſtiſches finden, dann wird ſie verlangen, daß du ihr die 
Zukunft aus der Hand lieſt. Falls ſie mehr als dreißig 
Atgaretten im Tag raucht, ſage, daß du von ihr entzückt bit, 
Wenn fie über fünfzig iſt, ſage ihr, daß du einſam biſt und 
ihren Einfluß brauchſt. Schicke dann deine Koffer in ihre 
Villa und verwandle ihre Bibliothek in eine kleine Bar. 

- Wenn ſie jung iſt, erzähle ihr Späße und luſtige Ge⸗ 
ſchichtchen, bis ihr der Kopf ganz verwirrt wird. Wenn du 
für deine Aufdringlichkeit eine Ohrfeige bekommſt, ſage ihr, 
das ſei ein Tribut für ihre Schönheit. Wirſt du von einem 
Verwandten oder einem Ehemann geſtört, ſo mache ihn auf 
ſeine Krawatte aufmerkſam. 


Brautgaben für arme Pariſerinnen. 


Zehn junge Pariſerinnen haben ſoeben die erfreuliche 
Mitteilung erhalten, daß für jede von ihnen ein Betrag von 
10000 Franks als Mitgift oder Ausſteuer zur Verfügung 
ſtehe, Vor einiger Zeit hatte Frau Bell, eine reiche ameri⸗ 
kaniſche Witwe, dem Pariſer Fürſorgeamt die Summe von 
einer Million Franks überwieſen, mit der Beſtimmung, daß 
aus dieſem Fonds alljährlich 10 Mitgiften von je 10 000 
Frauks würdigen jungen Mädchen aus Paris ausgezahlt 
werden ſollten. Das iſt für die erſte Gruppe des Jahres 
1926 jetzt nach den Beſtimmungen der Stifterin geſchehen. 
Ausgewählt wurden von der Wohltätigkeitsanſtalt junge 
Mädchen, die ſich im Exiſtenzkampf für ihre Familie durch 
Mut und Ausdauer befonders hervorgetan hatten. Es ſind 
zumeiſt junge Mädchen, die mit ihrer Hände Arbeit ihre 
arbeitsunfähigen Mütter oder jüngere Brüder und 
Schweſtern erhalten haben. Die Hälfte der überwieſenen 
Summe wird am Hochzeitstag, die andere Hälfte nach einem 
Jahr ausgezahlt. Jede Offerte wird für drei Jahre offen 
gehalten. Wenn nach Ablauf dieſer Friſt keine Heirat 
zuſtandegekommen iſt, ſo wird die „Mitgift“ für ander⸗ 
weitige Verwendung frei. 
Kür die Klaſſe 1927 erfolgen. 


In nächſter Zeit wird die Wahl 


A „ Beltansiiunsn 


Der Tanz für den Winter wird gemixt. 
„Pale“, der letzte Schrei. 


„Fräulein, können Sie „Pale“ tanzen?“ Dieſe Frage 
dürfte in der kommenden Winterſaiſon in den Ballſälen das 
Grundthema der Unterhaltung bilden, wenn die Voraus- 
ſage der führenden Tanzlehrer in Erfüllung geht, die kürz⸗ 
lich, 700 Meiſter an der Zahl, in London verſammelt waren, 
um ſich über den zu kritiſterenden Modetanz zu einigen. Bei 
den Beratungen wurde einſtimmig der „Hale“ ⸗Tanz gewählt, 
der daun ſpäter von dem Präſidenten der Vereinigung, 
Tayler, und deſſen Partnerin vorgeführt wurde und all- 
gemeinen Beifall der Sachverſtändigen fand. „Der neue 
Tanz,“ fo erklärte Tayler dem Berichterſtatter eines Lone 
doner Blattes, „wird im langſamen Promenadenſchritt nach 
dem Rhythmus der „Blues“ getanzt.“ 


Man nehme als Grundelement dieſen Rhythmus, würze 


ihn mit einer Doſis Tango und Foxtrott und füge ſchließ⸗ 
lich eine Priſe Charleſton hinzu, und man hat den „Pale“. 
Man nimmt an, daß die Originalidee des Tanzes von den 
Studenten der Univerſität Yale gegeben wurde; ich ſelbſt 
habe ihn wenigſtens in dieſen Kreiſen zuerſt tanzen ſehen 
und daraus die Anregung für den neuen Tanz gewonnen. 
Die Schritte ſind durchaus nicht ſchwierig, da dem Tanz ja 
der Promenadenſchritt des Tango zugrunde liegt.“ Hierbei 
fet übrigens bemerkt, daß in Londoner Privatkreiſen auf 
der Tanzkarte der alte Walzer mehr und mehr wieder zu 
Ehren kommt. 


Zur Bekämpfung des Mädchenhandels hat jetzt in den 
argentiniſchen Häfen eine ſehr ſtrenge Ueberwachung der 
einfahrenden Schiffe eingeſetzt. Es find ſchon zahlreiche Ver— 
haftungen vorgenommen worden. 


Jungferukleider mit Schellengeläut. Das Kownoer Städ⸗ 
tiſche Muſeum erwarb bei dem Privatſammler Gorodetzli eine 
wertvolle Kollektion litauiſcher nationaler Frauenkleider aus 
dem 17. Jahrhundert. Darunter befindet ſich eine hübſche 


Kurioſität: Jungmädchenkleider mit angenähten Schellen. 8 \ 
die litauiſchen Hiſtoriker hierzu erklären, ſoll dieſer „ 5 
trick“ in jener guten alten Zeit von den Eltern eingeführt 2. - 
ben fein, um nach dem Klange der Glöckchen zu beurteilen, b 
weit das Töchterchen ſich aus dem ſchütenden Gehege des 

Vaterhauſes entfernt habe. { 


Eva — die erſte Frauenrechtlerin. 

Eine kurioſe Feſtſtellung der Lady Aſtor. SU 

Im engliſchen Parlament, dem fie als eines der wenn 
weiblichen Mitglieder, aber als das ſtreitbarſte unter lünen 
angehört, hat Viscounteß Aſtor (ihr verſtorbener Man, e 10 
Sproß der urſprünglich pfälziſchen Dollardynaſtie, Al 4 
wurde nach feiner Anſiedlung in England zum Lord erhoben 


das Wort ausgeſprochen: „Eva war ein Engel, im Berglei 1 
zu dem Schwächling Adam.“ Und ſie fuhr fort: „Eva wurde 


die erſte Frauenrechtlerin, indem fie keine Luft zeigte, I 
einer Art von Herrenparadies zu leben, und weil ſie N N 
Erkenntnis und Weisheit ſtrebte.“ Das iſt eine zum m Bi | 
deſten originelle Auffaſſung vom Sündenfall und von de 
Vertreibung der erſten Menſchen aus dem Garten E 
Dieſe neue Lesart hat im engliſchen Unterhaus und in 10 8 
Preſſe mit Recht das Schmunzeln ausgelöſt, das ſie verdient. 


Auch die Kommuniſten ehren ſie. Die „Weiſchen 
Mostwa“ widmet der ſoeben verſtorbenen bekannten er 
DREH Revolutionärin Gräfin Conſtaneig Markiewiez eil 11 
ſehr anerkennenden Nachruf Sie fei trotz ihrer verwarnt 
ſchaftlichen Beziehungen zum feudalen engliſchen Hochadel 410 0 
echte Revolutionskämpferin geweſen. Zum Schluß heißt on 
dem Nachruf: „In den Reihen der proletariſchen Revo ue 
ſtand ſie freilich nicht, aber indem fie zur Unterhöhlung hat 
mächtigen Gebäudes des britifchen Imperialismus beitrug, nr 
fie ohne Zweifel eine bedeutende revolutionäre Tat geka, 


* 


$elbst ist die Fram (aus der Modenschau der „Frauenwelt“ 


dunkelbl. 


80 cm breit, 


W \ N 


771 


STRASSENKLEID aus bedrucktem Musselin. Stoff- 
verbr.: 4,40 m gemusterter 90 cm br.; 0,80 m ein- 
farbiger 0,90 cm breit. 

J. 3251. Or. 44 u. 48. SOMMERKLEID aus natur- 
larbener Bastseide mit rötl, Band- 
besatz. Stoffverbr.: 4,20 m 80 cm br.; 
6 m Band ½ cm br. 

Lyon-Schnitte 90 Pt. 


BLUSEN UND RÜCKE 
F. 6702. Or. 42 u. 44. HEMDBLUSE 
aus Opal mit abgenähten Quetsch- 
falten, Stoffverbr.: 2,30 m 100 cm br. 
F. 6703. Or. 42 u. 4. BLUSE aus 
weißem Schlelerstoff mit Kreuzstich- 
stick, Stottverbr.: 1,20 m 100 cm br. 
F. 6708. Or. 42 u. . FALTEN- 
ROCK aus dunkelblauem Chevlot. 
Stoftverbrasch: 2,40 mı 80 cm breit. / 


KINDERKLEIDCHEN 
0 4028. (4-6 3.) WASCHKLEID. 


Badethermometer werden nach jedem Gebrauch am beiten 
freibhängend getrocknet. Das Thermometer hält dadurch um⸗ 
fo länger, da das Holsgehäuſe nicht quillt. 


Dauerhafter Anſtrich für vielbenutzte Treppen, Fußböden ete. 
Nach dem Grundieren erſt einen Anſtrich mit Schellack, nach 
22 575 völligem Trockenſein den üblichen Lackanſtrich auf⸗ 
ringen. 


neble Gerüche aus Flaschen befeitigt man, indem man fie 
mit Senfmebl und lauwarmem Waſſer ausſpült. 


Feſtſitzende Glasſtöpſel entfernt man aus Glasflaſchen, in⸗ 
dem man über die Stelle, an der der Flaſchenhals den 
Stöpſel umgibt, vorſichtig heißes Waſſer laufen läßt und 
den ſich lockernden Stöpſel raſch herausdreht. Sollte der 
erſte Verſuch mißlingen, jo wiederhole man in bartnäckigen 
Jällen das Experiment. . 3 ? 


N ZUM WANDERN 
5% F. 6743. Or, 42 u. 4d. TRÄOER- 
ROCK mit Taschen und Ouetsch- 
falten, über Blusen zn tragen, 
Stoffverbr,;etwa 1,70 m 180 em br. 

F. 6744. Or. 42, 44 u. 46. SPORT- 
BLUSE aus Panamaleinen und 


FALTENROCK. N 0 
Stoffverbr.; 1,50 m Rockstoff 
110cm br. 2,30 m Blusenstoff N 


F. 6745, Oröge 42 und 44. 
PRAKTISCHES SOMMER- 

KLEID, zum Wandern ge- 

eignet, aus Nessel, Stofiver * 
brauch; 1,30 m einfarbig. Stoff 


80 cm breit; 2 m bunter Stoff ATI 

80 cm breit, (\ 
F-Schnitte 90 Pf. 7 

4 


FUR DEN 
HOCHSOMMER 


J. 3248. Or. 44 u. 46. HOCH- 
SOMMERKLEID aus bedrucktem 
Volle. Stofiverbr. 3,20 m 110 cm 
bra 0,10 m. Besatzstoff 110 cm br. 

J. 3249, Or. 44 u. 46. JUMPER- 
KLEID aus gemusterter u. ein- 
farb, Waschselde, Stoffverbr.: 
1,60 m gemusterter 80 cm breit; 
1,60 m einfarbiger 80 cm breit; 
0,10 m weißer Stoff 80 cm br, 


J. 3250. Or. 44 u. 48. HÜBSCH. 


CHEN mit Rock in vier Stufen, die bogig geschnitten und 
mit einfachem Zierstich aus farbiger Seide versehen sind- 
Stoffverbrauch: 1,50 m Stoff 80 cm breit. a 
Q 4022. (3-5 und 5--7 J.) HÄNGERCHEN aus Volle, 
mit zackiger Passe, Saumblende und Ärmelbiindchen 
sind aus dunkl. Stoff, Stoffverbr.: 1,70. m Stoff 100 cm br. 
0 3017. (2-4 J.) KLEIDCHEN mit halb 
angekrauster Passe und langen, tief an“ 
gesetzten Armelchen. Rock und Ärmel 
verziert eine Blumenranke. Stoffverbr# 
1,60 m Stoff 80 cm breit. 7 
* 4021. (6-8 J) PRAKTISCHE HEMD- 
N HOSE für große Mädchen, Leichte Hohl- 
saumverzierung. Stoffverbrauch: 1,60 W 
Stoff 80 cm breit, 

Q 4024. (4-6 J.) KITTELANZUG aus 
weißem Leinen mit Buntstickerel a 
Kragen und Tasche, Dunkler Schlips- 
Stofiverbr,: 1,60 m Stoff 90 cm breiti 
0,70 m Futterstoff, 

d 4009, (2-4 J.) SPIELSCHÜRZCHEN 
mit farbigen Blenden und bestickten 
Tasche. Stoffverbrauch: 0,70 m Sto 2 
80 cm breit. 5 


F- Schnitte 60 Pl. Bügelmuster 30 Pf 


„„“ 


ö 4 in 
Reinigen von Teppichen. Am beſten verwendet man, es 
Ermangelung einer modernen Teppichkebrmaſchine oder wete 


elektriſchen Saugers einen Beſen, den man nur zum Berep⸗ 5 


2 
der Teppichreinigung benutzt. Vorteilhaft iſt es, den kern 
vich mit feuchten, möglichſt friſchen gebrauchten keehleinge⸗ 
oder mit feuchtem, nicht naſſem Graſe oder mit 
ſchnittenen Koblblättern zu beſtreuen. Wenn dieſe t sein 
abgekebrt ſind, wird der Teppich ſauber und aufgeſeiſche „ven. 
Es iſt nicht ratſam, einen Teppich jeden Tag zu 
Je weniger man ihn bearbeitet, deſto länger bält er. 


„ 
Brandwunden heilen raſch, wenn man ſie mit einem all, 5 


ſchlag, aus Hafermehl und kaltem Waffer hergeſtellt, be 


das küblt und beilt zu gleicher Zeit. m ? 


Speiſen, die gefüßt werben, verlangen nicht annähernd Pei 
Zucker, wenn man ihnen während des Kochens eine 1 
Salz beifügt. 0 


d 
Delfarbenauſtrich reinigt man mit Waſſer und Seiſe un 
reibt mit einem gut ausgewundenen Fenſterleder nach. 


dem 
Sämiſchleder behält die Farbe beim Waſchen, wenn in ncht 
wunden er über Macht Arpfelſinenſchalen eingewei® 
urden. 3 5 


und 


1. Sonderbeiblatt zur Nr. 222 


— —TENERBERBEEN 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 14. Auguſt 1927 


Zu der Eröffnung des Sanatoriums 
der Krankenkaſſe der Stadt Lodz in Tuszynek 


am Sonntag, den 31. Juli. 


(Siehe hierzu die Abbildungen in dem Illuſtrierten Sonderbeiblatt.) 


Die Verwaltung der Krankenkaſſe trug ſich 
ſeit langem mit der Abſicht, ein eigenes 


ſchon 


anatorium zu errichten. Zu dieſem Zwecke wurde 


am 19. September 1925 das Waldgelände von 
uszynek in einem Umfange von 248 Morgen für 
den Vetrag von 152000 Zloty erworben. Für 
en Morgen wurden demnach 630 Zloty gezahlt. 
f Für den Ankauf von Tuszynek war die gün⸗ 
ſtige Lage des Waldgeländes maßgebend, das ſich 
vorzüglich für die Errichtung eines Sanatoriums 
eignet. Das Gelände iſt hüglig und zeichnet ſich 
Ante ſandigen Boden aus, der ſehr waſſerdurch⸗ 
aäſſig iſt. Dieſe Eigenſchaften des Bodens machen 
lazynek zu einem außerordentlich trockenen Ge⸗ 
nde. Die ſtarke Waſſerdurchläſſigkeit des Bodens 
on zur Folge, daß das Gelände auch nach ſtarken 
oſphäriſchen Niederſchlägen in ganz kurzer Zeit 
rocken ift. Vom Standpunkte der Bedingungen 
ten Bedürfniſſe für die Heilung von Lungenkran⸗ 
Andel dieſer Umſtand von der größten Bedeutung. 
vs erſeits führt dieſe Bodenbeſchaffung dazu, daß 
ſch Gelände nur mittelmäßig, ſtellen weiſe ſogar 
Fe) bewaldet iſt. Längs der Nord: und Weſt⸗ 
0 zieht ſich eine Kette von Hügeln, von denen 
übe Medrigfte fi 8 Mir. und der höchſte 17 Mtr. 
führ den Meeresſpiegel erhebt. Dieſe Eigenſchaften 
NR dazu, daß ſich die Verwaltung entſchloß, 
Pavillons längs der Hochebene zu errichten. 
uf der tiefſten wurde bereits der erſte Pavillon 
an inder erbaut, auf der höchſten ſoll ein Pavil⸗ 
für 200 ſchwindſüchtige Perſonen erbaut werden. 
5 u erwähnen iſt auch, daß das Waldgelände 
N Zeit des Kauſes von zwei öffentlichen Wegen 
ende war. Gegenwärtig hat die Kranken⸗ 
dus perwaltung einen Vertrag mit der Gemeinde 
BD und der Stadt Tus zyn abgeſchloſſen, 
u eine Chauſſee längs des Waldes erbaut 
3 m ie beiden Wege im Walde hingegen wer: 
1 r den öffentlichen Verkehr geſperrt, ſo daß 
15 5550 Waldgelände auschließlich den Erho⸗ 
Nöbedütrftigen zur Verfügung ſtehen wird. N 
Scho n nun zu den Gebäuden von Tuszynek. 
zur Ang Veginn des vergangenen Jahres wurde 
an usarbeitung der Pläne geſchritten. Vor 
92 mußte zuerſt die Art der Bebauung entſchie⸗ 
5 unde eden, u. zw. ging es darum, ob die Ge⸗ 
e geſchloſſen oder zerſtreut zu errichten ſind. 
A de geſchloſſene Art der Bebauung des Ter⸗ 
9 vermindert die Koſten des Baues und der 
x eine 10 der Anſtalt. Sie ermöglicht gleichzeitig 
iſt „leichtere Verwaltung. Der zerſtreute Bauſtil 
die mi in der Verwaltung und erhöht auch 
bett oſten für den Unterhalt der Kranken; er 
aubel jedoch, was die Heilung und die Aeſthetik 
walt angt, ſolch große Vorzüge, daß ſich die Ver⸗ 
5 ung für dieſen Bauſtil entſchloß. Die Kran⸗ 
ih werden alfo in einer Reihe von Pavillons 
fern bracht werden, die in einer größeren Ent⸗ 
ein 8 von einander liegen. Sie werden ſomit 
In eigenes Waldgelände für Spaziergänge beftzen. 
Pa Tuszynek ſollen außer dem bereits errichteten 
en e noch vier weitere erbaut werden. In 
90 em Jahre ift bereits mit dem Bau des zweiten 
Väpillons begonnen worden. u 
Dit Die Pläne für die Pavillons wurden unter 
eng von Aerzten der Krankenkaſſe ſowie 
ö Aerzten außerhalb der Kaſſe, die reiche Erfah⸗ 
"gen im Bau von neuzeitlichen Spitälern be⸗ 
en, entworfen Im Sinne des Projekts ſollen 
und avillons im Sommer voll ausgenutzt werden 
im Winter zu 30 Prozent, und dies deswe⸗ 
1 weil in der Sommerſaſſon die Zahl der Kran⸗ 
leg bedeutend größer als im Winter iſt. Nur der 
e Pavillon, der für Schwindſüchtige beſtimmt 
Mi ſoll während des ganzen Jahres voll aus ge⸗ 
zt werden. 


Außer den Pavillons für Heilungszwecke ſoll 
eine Reihe von Wirtſchaftsgebäuden errichtet wer⸗ 
den. Dieſe Gebäude ſollen an der weſtlichen 
Grenze des Waldgeländes erbaut werden, wo eine 
Chauſſee, die demnächſt fertiggeſtellt werden wird, 
Tus zynek mit der Stadt Tuszyn verbindet. Es 
wird manchem ſcheinen, daß ein Fehler begangen 
wurde, indem man die Wirtſchaftsgebäude nicht in 
einer zentralen Lage errichtet. Doch dies iſt völlig 
bewußt geſchehen. Durch die Erbauung der Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude an der weſtlichen Grenze wird ver⸗ 
hindert, daß die Atmoſphäre, die die Pavillons 
umgibt, von den Gaſen aus den Schloten ver⸗ 
peſtet wird, die der Wind auf das Waldgelände 
der einzelnen Pavillons wehen würde. 

Was die Wirtſchafts gebäude anbelangt, ſo ſind 
Gebäude für die Adminiſtration und die Aerzte 
projektiert, desgleichen Magazine für Brennmaterial 
und Lebensmittel, eine Licht: und Kraftzentrale, 
ein Keſſelhaus, eine große Küche, ein Haus für 
anſteckende Kranke, ein Ambulatorium, eine 
Waſchküche uſw. 

Die abſeits liegenden Wirtſchaftegebäude, be⸗ 
ſonders die Küche, erſchweren es, die warmen 
Speiſen in die ziemlich entfernt liegenden Pavillons 
zu ſchaffen. Dieſem Uebel wird jedoch dadurch 
abgeholfen, daß anſtatt der Dampfwärmer trans⸗ 
portable elektriſche Wärmehalter benutzt werden, in 
denen das Eſſen auf ſchmalſpuriger Bahn in die 
einzelnen Pavillons gebracht werden wird. 

Auch die Beheizungsfrage iſt gelöſt. Da das 
Keſſelhaus zu weit von den Pavillons liegt, erhalten 
dieſe ein gemeinſames Keſſelhaus, während Wirt⸗ 
ſchaftsräume und der Papillon für Schwindſichtige 
wiederum eine gemeinſame Heizanlage bekommen. 
Das Brennmaterial wird mit der ſchmalſpurigen 
Bahn herbeigeſchafft. 

Die Wirtſchaftsgebäude ſowie alle Pavillons 
werden mit Waſſerleitung verſehen. Das Waſſer 
liefert ein Zentralwaſſerturm. Das verbrauchte 
Waſſer wird durch Kanaliſationsröhren abgeleitet, 
die neben den ſchon fertigen Abflußröhren liegen. 

Und nun einige Worte vom Material, aus 
dem der erſte Pavillon errichtet worden iſt und die 
andern ſowie die Wirtſchaftsgebäude gebaut werden 
ſollen. 


Auf dem Terrain von Tuszynek befinden ſich 

große Kieſelſchichten. Kies wird bekanntlich zur 
Herſtellung der ſogen. Zementhohlblöcke verwendet 
und bildet / der ganzen Maſſe. Man kam daher 
auf den Gedanken, die Pavillons aus eben dieſen 
Zementhohlblöcken zu bauen. Es ſei bemerkt, daß die 
Zufuhr der nötigen Ziegel infolge der ſchlechten 
Verbindung ſehr erſchwert geweſen wäre. Auch 
befindet ſich in der Nähe von Tuszynek keine 
Ziegelei. - 
Trotzdem man gegen die Zementhohlblöcke als 
Baumaterial ein gewiſſes Mißtrauen hegt, benutzte 
man es aus obigen Gründen dennoch zum Bau 
des erſten Pavillons. Da man bisher auch nichts 
gefunden hat, was das Mißtrauen berechtigt hätte, 
ſo werden auch die folgenden Gebäude aus dem⸗ 
ſelben Material errichtet werden, wobei die an Ort 
und Stelle hergeſtellten Zementhohlblöcke den größten 
Teil bilden. Die Zimmer im erſten Pavillon ſind 
ſehr trocken und warm. 

Die Baukosten des erſten Pavillons betragen 
im großen und ganzen gegen 160000 Zl., was 
beim Inhalt des Gebäudes von 8000 m. 20 Zl. 
für den Kubikmeter ergibt. Der Preis iſt ſehr 
niedrig, wenn man in Betracht zieht, daß für den 
Kubilmeter eines in der Stadt erbauten Hauſes 
50 — 65 Zl. Baukoſten gerechnet werden. 

An der fübmeftlichen Grenze von Tuszynek 
wird am Bau eines Badebaſſins gearbeitet. Das 
Baſſin hat eine Oberfläche von über 1 Morgen 
und wird von fließendem Waſſer gefüllt werden. 
Auf dieſe Weiſe werden die im Sanatorium wei⸗ 
lenden Erholungsbedürftigen die angenehme Ver⸗ 
weilung haben, in Flußwaſſer baden zu können. 

Wie wir erſehen, trägt ſich die Verwaltung 
der Krankenkaſſe mit großen Plänen. Der Durch⸗ 
führung dieſer Pläne wird von allen Seiten verdiente 
Anerkennung entgegengebracht. Die in der Kranken⸗ 
kaſſe Verſicherten find unmittelbar daran intereſſiert, 
daß Tuszynek in kürzeſter Friſt fertig bebaut ſei. 
Hat doch das Sanatorium eine wichtige Aufgabe 
zu erfüllen: die angegriffene Geſundheit der Arbei⸗ 
tenden zu ſchützen die zu früh in die Arme 
des Todes geſtoßen werden vom ſchrecklichſten 
Feinde der Menſchheit —der Lungenſchwind⸗ 
ſucht. 


Die Heilungsaufgaben des Sanatoriums 
| in Tuszynek. | 


Tuszynek, als geeigneter Ort zur Heilung Lungen⸗ 
kranker, hat große Vorzüge. Abſeits gelegen, fern von 
der Hauptſtraße, iſt dieſer Waldſtreifen erfüllt von 
einem ungeſtörten Frieden. Die von Staub und Rauch 
freie und mit Harz durchtränkte Luft eignet ſich zur 
Milderung der Leiden Bruſtkranker. 

Ruhe, Frieden, geſunde Luft, richtig organiſierte 
Spitalheilung — dies ſind die Grundbedingungen zur 
wirkſamen Heilung dieſer Patienten. Aber gerade an 
dieſen Grundbedingungen mangelt es in unſerem Lodz. 
Der größte Teil der in Spitalheilung befindlichen Tu⸗ 
berkuloſekranken lebt unter den ſchwerſten Wohnungs⸗ 
verhältniſſen, die Anſteckung um ſich verbreitend. In⸗ 
folge der verſchwindend kleinen Anzahl von Spitalbetten 
kann dem auch nicht anders ſein. Auf 360 Einwohner 
von Lodz entfällt ein Bett, während in Warſchau dieſe 
Ziffer 160 beträgt. Die Wohnungsbedingungen in 
Warſchau dagegen ſind um vieles beſſer als in Lodz. 

Bei einer ſo beſchränkten Zahl von Spitalbetten 
iſt das Bedürfnis ein großes, denn groß iſt die Zahl 
der Tuberkulöſen. Man kann dreiſt ſagen: wollte 
man alle Tuberkuloſekranken, die Spitalheilung bedürfen, 
in die Lodzer Spitäler unterbringen — es würde ſich 
ein Mangel an Betten herausſtellen. 

Um ſich ein Bild darüber zu machen, welche Folgen 
daraus erwachſen, wollen wir hier einige Daten anführen. 


unter den Verſicherten und ihren Familien an der Tu⸗ 


berkuloſe. In der erſten Hälfte dieſes Jahres verſtarben 
an Tuberkuloſe 425 Perſonen. Die Zahl der von der 
Tuberkuloſe Befallenen beträgt annähernd 10000 Per⸗ 
ſonen. Im laufenden Jahre hat die Kommiſſion für 
Luftkurheilung über 900 ausſchließlich mit der Anfangs⸗ 
tuberkuloſe behaftete Perſonen für die klimatiſch⸗geſund⸗ 
heitliche Heilung qualifiziert, während im Mai die 
Krankenkaſſe in den Spitälern nur 330 Perſonen täglich 
erhalten konnte, die nach Byſtrej, Szezawnica, Wo⸗ 
dzislaw und Smukala geſchickten Kranken ſchon mit 
eingerechnet. 


Hinzuzufügen iſt noch, daß bei einer ſo geringen 
Anzahl von Betten die ſtädtiſchen und privaten Spi⸗ 
täler zur Heilung dieſer Art Kranken nicht vorbereitet 
ſind, unwillig dieſelben aufnehmen, da dieſe Kranken 
größtenteils ſehr anſpruchsvoll ſind. Somit kann die 
Heilung in dieſen Spitälern auch nicht dieſe Ergebniſſe 
zeitigen, die man in ſpeziellen Sanatorien erreichen 
kann, wo das Perſonal mit voller Aufopferung und 
Geduld arbeitet und die Organiſation eine entſprechende 
Behandlung eines jeden Kranken beſonders ermöglicht. 
Zu erwähnen iſt auch, daß die Unterbringung von Tu⸗ 
berkuloſekranken in Spitälern nicht nur vom ärztlichen 
Standpunkt notwendig iſt, ſondern auch aus Rückſicht 
auf die Gefahr, die ſolch ein Kranker für feine um⸗ 


ö gebung bildet. Durch das Spital genießt der Krante | 
Und zwar — Jahr um Jahr ſterben faſt 800 Perſonen nicht nur ärztliche Heilung, ; 


ſondern er wird auch feiner 
Umgebung entzogen, die der Anſteckungsgefahr ausgeſetzt 
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05 Auch hat die ſpitalärztliche Heilung erzieheriſchen 
ert, denn dort wird der Kranke darüber aufgeklärt, welche 
Gefahr er für ſeine Nächſten bildet und auf welche 
Weiſe er dieſelben vor der Gefahr ſchützen kann. 


Die Tuberkuloſe kann in drei Gruppen eingeteilt 
werden, und zwar: die erſte Gruppe bilden Kranke 
mit weit vorgeſchrittener Krankheit, die eine längere 
Heilung im Spital oder Sanatorium erfordert — dieſe 
Kranken bilden für ihre Umgebung eine Gefahr; zur 
zweiten Gruppe können Kranke mit bereits tätiger, ver⸗ 
hältnismäßig friſcher Tuberkuloſe gerechnet werden, die 
leicht geheilt werden kann — diejenigen ſind für ihre 
Umgebung weniger gefährlich. Nach zwei⸗ bis drei⸗ 
monatigem Aufenthalt im Spital werden dieſelben 
wieder arbeitsfähig, der Herd der Tuberkuloſe wird 
kliniſch ausgeheilt oder aber der Kranke kommt in einer 
verhältnismäßig kurzen Zeit ſo weit zu Kräften, daß er 
ſeiner Berufsarbeit wieder nachgehen kann und ein 
wirkſamer Kampf mit dem Krankheitserreger auch unter 
den gewöhnlichen Wohnungsverhältniſſen möglich iſt; 
die dritte Gruppe ſchließlich bilden diejenigen Perſonen 
mit kaum feſtſtellbaren Veränderungen an den Lungen 
— für diejenigen iſt eine Spitalheilung nicht notwendig; 
eine Befreiung von der Arbeit und Ruhe bringt ihnen 
die verlorene Geſundheit wieder zurück. 


Die Kranken der erſten zwei Gruppen müſſen in Spi⸗ 
tälern oder Sanatorien geheilt werden. Erwünſcht iſt 
hierbei, daß die Kranken einer jeden Gruppe in beſon⸗ 
dere Sanatorien untergebracht werden und dies aus 
Rückſicht auf die Einwirkung gewiſſer pfychiſcher Ein⸗ 
flüſſe, die beide Gruppen gegenſeitig auf ſich ausüben, 
wie auch aus Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit der 
Heilung beider Gruppen, da die innere Organiſation 
wie auch die Spitalordnung bei der zweiten Gruppe etwas 
anders iſt als bei der erſten. Aus Rückſicht auf die 
innere Organisation der Sanatorien der erſten und 
weiten Gruppe hat die Keankenkaſſe beſchloſſen, beim 

usbau von Tuszynek die Bedücfniſſe einer jeden dieſer 
Gruppen beſonders zu berückſichtigen. 


Da die Unterbringung der Kranken der erſten 
Gruppe für uns eine ſehr brennende Frage bildet, was 
die Zahl der Sterbefälle an Tuberkuloſe unter den 
Verſicherten beweiſt, hat die Verwaltung der Kranken, 
kaſſe beſchloſſen, den Bau des Pavlllons für dieſe 
Kranken zu beſchleunigen, ſo daß derſelbe Anfang näch⸗ 
ſten Jahtes beendet ſein wird. 


Gegenwärtig werden die Kranken der erſten und 
zweiten Gruppe nach den verſchiedenen Kurorten, haupt⸗ 
ſächlich nach Byſtrej und Szcezawnica, geſchickt, oder 
aber fie werden für den Landaufenthalt beurlaubt. 


Es dürfte die Frage entſtehen, ob ein Eintauſch 
von Zikopane oder Byſttej in irgendein Tuszynek 
nicht eine Verſchlechterung des gegenwärtigen Standes 
der Heilung der Tuberkuloſekranken ſei. 


Man kann mit voller Beſtimmtheit antworten, 
daß dem nicht ſo iſt. Abgeſehen davon, daß die Ver⸗ 
änderung des Klimas in gew eſſen Fällen nachteilig auf 
die Tuberkuloſekcanken einwirkt, daß dieſelbe eine ganze 
Reihe verſchie dener Komplikationen hervorruft, muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß ein bedeutender Teil von Fällen 
von Lungentuberkuloſe auch unter einfachen klimatiſchen 
Bedingungen wirkſam geheilt werden kann, wenn nur 
die Bedingungen einer recht mäßigen Sanatoriums: 
heilung berückſichtigt werden. Nur ein verhältnismäßig 
unbedeutender Teil von Tuberkuloſekranken beanſprucht 
eine derartige Veränderung zum Effekt der Heilung, 
welchen eine Veränderung der klimatiſchen Verhältniſſe 
mit ſich bringt. In dieſem Falle tritt eine Beſſerung 
bereits nach kurzer Zeit ein, oder aber tritt nach einem 
Abſchnitt der Krankheits verſchärſung eine raſche Beſſe⸗ 
rung ein. Aber auch für dieſe Kranken iſt oftmals ein 
ſtetes Verbleiben in Kurorten bis zur vollen Geſun⸗ 
dung nicht notwendig. Es kommt vor, daß nach dem 
Veränderungsabſchnitt, der eine raſche Beſſerung mit 
ſich bringt, das Klima aufhört auf den Kranken vor⸗ 
teilhaft einzuwirken. Dies kann ein jeder Arzt, der 
längere Zeit in Kurorten tätig war, feſtſtellen. 


Gegenwärtig wird das Hauptgewicht bei der 
Heilung Lungenktanker nicht auf die Veränderung der 
Uimatiſchen Verhältniſſe, ſondern auf die Veränderung 
der Lebensbe dingungen des Kranken durch entſprechen de 
Organiſterung der auf genaue Individualität geſtützten 
Heilung, Unterordnung des Kranken unter die Sana⸗ 
toriums vorſchriſten uſw. gelegt. Gemäß dieſer Grund⸗ 
ſätze muß der Kranke vor allem aus dem verſtaubten 
und verrauchten Lodz, aus ſeiner engen Dach⸗ oder 
Kellerwohnung entfernt, ihm viel friſche Luft gegeben 
werden. Er muß mit einer ſorgſamen ärztlichen Pflege 
umgeben werden, wobei nach Möglichkeit alle Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Leidens berückſichtigt werden müſſen. 


Alle dieſe Anforderungen einer rechtmäßigen Or⸗ 
ganifierung des Heilweſens Lungenktanker ſollen beim 
weiteren Ausbau des Sanatoriums in Tuszynek Be⸗ 
rückſichtigung finden. 


In der Beſtrebung der großangelegten Heilung 
der Tuberkuloſe iſt ſich die Krankenkaſſe deſſen bewußt, 
daß ſie die Tuberkuloſe als Allgemeinübel nicht be⸗ 
kämpfen kann. Dieſer Kampf kann nicht allein auf 
dem Gebiete der Krankenkaſſe und mit den ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln durchgeführt werden. 
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Eine wirkſame Kampfaktion mit der Tuberkuloſe 
erfordert bedeutende Sozialreformen, jo eine weitgehende 
ſtaatliche Beaufſichtigung der Arbeit, Verwirklichung der 
Glundſätze der Arbeitshygiene, Verbeſſerung der Wohn: 
verhältniſſe, Erhöhung der Verdienſte uſw. Dieſe Fra 
gen jedoch liegen außerhalb der Grenzen der Tätigkeit 
dieſer Inſtitution. Bei der Erbauung des erſten 
Pavillons des Sanatoriums in Tuszynek iſt die Kran. 
kenkaſſe allein um die Tauſende Tuberkulöſer bedacht 
geweſen, denen ſie wie am wirkſamſte Hilfe bringen will. 


Wenn, abgeſehen von allem, der erſte in Tuszy⸗ 
nek erbaute Pavillon für die Kinder überwieſen wurde, 
ſo iſt dies nicht zufällig geſchehen, wie auch das Mit⸗ 
gefühl für die Kinder nicht von Einfluß geweſen iſt. 
Der Entſchluß der Krankenkaſſe iſt vielmehr das Ergeb⸗ 
nis einer genauen Berechnung. 


Die beſten Ergebniſſe der Tuberkuloſeheilung kann 
man erzielen, wenn damit zur rechten Zeit begonnen 
wird. Und da die Tuberkuloſe eine Ktankheit der 
Kindheitsjahre iſt und ihre Anfänge in den Kindes⸗ 
jahren des Patienten zu ſuchen ſind (da die Tuber⸗ 
kuloſe bei Erwachſenen nur eine Fortſetzung der im 
erſten Lebensabſchnitt des Menſchen begonnenen Krank⸗ 
heit iſt), ſo muß auch die Heilung in den Kindes jahren 
beginnen. 5 

Der Menſch kommt auf die Welt frei von der 
Tuberkuloſe, doch leider ſehr ſchnell wird er angeſteckt, 
und ſchon im Laufe des etſten Lebensjahres ſind 
5 Prozent Kinder von dieſer Krankheit behaftet, im 
zweiten Jahre beträgt der Prozentſatz 20, in den Jahren 


von 2 bis 5 gibt es 55 Prozent bereits angeſtecktenr 


Kinder, von 5 bis 15 Jahren 77 Prozent und 


Die Behörden der Krankenkaſſe der Stadt Lodd 


und die Tätigkeit der erſten autonomen Verwaltung ⸗ 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz hat ihre Tätig: 
keit mit dem 3. April 1922 eröffnet. Zweieinhalb 
Jahre lag die Leitung und Verwaltung der Inftitution 
in den Händen der Regierungskommſſſare. Erſt am 
27. April 1924 fanden die en für den Rat der 
Krankenkaſſe ſtatt, der am 20. Juni 1924 eine Ver⸗ 
waltung wählte, die aus Vertretern der Verſicherten 
und der Arbeitgeber beſteht. 

Die erſte autonome Verwaltung wurde am 10. Juli 
konſtituiert, die Reviſſonskommiſſion am 7. Auguſt. Im 
Auguft wurden auch aus der Mitte der Verwaltung 
Kommiſſionen gewählt: die Nomliniſtrations- und 
Kechtskommiſſion, die Finanz und Wirtſchafts kommiſ⸗ 
ſion und die Kommiſſion für das Heilweſen. durch 
Vermittlung diefer Kommilfionen fand während des 
Monats September die Uebernahme des Vermögens 
und der Akten der Juſtitution aus den Händen des 
Regierungskommiſſars, Dr. Giebartowſki, ftatt, der 
offizielle Akt der Uebernahme der Geſchäfte der Kaffe 
erfolgte in der 13. Sitzung der Verwaltung am 30. 
September 1924. Am darauffolgenden Tage, dem 
1. Oktober, übte oͤie Funktionen des bisherigen Kom⸗ 
miſſars das höchſte Oegan der Kaſſe — die Verwaltung 
— aus. Am 1. Oktober laufenden Jahres werben 
3 Jahre der Tätigkeit der erſten autonomen Verwaltung 
verfloſſen ſein. 

Wenn auch die autonome Verwaltung noch nicht 
ganze drei Jahre an der Spitze der Inſtitution ſteht, 
fo find die Ergebniſſe ihrer Tätigkeit bedeutende. Trotz 
der often Kriſen in der Zodzer Induſtrie, trotz der faſt 
chroniſchen Arbeitsloſigkeit, die die Vergrößerung der 
Ausgaben für ärztliche Hilfe und Geloͤunterſtützungen 
bei gleichzeitiger Vereingerung der Einnahmen aus den 
Mitgliedsbeiträgen nach ſich ziehen, bekämpft die In⸗ 
ſtitution, die oft finanziellen Schwierigkeiten gegen⸗ 
übergeftanden hat, ſyſtematiſch die Fehler der Organſſa⸗ 
tion, indem fie ſtets beſſere Bedingungen der ärztlichen 
Hilfeleiftung für die Kranken ſchafft. Es genügt zu 
ſagen, daß während diefer Zeit 23 neue Nerztekabinette 
und 13 neue Wartezimmer für die Patienten geſchaffen 
wurden. 

Das Niveau des Heilweſens der Kaffe ſteigt ſtändig 
höher. Die Kaffe bezieht ſehr koſtbare Einrichtungen 
und Apparate der neuzeitlichen Heilkunde. Für die 
Vervollſtändigung des Inventars des Heilweſens ver⸗ 
ausgabte die Verwaltung gegen 200000 Zloty, für 
Mobiliar der Ambulatorien 550 ooo Zloty. 


Von Jahr zu Jahr vergrößert die Kaffe das Kran⸗ 
kenhausheilweſen, die Heilung in Sanatorien und 
immer mehr Kranke weroͤen in Luftkurorte zur Heilung 
gefandt, 

Die Krankenkaſſenapotheken wurden bedeutend er⸗ 
weitert und beſſer eingerichtet. Im laufenden Jahre 
wurde eine Muſterapotheke im eigenen Gebäude der 
Kaſſe in Igierz eingerichtet und die 1. Apotheke von 
der Karola 28 nach der Karola 20 in entſprechende 
Räume übertragen, wodurch mehe Räume für die 
Krankenbehandͤlung geſchaffen wurden. 

Im nächſten Monat werden aus dem Ambulato⸗ 
rium in der Karolaſteaße 28 die Guarzlichtlampen, die 
Roentgenapparate, die Apparate für Elektrifierung und 
elektriſche Bäder nach dem ſpeziell für diefen Zwed ge⸗ 
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15 Jahre tragen 90 Prozent Menſchen den Herd der Der 
Tuberkuloſe in ſich. „5 
Dieſer Anſteckung vorzubeugen iſt leider nicht 4 fe 
möglich, denn der Tuberkuloſekeim wird auf das Kind lle 
mit dem Straßenſtaub, dem Spielzeug oder durch den 9 
Kuß der Mutter übertragen. Man kann nur der Aus? Staat 
breitung der Anſteckung im Organismus des Menſchen a 8 
vorbeugen, den Organismus zur energiſchen Nieder)? Der 
kämpfung des Krankheitserregers aufraffen und in den! eue 
Geweben und im Blut Gegengifte gegen den Krank⸗ 1 u 
heitserreger erzeugen. Se 
Dieſe Aufgabe iſt auch vom ärztlichen Geſicht!“ | 
punkt aus geſehen ſehr dankbar, denn ſichtbar find va >) 3 vob me 
Ergebniſſe der ärztlichen Bemühungen vom Geſichtspunk E boten 
der Kaſſe ebenfalls, denn dadurch verringert ſich in denn Babe, 
Ambulatorien die Zahl der Konſumenten von Trauen Erden 
und verſchiedenen anderen Mitteln, und vom ſtaatlichen one 
Geſichtspunkt iſt dieſe Aufgabe inſofern dankbar, a8“ um f 
dadurch der Staat geſunde Bürger erhält. 1 erheb 
Im gegenwärtigen Moment iſt dieſe Aktion bereits * Ha 
eingeleitet. Sie erfordert jedoch Mittel und Zeit, aber | 8 
glauben muß man, daß die Krankenkaſſe unermüdlich be 
ſein Arſenal zum Kampf mit der Tuberkuloſe bereichern, EN 
ihre Ausbreitung aufhalten werde und mit imer Be 
beſſeren Ergebniſſen Geſundhelt und Leben der Ken re 
fiherten gegen die Gefahr dieſer Krankheit, die nich von: 
zu Unrecht die „Krankheit des Proletariats“ genannt” Dell 
wird, ſchützen werde. 7 Vater 
daß il 
hin ei 
900 e 
liebt 
2 
Lille 
gaun 
ſolle“ 
in 
4 eſen 
mieteten Gebäude in der Kosciuszko-Allee 19 üben aß e 
tragen. Dadurch wird in der Karola 28 noch meh in da 
Raum für ärztliche Kabinette geſchaffen. 7 Fami 
die ertigkeſt der Hilfsbereitſchaft Für Angllg, 1 5 
fälle und der Hilfsbereitſchaft für Wöchnerinnen wur unter 
durch Schaffung neuer Verkehrsmittel geſteigert. Währens die ı 
der drei Jahre ift die Zahl der Flutos der Rrankenkaſſe zu A 
von 8 auf 16 geſtiegen. 15 N i 
Im September wird die neuerbaute geilanſtal Der f 
in lexandrow eröffnet. Mit diefem Augenblick kaun dende 
geſagt werden, daß alle Kreisabteilungen der Kalle daften 
Räume befigen, die den Anforderungen und dem flus ſel wi 
maß der Bedtirfniffe des betreffenden Ortes genügen De 
Die Heilanftalt in Igierz ift das dritte neuterichaſt gen 
Gebäude, welches in diefem Jahre der Mitgliedfh@N Ilten 
zur Benutzung übergeben wird. Diefe drei Gebäl 1 buldv 
(in Zgierz, Tuszynek und Rlexandrow) entſprechen ME mate 
und ganz den Finforderungen der Neuzeit. trag 
In Baluty und Chojny wählt täglich ein Maus, deren 
werk großer neuzeitlicher Ambulatorien höher, 28 4 h 45 
Kaffe hofft, daß diefe Rieſengebäude ſchon im nächſte Archie 


Jahre der Mitgliedfhaft übergeben werben können, 
damit die ärztliche Hilfeleiftung endlich in entsprechen 
den luftigen und ſchönen Räumen erfolgen kann. 


Rohbau werden dieſe Gebäude noch in diefem Jahn 15 


fertiggeftellt, während die Ausfertigung und die Inne 
einrichtung erſt im nächſten Jahre geſchehen kann. 


Wenn hier auch nur oberflächlich der Zuwachs aul. i 


gezählt wurde, der im Laufe der 3 Jahre zu vet 


zeichnen iſt, ſo muß man zu der Ueberzeugung komme 


daß die Planmäßigkeit und das Syſtem der Hermit 
lichung der Ziele der Verwaltung anerkennenswert 


lichung aller Wirtſchaftspläne äußert, iſt der beſte N 
weis dafür, daß die Selbftverwaltung diefer Injtitutiel 
nicht nur die Peobe beſteht, ſon dern daß fie die Gemt 
iſt für ſchaffende Arbeit auf dem Felde der Erwefterung 
der Sozialverſicherungen. 

Die Verwaltung der Keankenkaſſe in Lodz, dete . 
mitglieder verſchiedenen politiſchen Richtungen ange“ 
hören, hat hier, wo konkrete Arbeit für die Arbeiter“ 
Schaft zu leiſten iſt, diefe Arbeit in harmoniſchen 
klang gebracht. 5 


Seitens der Gruppe der Arbeitnehmer ge 


Antoni (N. P. R.⸗Linke), Kaluzynſki Franciszek, Vong 
figender der. Verwaltung (P. P. S.), Kazimiereh, 
Andrzej, Vize vorſitzenoͤer der Verwaltung (N. P. fi 
Linke), Redakteur Kuk Ludwig (d. S. A. P.), Kulczyn 

Stefan (N. p. R.⸗ Rechte), Milman Szmul (5 Hl 
Otwinowſki Franciszek (N. P. R Linke), Owſianka W ), 
dyslaw (R. P. R-Linke), Rapalfti Stanislaw (P. P. ©. 
17 1 5 e (P. P. S.) und Purtaf Anton 


Seitens der Gruppe der Arbeitgeber: 
anwalt Albrecht Zygmunt, Direktor Ddurſki Roman, 
rektor Flach Alexander, 
Direktor Kokeli Tadeusz und Direktor Ebrach Jakob. 5 
Direktor der Kaffe iſt Dr. Samborſki Erazm, V 
direktor Ingenieur Szuſter Lucſan, Chefarzt Profeſſt . 
Dr. Tomafiewicz Wincenty. g ö 


Die Arbeit der Verwaltung, die fi) in der Verwel, 


2 ? noͤe: 1 3 
Die Juſammenſetzung der Verwaltung iſt fahren 0 


zur Verwaltung: Röamfki Wladyslaw (Ch. d.), Silent? * 


Ingenieur Guthke Bruno / 
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# 25 Der Kampf um eine Erbſchaft. — Das Landgut des Meiſters. 


Man hat zahlreiche Beiſpiele hartnäckiger Prozeßwut 


— Zodsen Doileneltiung 3 


Starrſinn ihn immer tiefer in dieſen hoffnungsloſen Prozeß 
verſtricke. Er ſprach ſo warm und ritterlich für ſeinen 
Gegner, den tüchtigen Offizier, deſſen feurige Natur in 
dieſem ungewohnten, müßigen, nur mit einem unnützen 
Streit beſchäftigten Leben ſich verzehren müſſe, daß der 
König gerne darauf einging, dem Rittmeiſter ein Regiment 
zu geben, wenn er ſich verpflichte, den Prozeß gegen den 
Miniſter aufzugeben. 

Bet der zweiten Audienz, die ſehr ſtürmiſch verlief, rief 
der Rittmeiſter dem König zu, daß er keine Gnade, ſondern 
ſein Recht erwarte. Er wechſelte zwiſchen Trotz und knie⸗ 
fälligen Bitten und beteuerte immer wieder, daß das Land 
ſeiner Ahnen auf Grund geheiligter Verträge ihm zurück⸗ 
erſtattet werden müſſe. Der König verſprach noch einmal 
Gerechtigkeit, aber das ſei auch alles. 

Der Prozeß ging auch in der zweiten Inſtanz verloren. 
Die Abſchriften halfen dem Rittmeiſter nichts, der Miniſter 
erklärte ſie als Fälſchung, ſeine Kreaturen ſchwuren jeden 
Eid, daß keine anderen Dokumente vorhanden feien, und die 
die Sach des Freundes warf vollends kein gutes Licht auf 


e e. 5 
Der Rittmeiſter ging von Gericht zu Gericht, von Inſtanz 
zu Inſtanz, verblendet, gehetzt, von ſeinem Recht überzeugt, 


Yard Prozeſſieren in den Tod getrieben. 


Die letzte Audienz. 


tec und viele Menſchen, die nicht immer aus beleidigtem 
7 htigkeitsgefühl, ſehr viel öfter aus geringeren Mo⸗ 
an ihr zu Bettlern und Nacren wurden. 
RN liegt lange zurück, er fpielte in einem größeren 
bei 5 es achtzehnten Jahrhunderts. Dort hatte ein reicher, 
Lan dof allmächtiger Miniſter zu ſeinen übrigen Gütern ein 
At erworben, nach dem er ſeit vielen Jahren verlangte. 
fonfe eſitzer hatte ſich mmer geweigert, ſein Gut zu ver⸗ 
Jenes und erſt als gebrechlicher Greis, da er das Ende 
Sohm Kebens nahen fühlte, hatte er eingewilligt. Sein 
le 95 Nittmeifter bei den Dragonern, erfuhr nichts weiter 
fi vollzogenen Handel und den bald danach erfolgten 
den N nes Vaters. Eine bevollmächtigte Mittelsperſon, die 
Dan guſſchilling in Verwahrung hatte, frug bei ihm an, 


a perde Gerd ihm zuſchicken ſolle oder ob er es ſelber ſich 


un aber gab es für den Rittmeiſter, der ſich mit ſeinem 
Erben nicht ſonderlich vertragen hatte, nichts Lieberes auf 
none als das ſchöne, ſeiner Familie ſeit vielen Genera⸗ 
ging ih gehörige Gut. Die Nachricht des Bevollmächtigten 
zurhig ae br zu Herzen. er ſchrieb ihm einen eiligen Brief 
erheben 0, et, Einſpruch gegen den Verkauf der Beſitzung 
nde fe die ein ererbtes Familiengut jei, und um die 
ommen a. die bevorſtehenden Verhandlungen frei zu be⸗ 
men, gab er mit gleicher Eile um ſeinen Abſchied ein. 


Der Brief kam an, aber der erſte, 


d 
er ihn zu leſen bekam, war der einflußreiche, landgie rige 
Miniſter, 


der g . 
g 18 SR Bevollmächtigten beitochen hatte. Dem Verlangen 


8 88 


meiſters wurde nicht ſtattgegeben und ſein Abſchied 

m Regimen über ein volles Jahr verzögert. | 
Heimat ar ſchließlich doch frei war und in der verlorenen 
Vaters aan, erklärte ihm der Vertrauensmann feines 
daß ihın 187 er zur Rede ſtellte, mit frecher Beſtimmthelt, 
Hin eilt 9 Einſpruchsauftrag erteilt worden ſei. Darauf 
den er l er Rittmeiſter in ſeiner Beſtürzung zum Miniſter, 
Kauſſun ehentlich ba, ihm gegen gegen Rückerſtatkung der 
lebte ge und Vergütung aller Aufwendungen jein ge⸗ 
eine unt ut herauszugeben, das für ihn, den Reichen, nur 
war an einen vielen Beſitzungen ſei. Doch jedes Wort 
Bitten dieſen Herrn verſchwendet, der die rührendſten 
aun als kühler Miene anhörte und erſt zu lächeln be⸗ 
ſolle ele der Rittmeiſter mit den Gerichten drohte. Das 
gelaufen Dia beiſeite laſſen, die Retlamatlonsfriſt ſei ab⸗ 
dieſem 0 erklärte der Miniſter in beſter Laune. Nicht in 
beſon nn der Rittmeiſter auf, das Gut ſei durch 
daß f „Verträge geſchützt, aus denen hervorgehen müſſe, 


Furchtbare Verheerungen in Ching. 


Das Hochwaſſer zerſtört ganze Städte. — Rieſige Menſchen⸗ 


in 122 Archie 171 55 Friſt gebunden jei, er bäte, ihn verluſte. 
Fanilienpapfere 05 Rn ihm die dort aufbewahrten Aus Langtſchau, der Hauptſtadt der Provinz Kanſu, tele⸗ 


grgphiert der dortige Leiter der amerikaniſchen Miſſions⸗ 
ſtätion, W. M. Belcher, einen Bericht über das Erdbeben, 
das die Provinz heimgeſucht hat, nach Schaughai. Danach 
iſt die Stadt zur Hälfte zerſtört. Es find 8000 bis 10 000 
Menſchen ums Leben gekommen, viele Tanfende wurden 
verlegt, Der Sachſchaden in der Stadt wird auf vier Milz 
lionen Dollars geſchätzt. Ausländer ſind nicht zu Schaden 
gekommen, da die geſamte fremde Kolonie bereits vor einigen 
Monaten wegen der um ſich greifenden fremdenfeindlichen 
Bewegung nach Peking evnkujert war. Sieben andere 
Städte in dem Staate ſollen gleichfalls unter dem Erdbeben 
gelitten haben, jedoch werden aus dieſen Ortſchaften keine 
Verluſte an Menſchenleben berichtet. 

In der Provinz Fukien ſind bei einer Ueberſchwemmung 
7000 Chineſen ertrunken. Die ganze Ernte der in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Gebiete iſt zerſtört, und man ſchätzt den 
Schaden auf über Awanzig Millionen Mark. Es wird berichtet, 
daß die Stadt Tſchangchowſien, ungefähr 200 Kilometer nord: 


1 
aus zu eng durch die Zimmer fand er alles verändert, 
unter der rchtv war ein prunkvoller Salon geworden und 
de wichtiaſtas Liner Ecke hervorgeholten Papieren fehlten 
edu 0 alten, Stücke. Jetzt riß dem jungen Offizier die 
und d. er bezichtigte den Miniſter offen der Unterſchlagung 


N forderte hitzig fein Eigentum wieder. 


er Sa 
de ende Denn entgegnete mit beſehlsgewohnter und ſchnei⸗ 
haften rg; a er könne den Nittmeifter auf der Stelle ver- 
außer Nen 3510 er fortfahre, in dieſem Tone zu reden, 
i wohl die 5 10 Ab gefunden worden und damit 

er E a [= er edigt. 

mangelnden Mar auf den Prozeßweg verwieſen, der bei den 
egen alle & okumenten wenig ausſichts reich erſchien. Doch 
gute Recht zuüwände ſeiner Freunde berief er ſich auf ſein 
und die Worte des Königs, der ihm in einer 


duo nemsn. { 
Perf Du gewährten Audienz Gerechtigkeit ohne Anſehen der 


0 Fan 5 
war: der a Prochen hatte. Es kam, wie es voranszujehen | weſtlich von Futſchau, von den einſtürzenden Waſſermaſſen dem 
trag zum sr ollmächtiate beſchwor vor Gericht, keinen Auf- | Erdboden gleichgemacht wurde. Es find noch weitere große 
deren Vert züſpruch erhalten zu haben, und da die beſon⸗ | Verluſte an Menſchenleben und Material zu befürchten, doch iſt 
Inſta träge nicht zu beweiſen waren, wurde in der erſten es unmöglich, mit den überſchwemmten Diſtrikten in Verbin⸗ 


dung zu treten. Die Kataſtrophe iſt auf ungeheure Wolken⸗ 
brüche in den Gebirgen der Provinz zurückzuführen. Die ſtar⸗ 
fen Regenfälle dauern noch an, fo daß es fraglich iſt, ob die 
Kataſtrophe bereits ihren Höhepunkt erreicht hat. 

1 


. Der 1 Klage rundweg abgewieſen. 

Alrchiv 10 meilter verſuchte noch einmal, Zutritt zum 
ſorſchen Höch alten; um den fehlenden Papieren nachzu⸗ 
alles, nech an dem Widerſtand des Miniſters ſcheiterte 

Jugendfren Liſt ſchhen ſetzt noch Helfen zu können und ein 

zweſe 5 5 des Rittmeiſters, der lange im Ausland ge⸗ 

HM beizuſt a ſich freudig an, gegen den verhaßten Miniſter 
ich als 9 00 Nach kurzer Zeit hatte der ergebene Freund 

ſchmuggelt boſmeiſter in das umſtrittene Landgut ein⸗ 

Mittmeiſte b In einem Geheimſchrank, deſſen Lage ihm der 
dchägbaren Doſchrieben hatte, fand er auch glücklich die un⸗ 

eine Abſchri okumente, die er zu ſich ſteckte, nicht ohne zuvor 

riſt von ihnen genommen zu haben. 


17655 
er fein Suchen hatte ihn bei dem mißtrauiſchen Miniſter 
verdächtig gemacht, 


abgen eobachtet worden, die Papiere wurden ihm wieder 
ü hin fr 35 er ſelber fofort aus dem Hauſe gejagt, 
griff hatte ente leden & wenigſtens die Abſchriften dem Zu⸗ 
E n können. 
hänge dem Minister, der tauſend Ohren und Augen be⸗ 
rgen blelbendie Existenz dieſer Abſchriſten nicht lange 
wohnt, ge leiben. Er fürchtete ſie freilich nicht, doch ge⸗ 
beschloß deen Jede Ueberraschung ſich doppelt zu ſichern, 
u ditt ein Uebriges zu tun. Er trat bei dem König für 
meiſter ein, deſſen jugendlicher, entſchuldbarer 


Bei einem ſchweren Unwetter, das mit orkanartigem Sturm 
über den Ort Griech am Rhein niederging, glichen die Straßen 
in kurzer Zeit wilden Bächen, die alles überfluteten. Das 
reifende Getreide liegt ſtellenweiſe glatt am Boden. In den 
Nachbargemeinden Bylerward und Emmericher Eiland ging 
zu gleicher Zeit ein Hagelſchauer nieder, der die Getreidefelder 
völlig verwüſtete. \ 


Bali wird Kulturſchutzparkꝰ 


Hotels ſollen nicht gebaut werden. 


Die Inſel Bali mit ihren Kunſtſchätzen und der hoch⸗ 
ſtehenden Kultur ihrer maleriſchen Bewohner wird mehr 
und mehr touriſtiſches Ausflugsziel. Im gleichen Maße, 
wie das Fehlen modern eingerichteter Hotels ſpürbar wird, 
erheben ſich in Holland Stimmen, die aus Bali eine Art 
Kulturſchutzvark machen möchten. So tritt das „Handels⸗ 
blad“ in Amſterdam dafür ein, daß auf Bali keine modernen 
Hotels eingerichtet werden dürften. Die Fremden müßten 
ſich mit den alten Unterkunftsſtätten der Regierung, den 
Paſanggrahans, zufrieden eben. Natürlich erhebt ſich Wider⸗ 
eng: — und ebenſo natürlich kommt er aus Hoteliers⸗ 

eiſen. . 


n 

= 
E 
= 


neugeworbene Leſer ver: 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


A 


Ehemals Harem — 
Das luxuriöſe Bad. 


Nachdem fait die meiſten hiſtoriſchen Bauwerke der alten 
türkiſchen Hauptſtadt am Bosporus praktiſchen Zwecken der 


eil neuer deutſcher Weltrekord. 


3 Von 5 
HKeilunder deutſchen Fliegerei werden faft täglich neue Rekorde] Gegenwart dienſtbar gemacht worden find, wird auch der 


=; 


i gen gemeldet. So hat jetzt wieder der Flie indorff x ü i i i i 
ger Steindorff | Harem der Sultane demnächſt für die öffentliche Beſichtigung 
Bi) auf einer Rohrbach⸗„Roland“⸗Maſchine mit einer Nup- freigegeben werden. Die weitläufigen Gemächer der an 
in der St de elogramm eine Geſchwindigkeit von 214 Kilometern [Ihrer Ottomanniſchen Majeſtäten find an ſich ſchon von 
burden = erreicht. Bei einem weiteren, nichtoffiziellen Verſuch | hohem künſtleriſchem Wert; die Wände find mit Perlmutter 
dar 226 Kilometer erzielt, jo daß auch dieſer Rekord ausgelegt, in anderen beftehen die Decken aus Fayenee. 


n nächſten Tagen nochmals überboten werden dürfte. Beſonders prunkvoll iſt der Baderaum eingerichtet; die 


Darum wirb! 


von einer Welt überzeugt, in der die Gerechtigkeit ſchließlich 
doch ſiegen müſſe. 

Aber als alle Inſtanzen der irdiſchen Gerichte durchlaufen 
waren und keine Hoffnung mehr blieb, war dieſer zähe 
Menſch gleichwohl nicht verzweifelt. Er hatte ſich verbiſſen 
und ließ nicht nach. Hundertmal und in immer gröberem 
ZUR wurde er aus dem Vorzimmer des Königs hinaus⸗ 
geiweſen, 


an jedem Morgen kam er unerſchütterlich wieder, 


ſo oft, ſo närriſch, ſchließlich ſo zum Erbarmen, daß der 
Ruler ih neines ſchönen Tages aus purem Mitleid zu ſehen 
gewieſen. 

Es war kein geſchlagener Mann, der vor den König trat. 
Er habe vor den irdiſchen Gerichten ſeinen Prozeß verloren, 
erklärte er ſtolz. Aber er ſei ſo ſehr ſeines Rechtes gewiß, 
daß er an die höchſte Inſtanz ſich wenden wolle, die allen 
ungerecht Behandelten bliebe. Dabei go er ſeine Piſtole 
aus der Taſche, ſetzte ſie an den Kopf und rief den er⸗ 
ſchrockenen König an, der einen Schuß und Zeit ſeines 
Lebens dieſe Worte hörte: 

„Ich habe es eiliger als Sie, wir ſehen uns wieder 
vor dem höchſten Richter! 


Hundert Jahre Herrenmode. 


Auch die Herrenmode hat im Laufe der Zeit ver⸗ 
ſchiedene Aenderungen aufzuweiſen, wenn ſie auch 
nicht ſo grundlegender Natur ſind, wie bei der 
Damenmode. Unser Bild zeigt die Entwicklung von 
1825 ab und ſtellt den jungen Mann in den Jahren 
1845, 1865, 1895 und von heute dar. Im Grunde 
genommen — iſt die Herrenmode ſich immer gleich 
geblieben. Denn die Unterſchiede beſtehen nur in 
Variationen des Anzuges aus Rock und Hoie, 


Badewanne iſt mit einem goldenen Gitter umgeben, um 
den Badenden vor einem Ueberfall zu ſchützen; die Beleuch⸗ 
tung des koſtbar ausgeſtatteten Raumes erfolgt durch une 
ſichtbare Lichtquellen, die mit Marmor verkleidet ſind. \ 


Kinderſelbſtmord am Glockenſeil. 


Schwere Mißhandlungen durch die Eltern. — Drei andere 
Kinder ermordet? 


In Chorherrn bei Tulln lin Deutſch⸗Oeſterreich) hat der 
1Bjährige Sohn Joſeph des Steinſetzmeiſters Heß Selbſt⸗ 
mord begangen, indem er ſich am Glockenſeil des Kirchturms 
erhängte. Bei den Ermittlungen nach der Urſache des frei⸗ 
willigen Todes des Kindes kamen ungeheuerliche Greuel⸗ 
taten der Eltern des Kindes, insbeſondere des Vaters, 
zulage, der ſogar in den Verdacht gerät, im Jahre 1919 drei 
ſeiner Kinder an dem Leben geſchafft zu haben. 

Joſeph Heß, ein braves und aufgewecktes Kind, äußerte 
ſchon ſeit einigen Wochen die Abſicht, aus dem Leben zu 
ſcheiden. Oft beklagte er ſich bei ſeinen Mitſchülern darüber, 
daß er von ſeinen Angehörigeen ſehr ſchlecht behandelt 
werde, Nachts mußte der Knabe bei Sturm und Regen 
1½ Stunden weit nach Tulln zu Fuß gehen, um dem Vater 
Wein zu bringen. Selbſtverſtändlich bekam das Kind kein 
Geld für die Beſorgung mit. Wenn es aber mit leeren 
Händen zurückkehrte, wurde es blutig geſchlagen. Oft wurde 


das Kind von ſeinen Eltern und ſeinem Bruder 
mit Füßen getreten. 


Ein bei Heß ſeinerzeit als Gehilfe tätig geweſener Reichs⸗ 
deutſcher hat verſchiedenen Leuten erzählt, daß der Meiſter 
früher drei ſeiner Kinder aus dem Leben geräumt habe. 

Bei der Vernehmung brach Frau Heß zuſammen und 
wälzte ſich tobend am Boden. Sie gab dem Gendarmerie⸗ 
inſpektor zu, daß im Jahre 1919 die damals 3% Jahre alten 
Zwillinge und ein 14 Monate altes Kind plötzlich ſchwer er⸗ 
krankt und geſtorben ſeien. Von Weinkrämpfen befallen, 
preßte die Frau mühſam hervor, daß ſie nicht allein die 
Schuld trage. Sie könne aber nicht reden, fie fürchte fich, 
ihren Mann dadurch zu verraten. 

Der Vater des kleinen Selbſtmörders nahm an dem 
Leichenbegängnis nicht teil. Er wollte zuerſt eine Beerdi⸗ 
gung gar nicht veranſtalten. Heß gab, nach den Motiven 
zum Selbſtmorde des Sohnes befragt, die ſonderbare Ant⸗ 
wort: „Der Kleine wird ſich halt darüber gekränkt haben, 
daß ich am nächſten Tage gepfändet werden ſollte.“ 


Eine ſtaatliche Tanzſchule in Rom. Fu Rom Toll, wie 
berichtet wird, nach dem Vorbilde der Hellerauer Tanz⸗ 
ſchule, die bei Aufführungen von griechiſchen Tragödien in 
Oſtia und Syrakus ſowie bei Vorführungen im römiſchen 
Quirinetta⸗Theater große Erfolge hatte, eine ſtaatliche 


Schule für klaſſiſche Tänze begründet werden. 


an 8 


Ausgrabungen in Mexiko, | 


In der u der Stadt Mexilo wurde eine Pyramide ausgegraben, 
die vermutlich bei der Entdeckung Amerikas durch Columbus ſchon 
mehrere hundert Jahre alt war. Von beſonderem archäologiſchen 
ntereſſe ſind die Skulpturen am Fuße der Pyramide, die 

Schlangenköpfe darſtellen, die mit einer bildneriſchen Kraft ohne⸗ 
gleichen behandelt ſind. f 


Lodz a: Dohdsgeiltungn Ne. 22 


— ̃ ̃ — 
—— EEE, 
1 tſache. Phlegmatiker 
6 Scherz und Ernſt le * Haup 9 f 
e ert und Genft e und 1 15 find ein Jahr verheiratet. f „Abends um neun gehen Sie zu Bett ae 
ingt Männeli its i i 5 bi Mi 05 
Der Maler Weißgerber bekam im Kriege eine. ein Blümchen. änneli zum Hochzeitstage ſeinem Mauſeli Ig ee bis zehn. Wie halten Sie 
Kugel in den Oberſchenkel. Acht Tage ſuchen die „Haſt du noch nie bereut, verheiratet zu ſein?“ „Ja, wenn ich nicht im Bett frühſtücken würde, 
Aerzte danach. Ec litt viel und fragte ſchließlich, was | zwängt fie ſich auf feinen Schoß. wär's ſchlecht.“ 
man denn ſuche. „Die Kugel „Heſrggtt, 5 „Noch niemals,“ ſchwört er, „das Leben im Re⸗ der Schlafwandler. 
er Au Jap, ‚ni gleich gejagt! Ich hab' fie ſtaurant iſt viel teurer.“ „Hören Sie mal, Frau Schmidt,“ ſo ſagte ſeht 
in meiner Rocktaſche! 1 Bund, 1 De Pfarrer, „ich ſah zu meinem Gren 
: 2 x K & aß Ihr Mann mitten in der Predigt die Ki verließ · 
„Liſſen Sie mich ſterben, Doktor,“ ſagte eine ſen⸗ „Warum glaubſt du, daß unſer Hund krank iſt?“ 19 55 Mi doch A dec Aenne Veihlten 
timentale Patlentin zu Gotifried Benn. Der aber: „Er heult nicht mehr, wenn du ſingſt.“ „Ach, Herr Pfarrer, er wird alt. Er wandelt 
„Bitte keine Ratſchläge, ich kenne mein Metier.“ 0 7 wohl im Schlaf.“ ö ? 
adio. 


* 
Humor in alten Zeitungsanzeigen. 


e „Woraus wird denn ein Lautſprecher emacht?“ 
Ein betüchtigter Theaterautor ſchicke Barnowftt „Der erſte wurde aus einer Nippe Senad Ein Tummelplatz für unfreiwillige Komiker alle 
ein Stück mit einem Brief: „Ich weite zwanzig Mark, Art waren von jeher die familiären Bekanntmachungen 
daß Sie mein Stück nicht leſen werden.“ Andern vegetari in d i 9 fr 1 n“ 
Tages bekam der Verſaſſer zwanzig Mark und auf der . der dee en „Warnungen ‚ „Ehrenerflärung: t 
anmeiiung fand: „Sie haben gewonnen. Bar⸗ unſer Verein ift der ftrengften einer,“ rüfmte ich | Und „Dantfagungen“ nach dem Wußten folge 
Poſtanweiſung „ ein Pflanzeneſſer vor ſeinen Freunden, „wir dü icht Stilproben: 
nowſti.“ f Freunden, wir dürfen nicht Ich erkläre die Ehegattin des Tiſchlermeiſter 
Idiot einmal Pflaumen eſſen, die madig ſind. br egattin des Tijchlermeili Tl, 
£ „Das iſt gar nichts“, erwiderte ein älterer Kollege Krabel für eine rechtſchaffene Perſon und warne 9 
Der Lyriter Bumery geht hinter einem Herrn. ‚Unfer Präfident hat es abgelehnt, in einer Liebhaber⸗ Weiterverbreitung und Mißbrauch. 
Der Herr verliert die Uhr. vorſtellung die Rolle des Gottfried von Bouillon zu „Wir warnen hiermit alle und jeden, feine Be 
Bumery hebt ſie auf und überreicht ſie dem ſpielen.“ IE au I mich und meine Haushälterin wieder # 
Verlierer. äußern, da wir genau willen, was geſchehen ijt. 90 
Fünf Mart, Bitte!“ f i Schwerer Pantoffel. dieſes wieder paſſieren, jo ſehen wir uns zu weiteren 
„Mit welchem Recht verlangen Sie fünf Mark?“ „Marie, wiſſen Sie, wohin meine Frau in die Schritten veranlaßt.“ 
Bumery wirft ſich in die Bruſt. Ferien geht?“ - „Ich warne hiemit jedermann, meinem Sohn Vik, 
„Haben Sie nie etwas von einem Urheberrecht „Nach Deauville, gnädiger Herr.“ tor etwas auf meinem Namen zu verabfolgen, da ich 
„Wiſſen Sie, ob ſie mich mitnimmt?“ für nichts gut bin.“ 
— ̃— 


gehört?“ 


Heute und folgende Tage: 


„Das Recht des ersten Mannes! 


Der Kampf zweier Männer um eine Frau. Erſchütterndes Drama aus der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit. 


chowa, Paul Wegener und Anton Pointner 


Sinfonte Occheſter unter Leltung des Herrn In den Hauptrollen: Olga Tſche 


Lidaueı 
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2 44 bianicer en NE > Van 
Park „Sielanfa . Chanles Nr. 59. 5 Billi 1 1 (5) 
Am Sonntag, den 21. Auguſt, ab 1 Uhr nachmittags f illiges Angebot!!! 2 3 | 
— n 
N der Lodzer 


a Stehfpiegel auf Abzahlung 


innerhalb 3 Monaten. Bolfszeitung haben 


Grosses Gurten-Posaunenkest 
Stellen» Fingebott 


veranſtaltet von den Poſaunenchören: Jünglings verein der 
St. Johannisgemeinde zu Lodz und Poſauniſtenverein zu 
Ruda ⸗Pabianicka. 931 


— SATEN runs 


Das e ie Dh 5 0 Leitung des Be 

Dirigenten, Herrn Kape meiſters Reinhold Tölg, und des irigenten Herrn Anders, 2 “ 

Preſsſchelbenſchießen, Glücksräder, Maulwurf, Kinderumzug, Kahnfahrt und verſchiedene infolge ihrer großen 

andere, eib der 1555 0 und dung: tor Verbreitung in den 

ei Eintritt der Dunkelheit: Große venezianiſche Nacht mit Fackeln und Feuer⸗ ; 2 je 

werk und mit Gondelfahrt bei bengaliſcher Beleuchtung. Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
Auf dem Waller: Spezielles Poſaunenkonzert. ſtellten⸗Kreiſen 
Eintritt: für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. Jedermann den b eſten 

herzlich willkommen. Der Feftausichuß. Erfolg 
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Billig, gegen aut! 
Bedingungen 
ee 
engliſche, franzöſlſcht an 
deutſche 
| 


Ausſtellung 
Rom 1926 


Goldene 
Medaille 


5 * N * 7 7 
2 2 
Os Kar Kahlert, Lödz 
2 Wölczefska-Stresse 109, Tel. 50-08 
Glasſchleiſerei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabrit . 


Kan eee ee eee 


- Engross und Detailverkauf von: _— 
„Patent“ am günftigften 


Hand⸗, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, S 3 a bi x N 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ le De 3e en |, ;Porrdrer: , 
etrikauerſtr. 73. im Hoſe 


Kinderwagen, 
Dtetall»Beitjtellen, Ma⸗ 
tragen zu Holzbettſtellen 


Fahrräder 

ile 
ga 
gen Bedingungen ech 
in der Firma 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. wan, 
Streng reelle Bedienung. 1845 Aid 2 55 a. A. SCHWARTZ eigene Locle 
39 a u ran een unse sun Büchern, Zeitſchriften, aan: Herz. und Dr. med: 
25 erlage . 
71 2 Modejournalen Rofeine 23, Tel. 16:14 Georg Aozenbell 
außerſt vorteilhaft und pünktlich durch uffn Rohe nur ee | _Snmere Kranthglegen, 


iedefof tonfur« 
Buchhandlung, Lodz, Gluwna 21, Ede Sienkie⸗ renspteifen nit Zuteilung Gdanſta 44 (Dinge) 


1 2 
wicza. Tel. 26-65. ins Haus durch eigenes Fernſpr. 2444 10 30 
Barano w ſki Geſpann. Ständigen Kun⸗ 30 bis 10 
I den erteile Kredit. Reelle F 1 6 nach 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 und fünele Been Sg e 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußert 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


= 284. a f Spezialarzt für 
| sie Graphiſche Anftalt von f G. E. Ruppert Se e, een 
zurückge 8 
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I 
Achtung! De. med. | Orange no 


Diverje Malerartikel 1 Sage 
Attienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ Nalerlarbe geuppe gibt hierm 5 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und für aue ea Zacke nulmenie eb 615 ade bende ch, 1 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 0 Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 6 Lobale, Reiter- Straß? l 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen. Aſſiche, Rechenidiaits» Szkol 12 die Genossen vom pas) 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art ufw. Ruud. Roesner, Lodz eine Auskunft inKrantentalki, 
Für deutfche Vereine 10 prozent Ermäßigung. Haut-, Haar- u. Geſchlechts- Arbeits lolen., Partek 
Wulczanſka 129. leiden, Licht- und Elektro | anderen Angelegeh tung 
— Telephon 62:64. therapie (Röntgenſtrahlen, erteilen ſowie Mute cel. 
Quarzlampe, Diathermie), | beiträge und Menein) pes 
empfängt 6—9 abends. bungen enfgeganne 


agte ſeht 
tſtaunen, 
e verließ. 
16 
wandelt 


ter allet 
achungel 
irungen 

folgender 


und T 


Tiere als Haustierzüchter. 


Der Geſellſchaftstrieb bei den Herdentieren. — 
Der Meuſch keine Ausnahme. — Kühe, die von 
4 5 Ameiſen gemolken werden. 
Das Weſen des geſelligen Zuſammenlebens iſt bei Menſch 
Be Fler aus den gleichen Motiven zu erklären: hier wie 
t hat das Judividunum die Erfahrung gemacht, daß es in 


neinſchaft mit ſeinesgleichen den Kampf ums Daſein viel 


15 teten dsc höher organiſierten Tieren, etwa von den Rep⸗ 


5 lobe 


wl an führen kann denn als einzeln lebendes Geſchöpf. Da 
LIE — weder bei Menſchen noch bei Tieren — hat 
fi 1 5 können, daß früher ungeſellig lebende Individuen 
5 I: zu Trupps oder Herden zuſammengefunden haben, 
wirklich auch nicht behaupten, daß dieſe Erfahrung ſemals 
daß gemacht wurde; doch genügt uns die Feſtſtellung, 
en Ergebnis, der Geſellſchaſtstrieb, vorhanden iſt. Bei 


n aufwärts, läßt ſich die Beobachtung machen, 


der Geſellſchaftstrieb dort am ſtärkſten iſt, wo 
as einzelne Tier die verhältnismäßig geringſten 
Kir, Körperkräfte hat, 
währen 


von 5 im Gegenteil die ſtärtſten Tiere einzeln, bzw. nur 
ür But Familie umgeben, zu leben pflegen. Man denke 
u eriten Fall an unſer heimiſches Rotwild, an An⸗ 

tiere N und wilde Pferde, für den zweiten Fall an die Raub⸗ 
nd die Raubvögel. (Daß es auch in dieſer Beziehung 

Napa en gibt, beweiſen z. B. die Elefanten und die 
ie Aue doch hat dies nichts mit unſerem Thema zu tun.) 

ſellſchaft ahmsloſe Selbſtperſtändlichkeit, mit der ſich der Ge⸗ 
e aft trieb bei den Herdentieren dürchſetzt, läßt keine 
Yinkıpn darüber zu, daß wir es hier mit einer reinen In⸗ 
ſſerandlung zu tun haben, an der das Individuum ge⸗ 

rmaßen nur mechaniſchen Anteil hat. Der Menſch macht 


3 ble keine Ausnahme, trotzdem er ſeinem Geſell⸗ 


ber allem aber 


1 rieb bewußt machaibt, handelt es ſich doch ebenſo um 
wingog geborenen Inſtinkt wie bei den Hirſchen oder Fla— 


Gal etwas ‚anderes, was ebenfalls in den Bereich der 
als akeitsluſtinkte gehört, wird von den Laien nicht ſelten 
dom Tie jener Eigenſchaften betrachtet, die den Menſchen 
Frempe er unterſcheiden: die Nutzbarmachung lebender, art⸗ 
en: die Individuen für eigene Zwecke, mit anderen Wor: 
ER Haustierzucht. Nun wird es für den unſachlichen 
Mar win erſtaunlich fein zu hören, daß nicht nur der 
1 fein auf den Einfall gekommen iſt, andere Lebeweſen 
ern dend eigenen Nutzen aufzuziehen und zu pflegen, ſon⸗ 
Vaben ae Tiere das Gleiche oſſenſichtlich zu einer Zeit getan 
un daß ſich der Menſch vom Aſſen noch kaum unterſchied, 
ie es heute noch kun. Das erſtaunlichſte Beiſpiel 
m ens die Ameiſe. Dieſes Inſekt, das uns auch in 
leiten anderem Beziehung fiber ſein hohen geiſtigen Fähig⸗ 
men läßt, 4 


fein ft im wahrſten Sinne des Wortes Viehzüchter, 

10 Wr Dieſe beim Menſchen 
ver fü N One ſtehenden Tiere, scheiden einen Saft aus, 
1000 


Mer ite Ameiſen der reinſte Nektar ſein muß, denn wenn 


7 


2 
St iten nicht beobachten können — und ſchließen fie dort 
Amei 


. „tr ar 5 I s 7 
fangen ind, Täglich werden ſie von den Ameiſen ge⸗ 


* 


Verftand, nan den Verſuch machen, dieſes Wunder des Tier⸗ 
bende aan ergründen, jo iſt die erſte ſich von ſelhſt er⸗ 
5 rage: woher kennt die Ameiſe die ganze Kette von 


nd 
mene gus denen ſich die wlanmäßige Blattlauszucht 
er die 1005 Iſt es vererbte Erfahrung oder immer wie⸗ 
nur r utelligenzleiſtung der einzelnen Individuen. die 
eſeg a vererbten Bewußtſeininhalten zuſammenſetzt? 
„z euſchlich oblem iſt bis heute nicht gelbſt und wird es, aller 
dert un 85 Borausſicht nach, niemals fein. Jedenfalls 
der kompl dieſe Beobachtung den Beweis dafür, daß einer 
19 böchſtettterteſten ſoziglen Inſtinkte, der beim Meuſchen 
ezlehn r Entwicklung gelangt iſt, bei einem in phyſiſcher 
Jol om telativ niedrig organiſterten Tier ſchon in einer 
inkts ernbeit ausgebildef iſt. die der des analogen Ju⸗ 
0 leichwerf i imeltter hüchſter Ordnung, dem Menſchen, 
„Dieſes + . 
ti Bis afammenfeben artverſchiedener Tiere aus beider: 
1 A lichkeiksaründen — die Blattlaus iſt aller Nah⸗ 
N enthoben und vor jeder äußeren Gefahr ge⸗ 

unt die Wiſſenſchaft Symbloſe. 


Das Rätselhafte i 
> an dieſen Lebens⸗ und Inter⸗ 
eſſengemefnſchaften iſt und bleibt ihre Entſtehung, 


dit uns nur ſo denken können, daß die Generation hin⸗ 
Walen ipederhelten Einzelerfahrungen ſchließlich ein fo 
der eines Stlandteit der geiſtigen Struktur der Ameiſe 
ebenſo AB ſſchmesvorgängerss geworden ſind, daß ſie 
175 dientomatiſch auf die Nachkommen übergingen, mie 


ER u an zopiſchen Formen und Merkmale des Körpers. Will 


der Richtigkeit dieſer Aufſaſſun 
Nas g zweifeln, ſo bleibt 
Prpaniig, gebe unwiſſenſchaſtliche Hupotheſe übrig, daß der 
priori ir Welt ein geiſtiger Fundus mitgegeben ift, der 
werden zrorhanden, nicht durch Erfahrung erworben zu 
wäre. braucht. — Welche Hypotheſe fait ein Gottesbeweis 


nie die . 
NS anfis Löſung des Räſels auch lauten mag — wir müſſen 
Tatja, Hole Beobachtung verlegen, da wir über das reine 
Ann diz hinaus zu den Quellen durchzudringen 
Ei N e 
Tiere i 11 merkwürdigſten Intereſſengemeinſchaften der 
g wrolodſlen © wiſchen einer Vogelart und den afrikaniſchen 
ſchieden find Don deshalb, weil die beiden Partner fo ver⸗ 
Ales armen Der Vogel, deſſen Name Krokodſtwächter ſchon 
Ferliches sanimmt, iſt ein ſchwarz und weiß gefiedertes 
Zuhnes t Tierchen, von der Größe eines gewöhnlichen 
nügeſchlachten mau ſieht ihn faſt nur in Geſellſchaft feiner 
dor zen 15 auf deren N und 11 
den e in ihren gewaltigen Mäulern: die ſind für 
den nen odilnächten wahre Speiſekammern, denn zwiſchen 
9 Zähnen ſammeln ſich Fraßüberreſte und 


tieriſche Schmarotzer, die für den Vogel Lecker⸗ 
biſſen ſind. 


ſunabe kommen kann, ohne ſofort zermalmt oder ver⸗ 


n a | i 
kaben en zu werden. ſpazieren fie in aller Seelenruhe und 


Und obaleich wir 


keinen olcherart wenig Nahr 
keinen ungsſorgen. 
auf Z. Gr daß die Krokodile viel 


Grund haben, anzunehmen, 


6 e halten, ſo iſt ihnen dieſe Prozedur doch ganz 


Fe 


i 
1 
N 


ſichtlich an 1 3 
eli fai angenehm. Aber mehr als das — indem daß 
Seine Weeze kleinen Freund gewähren läßt — vollbringt 
fen des = leiftung für einen viel wictineres Dienſt von- 
"ehr 


e 


es Vogels: denn der iſt fein treuer ü 
und zuverläſſiger 
er, der jede nahende oder auch nur mögliche Gefahr 


n f 
er 50 weit aufgeſperrten Rachen, den kein anderes Klein⸗ 


Jod zer D012 1011212 
. BB 


durch einen, man möchte ſagen „verabredeten“ Ruf anzeigt, 
worauf ſich die Krokodile, die bis dahin am Ufer oder im 
Schlamm gelegen haben, ſchleunigſt in das tiefe Waſſer 
zurückziehen, das ſie vor ihren Feinden in Sicherheit bringt. 


Unterirdiſcher Brand auf Spitzbergen. 
Ein Bergbach wird in die brennenden Gruben geleitet. 


Seit ſechs Monaten brennen auf Spitzbergen die ſchwedi⸗ 
ſchen Steinkohlengruben. Eine Expedition, die in Stockholm 
ausgerüſtet wurde, um den unterirdiſchen Brand zu löſchen, 
hat nunmehr einen 425 Meter tiefen Schacht in die Gruben 
gegraben und dorthinein einen Bergbach geleitet, der täglich 
20000 Kubikmeter Waſſer in die Gruben pumpen ſoll. Als 
dieſer Tage damit begonnen wurde, ſtieg aus den Gruben 
eine 15 Meter hohe Rauchſäule auf, da das Waſſer zu kochen 
begann. Ob der unternommene Löſchverſuch Erfolg haben 
wird, wird ſtark bezweifelt. ; 


2 ER 


Her Ort des Streites. 


Die franzöſiſche Ortſchaft Orchies, deren Zerſtörung durch 

deutſche Truppen im Kriege der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 

dent Poincaré jetzt nach 13 Jahren erneut zum Gegenſtand 

einer Hetzrede gemacht hat. — Unſer Bild zeigt oben eine 

Straße von Orchies, aufgenommen im Juli 1915; unten die 
Kirche von Orchies. 


Selbſtmord durch Blumenduft. 


Das romantiſche Ende einer Liebe. 


Unter den leider nur zu zahlreichen Selbſtmorden, die iv 
alltäglich geworden ſind, daß der Einzelfall kaum mehr Be⸗ 
achtung findet, hatte die Pariſer Chronik kürzlich über einen 
Tall zu berichten, über den ſich nicht nur der verklärte 
Schimmer romantiſcher Poeſie breitet, ſondern dem ſozuſagen 
der Duft der blauen Blume ſelbſt entſtrömt, und zwar nicht 


im ſymboliſchen, ſondern im buchſtäblichen Sinne des Wortes. 


Denn die Heldin der Tragödie hat den durchdringnden 
Geruch der Blumen als Mittel benutzt, um ihrem Leben ein 
Ende zu machen. 

Es handelt ſich um die zwanzigjährige Albine Jaguemin, 
die ihr Herz an einen rumäniſchen Studenten der Medizin 
namens Robert Varian verloren hatte und mit ihm ein Ver⸗ 
hältnis eingegangen war. Das Idyll dauerte aber nur 
knappe drei Monate; dann hatte der junge Mann das 
Mädchen ſatt bekommen und war in die gemeinſame Woh⸗ 
nung nicht mehr zurückgekehrt. Verzweifelt über den Ver⸗ 
luſt des Geliebten, ohne den ihr das Leben nicht mehr lebens⸗ 
wert erſchien, ſchloß die Verlaſſene die Fenſter ihres Zimmers 
luftdicht ab, das ſie mit einer Fülle wohlriechender Blumen 
bedeckt hatte, und ſtarb, durch den Wohlgeruch betäubt, den 
Erſtickungstod. N 


Werbt 


Das Blatt der 


monatlich 4.20 
Werktätigen 


frei ins Haus 
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für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Gattenmord 8 Tage nach der Hochzeit.“ 


In Innsbruck wurde in dieſen Tagen der 25 Jahre alte 
Handlungsgehilfe Eduard Nagele wegen Gattenmordes 
verhaftet. Der Täter iſt geſtändig, feine Frau acht Tage nach 
der Hochzeit in Marienbad durch Gift getötet zu haben. 

Nagele befand ſich im Januar dieſes Jahres auf einer 
Eiſenbahnfahrt von Innsbruck nach Hall. Im Zuge lernte 
er die 18jährige Tochter Ottilie des Kaufmanns Stöhr aus 
Innsbruck kennen und ſtellte ſich dem Mädchen als praktiſcher⸗ 
Arzt Dr. Eduard Nagele aus Berlin vor. Zwiſchen den 
beiden jungen Leuten beſtand dann längere Zeit ein Liebes⸗ 
verhältnis, das mit einer Heirat endete. Am 10. Mai fand 
die Hochzeit ſtatt. Der junge Mann erhielt von ſeinen 
Schwiegereltern 


als vorläufige Mitgift 60 000 tſchechiſche Kronen und 
20 000 Schweiger Franken. 


Die Neuvermählten traten ſofort eine Hochzeitsreiſe an, 
die zunächſt nach Marienbad führte. Nach achttägiger Ehe 
erkrankte plötzlich die junge Frau. Ein Arzt wurde nicht 
Ginzugerufen, da Nagele als Mediziner ſeine Frau ſelbſt 
behandelte. Der Tod trat noch am Abend desſelben Tages 
ein. Als angeblicher Arzt ſtellte Nagele den Totenſchein 
ſelbſt aus und gab als Todesurſache Herzſchwäche an. Dieſen 
Schein legte Nagele den zuſtändigen Ortsbehörden vor, und 
hier hatte man keinerlei Bedenken, die Leiche der jungen 
Frau zur Beerdigung freizugeben. Darauf fand dann in 
Gegenwart der Eltern in aller Stille die Erdbeſtattung ſtatt, 
5 ſchien gänzlich untröſtlich über den Verluſt ſeiner 

rau. 

Erſt als die Eltern nach Junsbruck zurückgekehrt waren 
und der plötzliche Tod der Tochter Ottilie in den, Kreiſen 
der Verwandten und Bekannten beſprochen wurde, kam die 
Vermutung auf, daß das junge Mädchen einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen ſein könnte. Die Eltern wollten zunächſt 
daran nicht glauben, erſtatteten aber dann auf Drängen der 
i Anzeige bei der Kriminalpolizei in Juns⸗ 

ruck. 
in Verbindung, und nunmehr konnte feſtgeſtellt werden daß 
Nagele ein mehrſach vorbeſtrafter Verbrecher iſt, der ſich den 
Doktortitel ſelbſt beigelegt hatte. Auf Grund dieſer Er⸗ 
mittlungen wurde Nagele, der nach dem Tode ſeiner Frau 
einen flotten Lebenswandel aus dem Gelde der Mitgift ge⸗ 
führt hatte, in Junsbruck verhaftet. In ſeinem Beſitz fand 
man eine umfangreiche Korreſpondenz, die Nagele mit einem 
Berliner Heiratsbüro geführt hatte. Bei dieſem ſuchte er 
Vermittlungen von heiratsluſtigen Mädchen und Witwen. 

Nachdem man Nagele ; 


die Tat auf den Kopf zugeſagt 


und durch die vorgefundenen Brieſe den Beweis erbracht 
hatte, daß Nagele neue Verbindungen anknüpfen wollte, 
legte der falſche Arzt nach hartnäckigem Leugnen ein Ge⸗ 
ſtändnis ab. Er gab zu, ſeine Frau durch Gift ermordet zu 
haben. Daraufhin wurde die Leiche der fungen Frau auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft ausgegraben und nach 
der Univerſität Prag zur Unterſuchung überſandt. Das 
Gutachten der Sachverſtändigen liegt noch 7 


Sven Hedin hört Nauen. 
In Tibet. 


Von Sven Hedin ſind die wohl für längere Zeit letzten 
brieflichen Mitteilungen von ſeiner Tibet⸗Expedition ein⸗ 
getroffen. Sie werden von „Dagens Nyheter“ veröffentlicht. 
Der Forſcher rühmt die gedeihliche Zuſammenarbeit mit den 
chineſiſchen Gelehrten und den Fleiß aller Teilnehmer“ 
Dr. Hummel, nebenbei Naturforſcher, ſängt täglich in dem 
Lager, in dem ſich die Expedition augenblicklich befindet, 
die Signale von Nauen auf. Die Herren von Heyder und 
von Maßenbach machen Terrainunterſuchungen. Etz sei 
leicht, ſchreibt Hedin, eine Expedition zu leiten, in der 65 
mit Freuden ſeine Pflicht tut. Er bezeichnet die Ex vition, 
als den Höhepunkt ſeines Lebens. Der Zug geht in Frei 
Kolonnen; die mittlere führt Sven Hedin, die ſüdliche Dr. 
Norin, die nördliche Profeſſor Yuan. 


Neue Tätigkeit des Veſuvs. Nach acht Monaten Ruhe iſt 
der Veſuv wieder in heftige Tätigkeit getreten. Die Lava 
hat die Wände des inneren Kegels durchbrochen und ergießt 
ſich in einer Breite von 15 Metern und mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 3 Metern in der Sekunde in das ſogenaunte 
Kratertal. Obwohl es ſich um die ſtärkſte Tätigkeit ſeit dem 
2. Januar 1916 handelt, ſoll zur Beunruhigung keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliegen. 


„„ „ „„ e 


Dieſes Nilpferd hat nicht etwa Selbſtmord bega n. Es wurde 
auf einer der wiſſenſchaftlichen Expeditionen, uugenblicklich 
Afrita durchſtreiſen und reiche Tierbeute machten. in den 
Kale g dee e, "as U Yale an ar 

e 5 v 
Rn Zentnern und eine Länge von 4 ern. us 


Dieſe ſetzte ſich mit der Berliner Mordkommiſſion 


r 
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ee 


veranftaltet von der Octsgruppe 


Lodz-Sentrum der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Aebeitspartei Polens. 


Im Programm ſind u. a. vorgeſehen: 


© 
1. Feſtanſprache. 
2. Gefang des Männerchors. 
3. Geſang des gemiſchten Chors 
der Jugend. f f 
4. Werbeturnen des Lodzer 
(6) Sports und Turnvereins. 
5. Sternſchießen. 


Während der ganzen Dauer des Feſtes 
Konzert des Orcheſters Chojnacki. 


Eigenes Büfett am Platze. 
Der Garten iſt ſchon von 9 Uhr morgens ab geöffnet. 
Eintritt 1 Zloty. 


Sonntag, den 14. Aug uſt. 


Polen 


Warſchan 111 m 10%, KW 10.15 Uebertragung 
von Poſen, 12 Zeitzeichen, Wetter- und Preſſedienſt, 
Bekanntmachungen, 13.45, 14.10, 14.35 und 15.05 Land⸗ 
wirtſchaftliche Vorträge; 15.30 Konzert, 17 Kinderſtunde; 
17.35 Nachmittagskonzert, 18.35 Verſchiedenes 18.55 
Preſſedienſt, 19.10 W. Bublewſti. „Die Kunſt der Nautik 
bei den Pfadfindern“; 19.35 E. Lubienſki: „Japan, das 
Land, wo das Theater ein Tempel ijt“; 20 Bericht über 
die Frankfurter Muſikausſtellung; 20.30 Abendkonzert; 
22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, Bekanntmachungen, Preſſe⸗ 
dienft, 22.30 Tanzmuſik. 

Bojen 270% m 1,5 kW 10.15 Gottes dienſtüber⸗ 
tragung aus der Kathedrale; 12—12.55 Landwirtſchaft⸗ 
liche Vorträge, 18.35 Verſchiedenes; 18.50 Kinderſtunde; 
19.30 —20,25 Vorträge; 20.30 Konzert, 22 Sportbericht, 
22.20 Tanzmuſik. 

Kratau 422 m 1,5kW 13.30 Uebertragung des 
Zakopaner Bergraid) 18.40 Verſchiedenes; 19 Vortrag; 
20 Sportbericht; 20.30 Uebertragung des Zakopaner Berg⸗ 
abends; 22.30 Abendkonzert. 


Ausland 


Berlin 48% m 9kW 6.30 Frühkonzert; 9 Morgen» 
feier; 11.30 Konzert; 15 Märchen) 17 Johannes Trojan; 
17.30 Konzert; 22.30 Tanzmuſik. 

Breslau 315,8 m lou. 11 Kath. Morgenfeier; 
12 Konzert an zwei Klavieren 15.05 Kindernachmittag; 
16.20 Konzert; 17 Uebertragung von der Radrennbahn; 
20 Mit dem Mikro in Bad Reinerz, 22.15 Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen 1250 m is kW 6.30—10 
Uebertragung von Berlin, 11 Uebertragung von Wien; 
15—20 Uebertragung von Berlin, 20 Uebertragung von 
Frankfurt, 22—00.30 Uebertragung von Berlin. 

Langenberg 408,8 m o EW 9 Morgenfeier; 11 
„Goethe“; 13 Mittagskonzert; 15 Funkliteratur; 17.30 
Uebertragung der Regatta vom Medeweger See 18.30 
Teemuſik: 20 Fall: „Die geſchiedene Frau“) danach Konzert. 

Stuttgart 379, m 7kW 11 30 Morgenfeier; 16 
Uebertragung des Fußball⸗Pokalendſpiels von Süd⸗ 
deutſchland; 20 Uebertragung von 
Schlagerſtunde. 

Leipzig 365,8 m RKW 17 Luſtiges Räteſlraten; 
18 Wagner: „Lohengrin“. 

Hamburg 394,7m9kW 19 Wagner: „Der flie⸗ 
gende Holländer“. 
1 rankſurt 428,6 m Io Kk W 20 Klaſſiſche chineſiſche 


uſik. 
Wien 517, m 28 kW 11 Vormittagsorcheſterkon⸗ 
16 Nachmittagskonzert; 20 Uebertragung von Frank⸗ 
urt, 21 Fall: „Früderlein fein“. 
Moskau, Komintern 1450 m 12 KW. 17.30 
Bauernkonzert; 20 Konzert. 


Montag, den 15. Auguf. 


Polen 1255 


Warſchau 10.15 Gottesdienſtübertragung aus der 
Kathedrale von 15 5. 12 Zeitzeichen, Wetter⸗ und Preſſe⸗ 
dienſt, Bekanntmachungen; 13.45, 14.10, 14.35 und 15.05 
Landwirtſchaftliche Vorträge; 17.20 6. Wuttke: „Das 
Schulmuſeum“; 17.45 Bekanntmachungen; 18 Tanzmuſik; 
19 Preſſedienſt; 19.15 Verſchiedenes; 19.35 Franzöſich 
für Anfänger; 20.15 Abendkonzert; 22 Wetterdienſt, Zeit 

zeichen, Bekanntmachungen, Preſſedienſt. 
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Park „Sielanka“ 


Heute, Sonntag, den 14. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags: 


Großes Gartenfeſt 


rankfurt; anſchl. 


Zob zer Dole geln 


S 


6. Scheibenſchießen. 

7. Kahnfahrt. 

8. Kinderumzug mit Fähnchen 
und Verteilung von Süßigkeiten. 

9. Glüdsräder, Kotillons, Luft⸗ 
ballons, Juxpoſt u. a. Ueberraſch. 


10. Tanz. 


Poſen 14 Kurfe; 17.30 Orgelkonzert; 19 Verſchie⸗ 
denes, 19.15—20 Vorträge, 22 Luftſchiffahrtsbericht; 22.20 


Tanzmuſik. 
Krakau 19 Vortrag mit Rezitationen; 
bericht; 20.30 Konzert, 22.30 Konzert. 


Ausland 


Berlin 17 Novellen, 21 Kurmuſik. 

Breslau 16.30 Konzert; 20 Dichterſtunde. 

Königswuſterhauſen 6 Uebertragung von Berlin; 
15 „Gärungsloſe Früchte verwertung“, 15.40 Küchenrund⸗ 
funk, 16 „Witz und Humor“; 17 Schachfunk, 18 „Die 
Dune Jugend und das Auslandsdeutſchtum“; 19,20 
„Die deutſche Ballade“; 20.30 Uebertragung von Berlin. 

Langenberg 13.10 Mittagskonzert, 17.30 Arien⸗ 
und Duettenſtunde; 19.45 Elternſtunde; 20.45 Heiterer 
Abend, 22.55 Teemuſik. 

Stuttgart 16.15 Konzert; 20.15 Konzert, anſchl. 
Grotesken⸗Abend. 

Hamburg 20 Heiterer Einakter⸗Abend. 

München 20 Robert Koppel⸗Abend. 

Wien 11 Vormittagskonzert; 16 Nachmittags⸗ 
konzert: 18.50 Luſtiges von Hugo Greinz; 20 Aus ttelfe 
ſchen Operetten. 

Moskau, Komintern 17 Konzert, 21 Konzert. 

Brünn 18.45 „Quo vadis“, 


20 Sport» 


Dienstag, den 16. Anguſt. 


Bolen 


Warſchau 12 Zeitzeichen, Wetter und Preſſedienſt, 
Bekanntmachungen; 15 Wirtſchafts⸗ und Wetterdienſt, 
Bekanntmachungen, 16.35 Prof. Tolwinſti: „Die Aſtro⸗ 
nomie zur Renaiſſancezeit bis zum 19. Jahrhundert“; 
17 Bekanntmachungen; 17.15 Nachmittagskonzert; 18.35 
Preſſedienſt; 18.50 J. Grzymala⸗Grabowiecki: „Die inter⸗ 
nationale Politik im Juli“, 19.15 Verſchiedenes; 19.35 
Prof J0 80 f „Jura von Krakau“) 20 Landwirtſchaft⸗ 
liches; 20.30 Abe 
Preſſedienſt, Bekanntmachungen. 

Poſen 14 Kurſe; 17.30 Konzert; 19 Verſchiedenes; 
19.15 Aktuelles und Merkwürdigkeiten, 19.40 Wirtſchafts⸗ 
bericht) 20 Vortrag: 20.30 Konzert; 22,20 Tanzmuſik. 

Krakau 18.40 Verſchiedenes; 19— 19.55 Vorträge; 
20 Evtl. Bekanntmachungen. 


Ausland 


Berlin 16.30 Kurmuſik 18.40 Bücherſtunde; 20.30 
„Mutter Erde“. 

Breslau 16.30 Konzert / 20.15 Konzert. 

Königswuſterhauſen 6 Uebertragung von Berlin; 
15 „Aus der Geſchichte der Geſundheitspflege“; 16 „Buf 
und Morgenſtern“; 18.55 „Matthias Claudius“; 19.20 
Reiſefunk: „Hanſeſtädte“; 20.30 Uebertragung von Berlin. 

Langenberg 13.10 Mittagskonzert; 6.30 Muſik 
für Kinder: 17.30 Teemuſik, 20.05 Arbeiterſtunde; 20.30 
Sinfoniekonzert. 

Stuttgart 16.15 Konzert, 20 Konzert, anſchl. 
Wunſchabend. 

. „ 20.15 Lanner: „Alt⸗Wien“. 
5 nchen 18 Mozart: „Figaros Hochzeit“. 

Hamburg 20 Humoriſten⸗Abend. 

Königsberg 22 Balalaika⸗Orcheſter. 

Wien 11 Vormittagsmuſik, 16.15 Nachmittagskon⸗ 
zert/ 20 N eh und Heiratsſachen“. 

Moskau, Komintern 20.30 Uebertragung einer 
Operette. 


ndkonzert; 22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, 


Die Sektion der Reiger, Scherer, } 
Andreher und Schlichter 


bei der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiter⸗ || 


verbandes. 


vetanftaltet Sonntag, den 28. Auguſt, ein 


Gartenfeſt 


im Garten „Zacisze“, Rzgowſka 56, verbunden . 


Stern» und Scheibenſchießen. 
Eintritt Zl. 1.—, Kinder frei. 


h NB. 
tag, den 4. September, ſtatt. 


Radogoszezer Männergeſangverein 


„Polyhymnia“ 


Heute, Sonntag, den 14. Auguſt, um 1 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet im eigenen Vereinsgarten, Zgierſka 113, ein 


grosses Gurtenkest 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibenſchleßen für 
Damen und Herren und mehreren anderen Ueber- 
raſchungen für Jung und Alt ſtatt. 


Muſik. Reichhaltiges Büfett am Platze. Tanz. 


Mitglieder, deren Angehörige, ſowie Freunde und Gön- 
ner des Vereins ladet hiermit herzl. ein die Verwaltung. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am Montag, 
den 15. Auguſt, ſtatt. 935 


elf Lodzer Sport⸗ und 
—.— Turnverein. 

af is Sonntag, den 21. Auguſt l. 
ſtraße 82, ein großes 


ſtalten wir auf dem Turnplatze, 
Sternſchießen 
für Damen Flobertſchießen und Hahnſchlagen, mit 
anſchließendem Tanz im Saale, wozu die Herren Mit⸗ 
e nebſt werten Angehörigen, ſowie Freunde und 


önner des Vereins ergebenſt einladet 
die Berwaltung. 


„veran- 
akontna⸗ 


Beginn um 3 Uhr nachmittags. 


Miels Ri 


Kinematograf Oswiatowy | 
Wodny Rink (reg Rokiciäskiej) 


Od wtorku, dnia 9, do poniedziatku, dnia 15 sierpnia 
; 1927 r. WI. 

Poczatek scanssw dla dorosl. cod? o g. 18.45 I 20.45 

( soboty Iniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.43) 


LUCREZIA BORGIA 


Dramat w 12 czesciach (2,serjach) z epoki odrodzenia. 
W rolach gtéwnych: Liana Haid, Conrad Veidt, 
Pawel Wegener i Bassermann. 

Poczatek seanséw dia miodziezy codz. o & 15 i 16.45 
(w soboty i niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 


ZYCIE ZA ZYCIE (Lord Jim) 
Dramat W IO czesciach. 
Nad program: Rekodzielnictwo. 


‚ Wpoczekalniach kina codz. do g.22audycje radjofoniczne 


Geny miejsc dia miodziezy; I—25, II— 20, 11-10 gr. 
„ dorosiycht I—70, 1I—60, III—30 gr: 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 


empfängt ven 10—1 and 3 7 


Ein tüchtiger | 


ſtration dieſes Blattes. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt Sonn: 


Der ge ſtausſchuß || 


— a 


Turnverein 


„Dombrowa 


Tuſchynſtaſtrahe M. 


Am Sonntag, d. 21. Auhlß 
Großes 


Sternſchießen | 


mit borafolgenben ug 
Beginnn 2 Uhr nahm 
930 "Die Berwallan 


Achtung! 


ur 5 Zloty die 3 
ann jeder bekommen . 
tratzen, Sofas, 
Taptſchas und 
Solibe Arbeit, Sa 
u überzeugen. Ta 8 
We, eee 


7 

Achtung! 

Für 5 Zloty wäh, 
tann jeder bi Emmen e 


Garnitur, Pallet, a | 


lude und nach Maß um 
geführt. Bitte, ſich gehe 
zeugen beim Schneid ee 3 
Rudnickt, Aleja 1-99, 
(Paſſage Schulz! Me 


Front, Parterre. . 


Geübte 
Arbeiterinnen 
für Nadel- Spann 
rahmen geſuch. 
Zu melden Cegielniand — 


Spec. 
wnetrznych. (Ze- 
muje w lecznicy 30 


chodnia 27) od 13590 


do 2 pp. i de | 


(Zielona 32) 0 
7 wiecz- — 


Dr. med» 


falt Rozendel 


Innere Krankheit er 
Spezialarzt für M 

are Dt ſwebetleiben 

zurückgekehrt, j 
Gdanfta 44 (Ong 

ernſpr. 24.44. 1050 

Sprechſt. von 8.30 bis 
vorm. u. v. 4.30 bis 6 


8 1. 
Sonntags von 9 . 


Warenſchauer 
für feinere Jacquard⸗ und glatte Waren geſucht. 
Referenzen verlangt. Adreſſe in der Admin 


Vorſprechen von 
6—7 Uhr nachmittags. | 


Theitst, 
Vn päf 


D S 
. 


a er . - 
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g * Der Straßenbahnerſtreik dauert an. 


Heute vormittag fällt die Entſcheidung in der Berfammlung der Straßenbahner. 


R Wie wir bereits berichteten, hot das Arbeits mini, 
erium, das die Vorſchläge der Stroßenbahn direktion er⸗ 
allen hatte, den zweiten Punkt modifiziert. Die Duektion 
alte verlangt, daß ihr für den Fall, daß die Stroßen: 
a er wieder ohne Ankündigurg in den Eireit teten, 
e dies am 5. d. M. der Fall war, das Recht zuſte he, 
ald angeftellien zu entloſſen. Das Au bells miniſteriun 
konete eine Abänderung dahingehend an, doß die 
tbeiter vor einer Streifatiton erſt alle gütlichen Ver 
üdigungsmittel anwenden. Sofort noch Erhalt des 
teibens des Miniſters, machte der Arbeits iuſpe ion 
0 tbeitervertzeter demit bekannt und bat fie zu 
Say Konferenz. Die Anſicht des Minifters veranlaßte 
15 kraßenbahnerverbond eine beſondere Sitzung ein 
etuſen, in der dieſe Frage beipioden und der Be: 
in gefaßt wurde, eine Delegonon zu der Konſenerz 
n M Arbeits inſpektor zu entienden. Diele Konſerenz 
nd geſtern um 11 Uhr vormittags ſtatt. Sekretär 
dne alti erklärte, die Frage des Sneikes hobe bereits 
. Form angenommen, da der Antwortter win 
et ie Gehaltsſor derungen abgelaufen jet. 3:: lönne 
80 Streit nur dann beigelegt werden, wenn die 
taßenbahndirektion die entloſſenen Angeftellten wieder 
elle und zur Behandlung der Frage der 25 prozen 
Sch Lohnerhöhung ſchreite. Der Arbeits inſprkior wies 
auf hin, daß die Straßenbahn direktion darauf beſte he, 
91 Lohnfrage erſt nach Beilegung des Sneiks ber 
bah elt werde. Die jetzigen Forderungen der Strafen: 
8 05 können alſo den Streit verlängern. Hiergegen 
An jedoch von den Arbeitern angeführt, doß die 
Sir tage bereits in der letzten Berwaltungsfißung der 
Abe dendahngeſeülſchaft beſprochen worden ſei. Der 
V5 eibeinſpektor ſetzte ſich jofort telephoniſch mit dem 
eu) aͤſtdenten Wojewudzkli in Verbindung, der jedoch 
und tte, die Lohnfrage ſei noch nicht beſprochen worden 
10 er ſei der Anſicht, daß die Direktion ſich mit der 
de vor Beilegung des Streikes nicht beſaſſen werde. 
ht abe eine zweite Sitzung des Aufſichtsrats veran⸗ 
S in der er ſich die größte Mühe geben werde, den 
Ba beizulegen. Im weiteten Verlauf der Ver⸗ 
Stanpn gen erklärten die Arbeitervertreier, von ihrem 
inf punkt nicht abweichen zu können. Der Arbeits» 
bor ordnete hierauf eine Unterbrechung an, um 
ber Straßenbahnern die Möglichkeit zu geben, ſich zu 
Ban Nach dieſer Unterbrechung legte Sekretär Ko 
Mi folgende Erklärung nieder: 
ve 2 Die Straßenbahner nehmen die Arbeit unter 
Kra edingung auf, daß die entloſſenen Marciniat und 
wieder de ſofort unter den bisherigen Bedingungen 
er angeſtellt werden; 
2. Die Fachverbände der Straßenbahnongeſte ll 
Emurzerden wie bisher auch in der Zutunft vor dem 
W. tt in einen Streit alle vorhandenen gütlichen 
Be zur Beilegung des Zwiſtes einſchlagen; 
bahn 3. Die Frage der Lohnzulage für die Straßen⸗ 
et zr wird gemeinſam unter Teilnahme der Vertreter 
ban Nentrale der Fach verbände, des Angeſtelltenver⸗ 
ſpät es der gemeinnützigen Anſtalten und zwar nicht 
Unger als bis zum 17. d. M. beſprochen. Die den 
de tellten zuerkannte Erhöhung wird ab 14. d. M. 
pflichten. 
Sollte es zu keiner Einigung kommen, dann be⸗ 
u ſich die Angeſtellten freie Hand vor. 


Die Straßenbahndirektion verwirft die neuen 
Bedingungen der Straßenbahner. 


Ab Nach der Konferenz mit den Staßenbahnern im 
eits inſpektorat, auf der die Arbeiter ihre Forderungen 
fell eviſion unterzogen und neue Forderungen auf⸗ 
Viren berief der Arbeitsinſpektor die Vertreter der 
die Dion zu ſich. Es erſchienen im Arbeits inſpektorat 
inf iteftoren Werner und Ring, denen der Arbeits⸗ 
„Pettor den ſchwierigen Verlauf der Konferenz mit den 

gestellten ſchilderte. Die Arbeiter hätten gleich zu 
einn erklärt, ſie machten die Beilegung des Streites 


halte 


en abhängig, daß die Direktion ſofort in Verhand⸗ 
en über die Lohnzulage trete. Erſt nach längeren 
ihr handlungen hätten ſich die Arbeiter zur Abänderung 
er Forderungen entſchloſſen. Seiner Anſicht müßte 
lde Direktion auf die Vorſchläge einigen. In ihrer 
wort erklärten die Direktoren, daß ein Nachgeben 
würd vollſtändigen Sieg der Straßenbahner bedeuten 
0 e, wodurch die Straßenbahngeſellſchaft für die Zu: 
die einen ſchweren Stand hätte. Daher müſſen ſie 
Vorſchläge unbedingt ablehnen, doch ſei damit die 
unge noch nicht erledigt, da noch eine Sitzung des 
uötsrats ſtattfinde, dem der endgültige Entſcheid 
mme. Zum Schluß bat der Arbeitsinſpektor die 
in toren, fie ſollten ſich die Angelegenheit noch einmal 
Siegen und im Aufſichtsrat nicht dagegen ſprechen. 
ermit fand die Konferenz ihr Ende. (i) 


Der Straßenbahnerſtreil dauert weiter an. 


den Geſtern nachmittag fand auf Grund einer Inter⸗ 
Alion des Vizeſtadtpräſidenten Wojewudzki eine aber⸗ 
def ige Sitzung des Aufſichtsrates der Stroßenbahn⸗ 
uns daft itatt, auf der über das weitere Verhalten 
beit über die Stellungnahme den Vorſchlägen der Ar» 
8 er gegenüber beraten wurde. Die Sitzung die drei 
x nden dauerte, zeitigte keine poſitiven Reſultate. 
pat des Widerſtandes des Präſidenten Wojewudzki 

achen ſich alle Mitglieder für die Ablehnung der 


Vorſchläge der Angeſtellten aus, worauf folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde: 

1. Die Straßenbahngeſellſchaft teilt mit, daß auf 
Grund der Intervention des Arbeitsinſpektors die zwei 
entlaſſenen Angeſtellten wieder angeſtellt werden, jedoch 
erſt nach Wiederaufnahme der Arbeit. Sie behält ſich 
jedoch vor, für den Fall der Wiederholung der unrecht⸗ 
mäßigen und nicht angekündigten Anwendung ſolcher 
Kampfmittel, wie es der Streik vom 5. d. M. war, das 
Recht in Anſpruch nehmen zu dürfen, die Angeſtellten 
nach ihrem Gutdünken entlaſſen zu können; 

2. Die Frage der Erhöhung der Löhne wird im 
Laufe von einer Woche nach der Wiederaufnahme der 
Arbeit beſprochen werden. 

Die Direktion macht bekannt, daß wenn bis zum 
16. d. M. früh die Streikenden nicht zur Arbeit er⸗ 
ſcheinen, ſie die oben genannten Bedingungen als nicht 
exiſtierend und die Verträge mit den Angeſtellten als 
gelöſt betrachten, und zur Anſtellung von neuen Beamten 
auf Grund neuer Bedingungen ſchreiten werde. 

Mit dieſer Erklärung begaben ſich die Direktoren 
Werner und Ring zum Arbeits inſpektor, dem fie er⸗ 
klärten, daß dies ihr letztes Wort ſei und daß ſich der 
Aufſichtsrat auf keine anderen Kompromiſſe einlaſſen 


werde. 
Der Arbeitsinſpektor benachrichtigte ſofort die 
Vertreter der Straßenbahnerangeſtellten. (i) 


Heute fällt die Entſcheidung. 


Nachdem der Arbeitsinſpektor den Angeſtellten 
den Entſchluß des Aufſichts rates mitgeteilt hatte, wur de 
ſofort eine Verſammlung der Streikenden nach der 
Tramwaytemiſe einberuſen, wo die Verbandsführer 
Bericht über den Verlauf erſtatteten. Da aber nicht 
eine ſolch große Anzahl von Angeſtellten erſchienen 
war, als zur Beſchlußfaſſung notwendig iſt, wurde 
eine zweite Verſammlung für heute früh 8 Uhr einbe⸗ 
ufen, in der die endgültigen Beſchlüſſe gefaßt werden 
ſollen. (i) 


Eine Demonftration der Autobus be ſitzer. 


Wie wir bereits berichteten, hat der Regierungs- 
kommiſſar Izycti eine Tore für die Autos feſtgeſetzt, um 
der Ausbeutung der Poſſagiere vorzubeugen. Danoch 
foftet eine Fahtt bis 9 Uhr morgens 30 Groſchen und 
von 9 Uhr bis zum Abend 40 Groſchen. Als dieſe 
Verordnung geſtern früh bekannt wurde, verſommelten 
ſich alle in der Stadt verkehrenden Autobufje, etwa 
60 an der Zahl, auf dem Baluter Ringe, wo fie zum 
Zeichen des Proteſtes die Beförderung von Paſſagſeren 
verweigerten, Hiervon wurde der Leiter des 3. Polizei⸗ 
kommiſſariats in Kenntnis geſetzt, der die Autobeſitzer 
aufforderte, loszufahren. Die Chauffeure erwiderten, 
daß fie durch die Verordnung des Regterungskommiſſors 
geſchädigt werden. Sie feien mit dem Preiſe von 
30 Gr. für die Zeit bis 9 Uhr früh einverſtanden, ver- 
langen aber für die übrige Zeit einen Fahrpreis von 
50 Groſchen. Als ihnen der Kommiſſar erklärte, er 
habe nicht das Recht, eine Aenderung eintreten zu 
loffen, beſchloſſen die Chauffeure nach dem Regierungs⸗ 
kommiſſartat zu fahren. In einer langen Reihe ſetzten 
fi ſodann die Autobuſſe in Bewegung und fuhren 
nach der Kilinſkiſtraße zum Regierungskommiſſariat. 
Wie groß die Demonſtration war, geht daraus her vor, 
daß der letzte Wagen an der Petrikauer Straße hielt, 
während der eıfte an der Kilinſti⸗ und Puſtaſtraße 
anlangte. Es wurde eine Delegation abgeſandt, die 
vom Regierungskommiſſar empfangen wurde. Kommiſſar 
Izycki erklärte ihr, er habe ſich zu der Verordnung 
dadurch veranlaßt geſehen, daß die Autobuſſe vorwie⸗ 
gend von der arbeitenden Klaſſe benutzt werden, die 
ſolch hohe Pteiſe zu zahlen nicht imſtande ſei. Nach 
längerer Konferenz ließen ſich die Chauff⸗ure davon 
überzeugen, daß die Anordnung des Regierungs- 
kommiſſars berechtigt ſei, weshalb ſie ſofort Kehrt mach⸗ 
ten und den Verkehr wieder aufnahmen. 

Außerdem hat der Regierungskommiſſar ange⸗ 
ordnet, daß die Autobuſſe abwechſelnd nach den Bahn⸗ 
höfen fahren müſſen, um auch von dort aus den 
Verkehr auftecht zu erhalten. (!) 


Vor einer Lohnbewegung in der 
Textilinduſtrie. 


Geſtern fand eine Sitzung des Vollzugs komitees 
des Klaſſenverbandes ftatt, in der die Frage der Kün⸗ 
digung des Vertrages beſprochen wurde. Nach längerer 
Ausſprache wurde folgende Entſchließung angenommen: 

„Das Vollzugskomitee hat ſich für eine Kün⸗ 
digung des bisher verpflichtenden Vertrages und für 
die Auſſtellung von neuen Forderungen ausgeſprochen. 
Und dies zwar aus dem Grunde, weil die Konjunktur 
in der In duſtrie gut iſt und Ausſichten auf noch wei ⸗ 
tere Verbeſſerung hat. Wenn man jedoch in Betracht 
zieht, daß das Kapital gut organifiert iſt und nicht fo 
leicht von ſeinen Vorſätzen abgeht, jo bleibt zur Etlan⸗ 
gung einer entſprechenden Erhöhung nur das ſolidariſche 
Vorgehen aller Fachverbände der Textilinduſtrie übrig. 
Dieſer Kampf kann ſchwer und langwierig ſein und 
ſchließt nicht den Generalſtreik in der Textilinduſtrie 
aus. Unſer Verband iſt nicht ſo ſtark, als daß er allein 
entſcheiden und die Verantwortung für die ganze Ar⸗ 
beiterſchaft übernehmen könnte. Daher beſchließt das 
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Vollzugs komitee alle Textilarbeiter aufzufordern, ſich in 
den Fabriks verſammlungen auszusprechen, ob fie für 
eine Kündigung des Vertrages und einen weiteren 
Kampf find. Gleichzeitig fordert das Komitee die Ars 
beiter ouf, in die Verbände einzutreten, um ſo eine 
ſtarke Organiſation zu ſchaffen, die imſtande wäre, 
wirkſam gegen das Kapital aufzutreten.“ 

Hierauf wurde die Frage der Beſchränkung der 
Unterſtützungen beſprochen, wobei folgende Entschließung 
angenommen wurde: „Das Vollzugs lom tee beſchließt 
den Kampf fortäufegen und die Rücknahme der Ver 
ordnung des Arbeitsminiſters zu verlangen. 2. Sofor⸗ 
tige Erteilung von entſprechenden Kiediten on die 
Selbſtverwaltungen, um Arbeitsloſe beſchäftigen zu 
können. 3. Herausgabe von Verordnungen, damit zu 
den Arbeiten nur diejenigen angenommen werden, die 
keinerlei Mittel zum Leben beſitzen. 4. Unbedingte 
Einhaltung des Sſtün digen Arbeitstages, 
wodurch eine größete Zahl Arbeitsloſer beſchäſtigt 
werden könnte.“ 5 

Sollte die Regierung dieſe Forderungen nicht be⸗ 
rückſichtigen, fo etochtet es das Vollzugs komitee als 
notwendig, im Einvernehmen mit der Zentralkommiſfſion 
der Fachverbände und den politiſchen Arbeiter parteien 
eine Maſſenaktion im ganzen Lande durchzuführen. 
Gleichzeitig proteſtiert das Vollzugskomitee gegen 
das Verhalten der Polizei, die auf unzu⸗ 
läſſige Weiſe die unbewaffneten Arbeitsloſen angegriffen 
hat. Zum Schluß wurde hinſichtlich des Straßen bahner⸗ 
ſtreikes beſchloſſen, dieſen im Falle der Notwendigkeit 
zu unterſtützen. (i) . 


Die Behörden wiſſen ſich zu helfen. An⸗ 
geſichts der in letzter Zeit öfter veranſtalteten Demon⸗ 
ſtrationen von Arbeitsloſen gegen die teil weiſe Eins 
ziehung der Unterſtützungen und der drohenden Gefahr 
eines Generalſtreiks hat der Regierungskommiſſar Izycki 
geſtern durch Maueranſchläge bekanntgegeben, daß alle 
Verſammlungen unter freiem Himmel, Demonſtrationen 
und Meetings verboten ſind, da ſtaatsfeindliche Ele⸗ 
mente die Maſſen aufzuwiegeln verſuchen. Wer dieſem 
Verbot zuwiederhandelt, wird zur ſtrengen ſtrafrechtlichen 
Verantwortung gezogen. — Dies Verbot war zu er⸗ 
warten, gibt es doch der Polizei eine Handhabe noch 
brutaler gegen die Erwerbsloſen vorzugehen. 

Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermutlungs amtes waren 
am 13. Auguſt 26255 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 19 568, Pabianice 1747, Zdunſka⸗Wola 
398, Zgierz 2483, Tomaſchow 1483, Konſtantynow 249, 
Alexandrow 155, Ruda-Babianıcta 172. In der vers 
gangenen Woche erhielten 16 924 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 146 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 196 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 145 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. | 

Entſchädigungen für entlaffene Lehrer. 
Das Auratorium des Lodzer Lehrbezirks entläßt bekannt⸗ 
lich diejenigen Volksſchullehrer, die die Ergänzungs⸗ 
prüfungen nicht beſtanden haben und ſomit die erfor⸗ 
derliche Qualifikation nicht beſitzen. Sie werden, falls 
fie noch nicht penſionsberechtigt find, eine Ent⸗ 
ſchädigung in der Höhe eines Monatsgehalts für jedes 
Lehrjahr erhalten. Die befähigten Lehrer, die die 
Prüfung nicht beſtanden, im Laufe der Jahre aber 
Eifer und Können an den Tag gelegt haben, bleiben 
auf ihrem Poſten. (E) 

Zum 80. Geburtstag von Adolf Klein. Am 
15. Auguft begeht Adolf Klein feinen 80 Geburtstog. 
Die jüngere Generation kennt ihn nur noch vom Film. 
Die älteren Theaterbeſucher werden ſich mit Freude der 
vielen Leiſtungen erinnern, die ihn zu eine der mar» 
kanteſten Bühnenkünſtler einer großen Theaterzeit 
machten. Adolf Klein ſtammt aus Wien, wurde in 
jungen Jahren Mitglied des Leipziger Stadtiheoters 
(unter Friedrich Haaſe) und im Jahte 1875 von Botho 
von Hülſen dem Berliner Hoftheater verpflichtet. Hier 
ſpielte er den Mephiſto und den Wallenſtein, ein mei» 
ſterhafter Sprecher, ein bedeutender Schauspieler, deſſen 
Begabung eine Spannweite aufwies, wie ſie auf dem 
heutigen Theater nicht zu finden iſt. Unter Blumen⸗ 
thal am Leſſingtheater, unter Lindou am Deutlchen 
Theater, ſtand er an erſter Stelle, bis ihn das zwe iſel⸗ 
hafte Glück reizte, ſelbſt den Direktor zu ſpielen. Im 
Jahre 1905 übernahm er das Deutſche Theater in 
Lo dz, ſetzte dort einen großen Teil feines ſchwer er» 
worbenen Vermögens zu und kehrte dann reuig nach 
Berlin zurück, wo ihn Barnowily aufnahm. Klein iſt 
mit der Schaufptelerin Jenny Frauenthal vermählt, die 
gleich ihm am Berliner Königlichen Schauſpielhaus 
wirkte und der Bühne entſagte, um ſeine Gattin zu 
werden. 

Persönliches. Herr Berthold Kurtz aus Lodz 
hat an der Danziger Techniſchen Hochſchule die Abtei⸗ 
lung für Maſchinenbau und Elektrotechnik mit dem 
Titel Diplom⸗Ingenieur beendet. 

Die Steuereinnahmen des Staatshaushal⸗ 
tes erreihten im Monat Juli die Geſamthöhe von 
169 7 Millionen, gegen 1518 Millionen im Juni, 
178 4 Millionen im Mai und 134,8 Millionen im Juli 
1926 Nach dem vorübergehenden Rückſchlag im Juni 
ift ſomit wieder eine Beſſerung zu verzeichnen, wenn 
auch die Rekordeinnahme des Mai nicht wieder erreicht 
werden konnte. Von den Geſamteinnahmen entfallen: 


Auf die direkten Steuern mit dem 10prozentigen Steuer⸗ 
zuſchlag und der Vermögensſteuer 50 3 Millionen, ger 
gen 47,3 Millionen im Juni und 41,2 Millionen im 
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Heute Gartenfeſt 


Sternſchießen! Scheibenſchießen! 


+ 


Lodz ei Dol lege linng 


Glücksrad! — Kinderumzug! 


Choinacki⸗Orcheſter! — Geſang des Männer: und Jugendchores! — Werbe⸗ 
turnen des Lodzer Sport: und Turnvereins! — Kahnfahrt von 10 Uhr an! 


Der Garten iſt von 9 Uhr morgens ab geöffnet. 


Juli 1926. Die indirekten Steuern erbrachten 16 6 
Millionen gegen 11,9 Millionen im Juni und 148 
Millionen im Juli 1926, die Stempelgebühren 13,6 
Millionen gegen ebenſoviel im Juni und 10,4 Millio- 
nen im Juli 1926, die Zölle ergaben 296 Millionen 
gegen 22 Mill. im Juni und 16,8 Mill. im Juli 1926, der 
Reingewinn der Monopole betrug 59,6 Millionen gegen 
57 8 Millionen im Juni und 51,6 Millionen im Juli 
1926 In dem Zeitraum vom 1. April bis zum 31. 
Juli d. J. ergaben die Einnahmen aus den öffentlichen 
Abgaben und Monopolen um 165,1 Millionen Zloty 
mehr, als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres, fie 
erreichten nämlich 662,7 Millionen gegen 497 6 Millio- 
nen. Die öffentlichen Abgaben allein betrugen 427,3 
Millionen gegen 319,2 Millionen. während die Mono⸗ 
pole 235,4 Millionen gegen 178,4 Millionen erbrachten. 

Heute Gartenfelt der Ortsgruppe Lodz 
Zentrum im Park „Sielanka“. Das heute nach⸗ 
mittag im Park „Sielanka“, Pabianica Chauſſee 59, 
ſtatifindende Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
der D. S. A. P. dürfte zweifellos die Zugkraft für das 
werktättge deutſche Lodz bilden. Wird doch bei jedem 
das Bedürfnis, ein paar Stunden in den ſchattigen 
Parkanlagen im Kreiſe Gleichgeſinnter zu verbringen, 
vorhanden ſein. Der Feſtausſchuß der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum hat für dieſes Feſt ein mannigfaches Programm 
vorbereitet. Geſang eines gemiſchten ſowie eines 
Männerchors werden von den Beſtrebungen der Orts⸗ 

tuppe, den Geſang zu pflegen und zu hegen, zeugen. 
Turneriſche Vorführungen der Mitglieder des Lodzer 
Sport⸗ und Turnvereins werden das Intereſſe für dieſen 
Sportzweig zu heben verſuchen und den Zuſchauer gleich⸗ 
eitig eine angenehme Abwechslung bieten. Sternſchießen, 
Scheibenschießen, Glücks rad, Kahnfahrt ſowie verſchiedener 
anderer Kurzweil werden den Gäſten einen angenehmen 
Zeitvertreib bieten. Ein Kinderumzug wird unſeren 
Kleinen die Freude am Feſte noch mehr vergrößern. 
Das Gartenkonzert liefert das Widzewer Feuerwehr⸗ 
orcheſter unter der bewährten Leitung des Kapellmeiſters 
Chojnacki. Der gering bemeſſene Eintrittspreis von 
einem Zloty dürfte jeden den Beſuch dieſes Feſtes er⸗ 
möglichen. Auch durch den Streik der Straßenbahn 
braucht keiner abzuſchrecken, den die Zufuhrbahn verkehrt 
normal und der Hohe Ring iſt gegen ein geringes Ent⸗ 
geld bequem mit einem Auto zu erreichen. 

Großes Intereſſe bringen mediziniſche Kreiſe 
und das breite Publikum den Nachtaufführungen in 
den Lichtſpieltheatern „Luna“ und „Apollo“ des origi- 
nellen Films „Die Geheimniſſe der Entſtehung des 
menſchlichen Lebens“ entgegen. Es muß hervorgehoben 
werden, daß dieſer Film dieſes draſtiſche Problem in 
einer vollſtändig offenen und den breiten Maſſen ‚vers 
ſtändlichen Form darſtellt, was den Wert dieſes Films 
erhöht. Die Vorführungen werden deswegen nachts 
vetanſtaltet, um Unmündigen den Eintritt unmöglich 
zu machen . 

Geschäftliches. Die Konfektionsfirma Schmechel 
und Rosner hat infolge Austritts ihres Mitbegründers 
Julius Rosner ihren Firmennamen in „Konfektionshaus 
9. Schmechel und Söhne, Alktiengeſellſchaft, Lodz. 
Graudenz“ abgeändert. Während Herr Julius Ros ner 
ſein Geſchäft Petrikauer Straße 100 hat, befindet ſich 
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Männerchöte und der gemiſchten Chöre des 
tynower Turnvereins an den Geräten ſowie 
ord: 1) 100⸗Meterlauf, 2) Weitſprung, 3) 
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5 ſowie Einzelvorträge der 


Beginn des Feſtes 2 Uhr nachmittags, doch iſt der ſchöne Garten für 


Das Feſtkomitee. 


das Konfektionshaus H. Schmechel und Söhne Petri⸗ 
kauer Straße 160. Auch beſitzt die letztgenannte Firma 
in Graudenz eine Niederlage. Für die Firma zeichnen 
Hugo Schmechel und Adolf Schulz. 

Opfer der Autoraſerei. Der Haus wächter des 
Hauſes CTzerwona 2, Michal Zlotikowſti, wurde von 
einem Auto überfahren, wobei er fi eınfte Verletzun⸗ 
gen am Körper zuzog. — Der in der Zgierſkaſtraße 28 
wohnhafte Georg Midrow wurde von einem Auto 
überfahren. Dem verletzten Midrow erteilte ein Arzt 
der Nettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (i) 

Opfer der ha er In der ſtädtiſchen Ziegelei 
in der Cieszynſkaſtraße ereignete ſich geſtern ein ſchwe⸗ 
rer Unfall. Als der 41 Jahre alte Arbeiter Joſef 
Sztrojek mit einer mit Lehm beladenen Lore nach der 
Ziegelei fuhr, ſtürzte dieſe um und begrub den Arbeiter 
unter ſich. Es wurde ein Arzt der Reitungsbereitſchaft 
gerufen, der einen Schädelbruch feſtſtellte und den Ver⸗ 
letzten nach dem St. Joſephs Krankenhaus überführte. 

Großfeuer in einem Wohnhaus. In der 
Nacht zu Sonnabend, gegen 1.40 Uhr, wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der Fabryczua 22 gerufen, wo in dem dor⸗ 
tigen dreiſtöckigen ohnhauſe von Brzezinſki und 
Grenert ein Brand ausgebrochen war. Die einzelnen 
Züge rückten ſofort aus und trafen in der Reihenfolge 
2,4, 10 und 5. Zug am Bran dorte ein. Gleich zu Beginn 
hatte die Weht mit einem großen Hindernis zu kämpfen, 
das ſie nur durch eine energiſche Maßnahme beſeitigen 
konnte. Und zwar weiſt die Fabryczua derart große 
Löcher im Pflaſter auf, daß die ſchweren Feuerwehr⸗ 
autos nicht paſſieren konnten. Kurz entſchloſſen wurde 
ein in der Nähe ſtehender Zaun umgeriſſen, mit deſſen 
Bretter man die Straße belegte, worauf erſt die Autos 
an das brennende Gebäude heranfahren konnten. Der 
Brand war im dritten Stock dadurch entſtanden, daß 
einer der Mieter ſich ſchlafen gelegt hatte, ohne das 
Licht aus zulöſchen. Als die Feuerwehr anrückte, hatte 
beteits der Dachſtuhl Feuer gefangen, ſo daß es nur 
möglich war, die Rettung der unteren Stockwerke zu 
verſuchen. Obgleich die Rettungsaktion wie immer 
durch großen Waſſermangel ſtark erſchwert war, gelang 
es doch der Wehr, nach mehrftündiger Arbeit des Feuers 
Herr zu werden. Den Flammen iſt der ganze Dachſtuhl 
um Opfer gefallen. Glücklicherweiſe find keine Men⸗ 
chenopfer zu bellagen. Eıft gegen 5 Uhr morgens 
konnte die Wehr wieder abrücken. 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Epſtein, Petrikauer Straße 225; M. Bartoszewſki, 
Petrikauer Straße 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; 
Gorfeins Erben, Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowo⸗ 
miejſkaſtraße 15. (R) 


15. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 5. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 

5000 31. auf Nr. 35:59 90300. 

3000 31. auf Nr. 22075 32885 98926. 

2000 31. auf Nr. Nr. 18566 90240 103610. 

1000 31. auf Nr. Nr. 2503 24426 46036 46638 67801 
75867 99712 103397. 

600 31. auf Nr. Nr. 1817 15739 22193 33606 33903 43627 
a 53977 59740 60418 60570 63159 76338 85255 85745 94876 

482. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljährlich im Sommer ein großes Gartenfeſt ſtatt, welches den 
Iweck hat, das Juſammengehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen Bevölkerung zu heben. In oͤieſem Jahre findet das 


erſte große Partei-Gartenfeſt 
am Sonntag, den 11. Auguſt l. J., im prächtigen Seilerſchen Garten in Konſtantunow ſtatt. f 


1 

1 

! Ausmarſch um 1.30 Uhr nachmittags Fan Ortsgruppendelegationen und 

5 nach dem Feſtplatz. — Anſprache des Patteivorſitzenden über die Bedeutung der Organiſation und der Zuſammenarbeit der werktätigen Deutſchen. — Maſſenchorgefünge der 


Im Programm: 


der Mitgliedſchaft mit den Fahnen unter Vorantritt des Orcheſters von der Schweikertſchen Fabrik aus 


Beſucher bereits von 8 Uhr morgens an geöffnet. 
ſchaltung von Sonderfernzügen. gern 


Alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem großen Parteifeſte ein 


n ännerſektionen und der Ortsgruppen des Jugendbundes. — Turnen: Werbeturnen des Konſtan⸗ 
reiübungen auf dem Turnplatz des Gartens. — Fünfkampf des Jugendbundes der D. S. A. P., atrangiert von der Ortsgruppe Ki 


i { ochſprung, 4) Kugelſtoßen, 5) Speer» oder Dreiſprung. — Gartenkonzert der bekannten Kapelle 7 
unter Leitung des Kapellmeiſters Chojnacki. — Pyramiden am Abend bei bengaliſcher Beleuchtung des Runfantimomer ee — Tanz auf dem Pooͤium. 


Scheibenſchießen für Damen und Herren. — Hahnſchlagen. — Glücksrad. — Kinderumzug. — Reid; 
beſchicktes Büfett. — Die Rolle des Wirtes hat die Konſtantynower Ortsgruppe übernommen. 


Für die Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Ein⸗ 
der Hauptvorſtand der D. S. A. P. 


500 Zl. auf r. Nr. 12793 29587 38097 34072, 4900 
414 41931 50348 52097 52839 51332 60111 66902 63000 740 
77755 85615 102787, 100 

400 31. auf Nr. N 729 3098 3470 4899 7561 8785 J1 M 
11F00 12885 16707 21331 22057 25140 27017 27410 30842 1410 
36804 36836 37937 38326 38664 88783 89182 40228 41 05 5671 
46913 48480 50202 50494 51158 54628 55133 56925 68348 692 
60960 81389 66118 66537 67203 67477 69793 71,86 72168 1200 
15983 7 198 77293 80277 81658 82235 84250 84878 8515 8 m 
86580 87109 88088 8759 93071 98276 98442 98444 99298 97ER 
99607 10 429 101474 109204 104168 104824. Be: 


Amerilaniihe Blätter laſſen ſich aus mod 
lung ſeiner Tochter im Kloſter von Sinnen been 


Kaobolderſchüſſe fünf Nonnen getötet und zwei i 
berwundat bat. Infe lde der ſpopiſchen Pre azoniut 
fei ee unmöglich, nähere Einzelheiten über die 
gödie zu erhalten. 


Straßenrevolte wegen eines ſchlechte, 
Sarges. Zu einer nicht alltäglichen Szene kam 
kürzlich in Johannesburg in Südafrika, als der! art 
fängniswärter Laurens, der kürzlich mit drei Europaen 
einem Eiſenbahnunglück zum Opfer gefallen war, at 
erdigt werden ſollte. Die Menge auf der Straße mr 
über den elenden Armenſarg, den die Gefängnisve 
waltung ihrem Wärter bewilligt hatte, ſehr erregt; m 
hatte den Toten in eine einfache Holzkiſte gelegt, del 
notdürftig mit einem Stück ſchwarzen Tuches umllei 
war. Wütend ſtürzten ſich die Zuſchauer auf den Be⸗ 
und hoben ihn auf die Schulter, um ihn in einem 15 
erdigungsinſtitut gegen einen würdigeren umzutauſche 
Die Leiche wurde dann umgebettet und zur Beerdigung 


auf den Kirchhof gebracht. _ 


Jugendbund 
der D. G. A. N. 


Lodz: Zentrum. Gemiſchter Chor. 
fanden findet des Feiertags wegen nicht morgen, 
ondern Donnerstag, den 18. Auguſt ſtatt. 


EP 
Die na a 


das 
Schachſektion. Des Gartenfeſtes wegen it 
Parteilokal nicht heute, Sonntag, ſondern morgen, Montag füt 


die Schachſpieler geöffnet. — 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Aut. 


Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauer 109, > 
— -— — 2 — — 


Ev.⸗luth. Gemein defeſt. alt 
Auch in dieſem Jahre findet ein ev. luth. Gemeindefeſt ſt im 
und zwar morgen, Montag, den 15 Auguft, 2 Uhr nachm über 
Garten Zacisze, Rzgowſka 56. Herr Paſtor Schedler joricht der. 
das Thema: „Sit das Cheiſtentum modern?“ Evangeliſt A dle 
mann ſpricht über die Jugendfeage. Miſſionar Wolf übe 
Judenmiſſion und Paſtor Dietrich über das Evangeliſati neehem 
„Die brennende Frage“. Geſang und Dellamalionen find @ ite 
vorgeſehen. Die Eintrittsgebühr beträgt 50 Groſchen. Unbem 
telıen iſt der Zutritt für eine freie Liebesgabe geſtattet. 


Be 
3 
I 


* 
7 


der Drtsgeuppe Lobg-3enteum der beutſchen Gozialit. Mebeitspartil| 
im Garten „Sielanka“, Papianicer Chauſſee Nr. 50 


Auf zum Feſt! 
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